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Mie Wbeittlöferperſiherungdas große Problen 
Noch keine Einigung gefunden — Ein Bekenntnis Wiſſells — Graßmann ſpricht 

Seit Wochen haben ſich die Kampfparolen ber Ant pen hen 
und der Kommuniſten ins Maßloſe geſteigert. Wenn man den 

Aufregungen in ihren Zeitungen glauben ſoll, iſt die große 

Mehrheit des deutſchen Volles von einer zornigen Erbitterung 

gegen die Regierung, des Voungplanes und des Raubes der 
Erwerbsloſenunterſtützung Neichs Man ſchlen auch va und dort 
Kundgebungen gegen den Keichstag erwartet zu haben. Der 

Bombenanſchlag gegen das Haus des Parlaments rechtfertigte 
gewiß auch Vorſichtsmaßnahmen. 

Der Reichstag war an ſeinem Erölfnungstage auf einige 

Dutzend Meter im Umtreis vurch Schupobeamte nabheſperrt, 

Zu irgendwelchen Störungen tam es aber weder außerhalb 

noch innerhalb des Hauſes. Der von den Kommiuniſten für die 
ſpäteren Nachmittagsſtunden angekündigte Maſſenſtreit fiel 

glatt aus, weil die Berliner. Arbeiterſchaft der Parole nicht 
ſolgte. Die Kundgebung im Luſtgarten war kläglich beſucht. 

Der Zudrang zu den Tribünen des Reichstages war-durchaus 

im Stil großer Tage. Die Aufmertſamleit der Abgcordneten 

konzentrierte ſich mehr auf die Verhandlungen zwiſchen den 

weih, vaß en Führern der verſchiedenen Fraktionen. Man 

weiß, dat ‚ 

noch immer eine Einigungsformel nicht gefunden 

iſt aber bie Meinung iſt ſtark vertreten, daß in den wenigen 
Gitzungstagen docheine Mehrheit ſich für eine erträgliche 

Rehlung des Arbeitsloſenproblems finden wird. Vermuütlich 

dürfte es allerdings nicht zu geſchloſſenen Abſtimmungen der 

Regierungsparteien kommen. Die Vollspartei wird, wie 

auch ihr Redner am Montag ankündigte, ſowohl gegen die Vor⸗ 
ſchläge des Reichsarbeitsminiſters wie noch mehr gegen die 
Jenleum nt der Sozialdemokratie Widerſtand leiſten. Auch 

jentrum und Sozialdemolratie werden nicht in allen Fragen 

zu eimter Einigung kommen. ů ů 
Die Reichsberatungen 

gen recht friedlich. Der Reichsarbeitsminiſter Wiſſell ent⸗ 
wickelte den Standpunkt der Reichsregierung. Er hob hervor, 

daß die Unterſuchung der Mißbräuche bei der Arbeitstofen⸗ 

verſicherung ergeben habe, wie ſehr die Tatſachen entſtellt und 

aufgebauſcht worden ſeien. Er 

bekannte ſich zur Aufrechterhaltung der Arbeitsloſenverſicherung 
in ihrem vollen Umfange 

und plädierte für die Annahme der Regierungsvorlage. Für 

die Soziolde gokratie ſprach der Gewerlſchaftsführer, Graß⸗ 

mann, der ſachlich und nüchtern das Problem in allen ſeinen 

Einzelheiten beleuchtete. Er wies nach, vaß nicht die Erwerbs⸗ 

loſen, ſondern die Konjunktur und insbeſonvere die ſtarken 

Ratiowaliſierungen und Fuſionen, die eben erſt 

wieder im Bankgewerbe ſich zeigten, ſchuld W der Erwerbs⸗ 

loſigteit von vielen Hunderttauſenden ſeien. Wenn die Wirt⸗ 

ſchaft angeblich überlaſtet ſei, ſo ſolle ſie doch endlich Sparſam⸗ 

Lil auch an den Spitzen zeigen. Graßmann verlas eine lange 

iſte von 

Aufſichtsratstantiemen in Höhe von 7000 bis 64 000 Mark 
im Jahre. 

Das ganze Syſtem der Sozialpolitik wurde von dem 

Deutſchen Volksparteiter Pfeffer angegriffen. Er meinte, 

man dürfe nich't die „kleinen Fälle“ von Erwerbsloſigkeit, 

hegannen entgegen allen Erwartün⸗ 

  

von Krankheit uſw, ſchon mit Renten ausſtatten, wie das 
jetzt geſchehe. Die Verſicherungen dürften nur in den wirk⸗ 
lich ſchweren Fällen eingreifen. 

Die Ausſprache zur erſten Leſung zog 8 bis in die 
neunte Abendſtunde bin. Von politiſcher Bedeutung, war 
nur noch die Erklärung der Zeuntrumsfraktion, 
die der Abg. Perlitius verlas. Er verlangte größere 
bon Piibande für die Selbſtverwaltung zur Beſeitigung 
von Mißſtänden in der Arbeitsloſenverſicherung, Im übri⸗ 
gen ßielt ſich die Zentrumspartei alle Möglichkeiten offen. 

Die Außenpolitik beibt in der Verſenhung 
Am Schluß des Tages gab es den erwarteten Vorſtoͤß auf 

die Tagesvrdnung des Dienstag die Außenpolitik zu ſetzen. 
Wieder lieſen die Kommuniſten den Deutſchnationalen den 
Naug ab, mit ihrem Antrag, am Dienstag die Außenpolitik 
zu behandeln. Graf Woſtarp ſchloß ſich dietem Verlangen an. 
Die Arbeitsloſsenfrage habe Zeit, bis die Regierungsparteien 
ſich geeinigt hätten. Während der Rede Weſtarps erſchien 
Hugenberg im Saal. Das Auftauchen ſeines hohen Borge⸗ 
ſetzten machte den Grafen ſichtbar nervös. Schließlich war 
bon ſeiner Rede kaum noch eiwas zut verſtehen, weil die 
Linke ungeſtüm forderke, Hugenberg ſolle ſprechen. 
Dieſer aber hüllte ſich in Schweigen, Schließlich ſtimmten 
die Deutſchnationalen gegen den kommuniſtiſchen Autrag, die 
Außenpolitik zu beraten, und die Kommuniſten gegen den 

20. Jahrgang 
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Ftiß v. Opels Raletenſtug geglächt 
Drei Veriuche in Frankfurt a. M. 

Auf dem Flucgplatz in Frankfurt a. M. unternahm Dritz 
v. Opel geſtern nachmittag einen Flugverſuch mit einem 
Raketenflugzeug. Das Flugzeug iſt ein Einbecker, deſſen 
Leitwerk ähnlich wie bei Segelflugzeugen freitragend an⸗ 
gebracht iſt. Der Numpf iſt geſchoßähnlich. Dis Raketen 
befinden ſich hinter dem Führerſitz. 

Nachdem geſtern vormittag beroits zwei Startperſuche er⸗ 
folgt waren, erfolgte der endgültige Start gegen 6 Uhr nach⸗ 
mittags in Anweſenheit weniger Perſonen, darunter der 
Raketenkonſtrukteur Sander. Das Schittlnsdeus ſtand 
auf einem durch Rateten angetriebenen Schlitten, der ſich auf 
einer Startbahn aus Metall bewegte. Sobald die Raßeten 
in dem Startſchlitten eingeſchaltet waren, ſchoß die Flug⸗ 
rakete von der Startbahn in die Höhe und entſchwand den 
Blicken der Zuſchauer hinter einer Rauch⸗ und Feuerwolke. 
Die Iiaierin umkreiſte den Flunplatz in weitem Bogen 
und legte in etwa 5o Meter Höhe eine Strecke von un⸗ 
gefähr 10 Kilometer zurück. 

Beſonders eindrucksvoll war die hohe Geſchwindigteit 
des Flugzeuges und der lange Nauchſchweif. Nach einem ů 
ſteilen Sturzfluͤg näherte ſich das Flugzeug wioder dem Erd⸗ — 
boden und wurde mittels Landeraketen nach weninen Metern 
Auslauf zum Stehen gebracht. 

  

deutſchnationalen Antrag, die Frage des Volksbegehrens am 
Dieustag auf die Tagesordnung zu bringen. So bleibt die   tag beſchäftigt ſich weiterbin wie vorgeſehen mit der Frage 

̃ 

Außenpolttik vorläufig in der Verſenkung und der Reichs⸗ 

der Erwerbsloſenverſicherung. ů 

  

Niter ils Nuchpolger von Hernes geuunnt 
Warſchauer Vermutungen, die in erlin widerrufen werden ů 

Als der ausſichtsreichſte Kaudibat für die Nachfolge des 
Miniſters a. D. Hermes wird in der Leitung der deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertragsverhandlungen wird in den Ber⸗ 
liner Meldungen der Warſchauer Blätter Miniſtexialdirek⸗ 
tor Ritter, Leiter der Wirtſchaſtsabteilung im Auswärti⸗ 
gen Amt, genannt. Die Ernennung eines neuen Führers 
der beutſchen Delegation wird aber in den Warſchauer poli⸗ 
tiſchen Kreiſen erſt zu einem ſpäteren Zeitpunkt erwartet. 
Die polniſche Preſſe begrüßt die vorläufige Uebernahme der 

Verhandlungskeitung durch den Geſandten Rauſcher, der 
als ein „aufrichtiger Förderer eines Bertragsabſchluſſes mit 
Polen“ bezeichnet wird. Den volniſchen Meldungen über 
die vorausſichtliche ſpätere Betrauung des Miniſterialdirek⸗ 

tors Ritter mit der Leitung der Handelsvertragsverhand⸗ 

lungen mit Polen wird viel Wahrſcheinlichkeit zugeſprochen, 
da Miniſterialdtrektor Rittér mit der geſamten Materie aufs 
genaueſte vertraut und als eine beſonders geeignete Per⸗f 
ßönlichkeit für dieſe Aufgabe anzuſehen iſt. 

Wie wir aus gut unterrichteter Berliner Stelle erfahren, 
dürften die Warſchauer Vermutungen aber falſch ſein, da 
Miniſterialdirektor Dr. Ritter einen ſo großen Aufgabenkrei 
dererif daß er für langwierige Verhanblungen, wie ſie 

er 

  

Vor ueberraſchungen in Litauen 
Woldemaras an der Spitze der Faſchiſten J Verdächtigungen gegen Tubelis 

Daß der geſtürzte litaniſche 
Dittator Woldemaras auch 
ohne Miniſteramt ü5 aus 
der aktiven Politik nicht 
ansſchalten läßt, zeigt ſich 
bereits. Er hat ſeinen Plan, 
kür längere Zeit ins Aus⸗ 
land zu reiſen, aufgegeben, 
Sot 8 elm oe viheſch iüitchen 

pitze rfaſchiſtiſchen 
Organiſation- „Elerner ü 
Wolf⸗ geſtelli. Dieſe Or⸗ 
gaäiſatton hat durch offi⸗ 
zielle Mittelmänner immer. 
großen Einfluß anf den 
frliheren Miniſterpräſiden⸗ 
ten ausgeübt, aber in letz⸗ 
ter Zeit hatte Woldemare 
ſich häufig von dieſen Bin⸗ 
onngen frei zu machen ver⸗ 
lucht. Jetzt aber ſcheint er 
den „Eiſernen Wolf“ be⸗ 
nutzen zu wollen, um der 
neuen Regierung Tubelis 
Schwieriskeiten zu machen. 

  

    AJnuozas Tubelis 
efredakteur des libe⸗ 

mios“ hat Woldemaras 

   Iu einer Unterredung mit dem 
ralen Kownoer Blattes „Lietuvos 
an dem neuen Kabinett (das ja,rigentlich faſt unverändert 
ſein eigenes eites iſt) und an jeinem alten Freunde, dem 
Stagtspräfidenten Smetona, heftige Kritik geübt. Sein 
Rücktrilt fei durch ein Keſſeltreiben in ſeiner eigenen, Partei 
gegen Ion erzwungen worden; die Demiſſion, habe eine 

Lhnaistrile bernorgernfen. Mit Eiphaſe erklärte Wolde⸗ 
miäras: „Oone mich iſt niemand in der „, die 

    

   
  

    

         

jähiokeit der Partei beanfragt und dabei darauf hingewie⸗   EKigrant 

Politit Pabhe Wilnas weiterzuführen.“ Tubelis werde 
ſich wohl den polniſchen Wünſchen fügen. 

* 

Litauen behilft ſich ohne Außtenminiſter 

Die Ernennung eines neuen ber Migſ Außenminiſters ſoll 
einſtweilen vertagk werden und ber Miniſterpräſident ubjalis 
niſchen W. bei der Leitung. Miniſteriums bon einigen tech⸗ 

niſchen Beratern unte⸗ 151 ffeß., Als Anwärter auf dieſen 

malige Mußeun ber Geſandie in Paris Klimas und der ehe⸗ 

malige Außenminiſter Puriekis genännt. 

Der Kamuf geht weiter 
Um bas Exiltenzrecht der Soßialbemokratiſchen Partel 

in Litauen ‚ 

Während in der klexikalen Partei, d. h. in der Rechts⸗ 
oppoſition, nach dem Regierungswechſel in Litauen, recht 

weitgehende Hofjnungen auf einen neuen Kurs geäußert 
werden, gibt man ſich in den Gruppen der Linken und be⸗ 

hen bin in den ſoztialdemokratiſchen Kreiſen keinen Illuſio⸗ 
nen hin. —— ů 5* 

Der Parteivorſtand der Sozialdemokraten hat zwar⸗ beim 
Kaerachäekachtenheiche des noch von der Woldemaras⸗Regie⸗ 
rung gefaßten Beſchluſſes über die Entziehung ber Rech 

    

     

  

ſen, daß die 1896 gegritnbete Sozialdemokratiſche Partei die 

älteſte Partei des Laudes iſt und jeit Jahrzehnten Für Li⸗ 
tauens Unabhängigkeit gekämpft hat. Viel Hoffnuna auf 
einen Erfolg dieſes Antrages haben die Sozialdemokraten 
aber nicht, da der nene Miniſterpräſident, Tublalis, bei ſei⸗ 
nem erſten Preffeempfang ſich recht ſcharf über den Zuſam⸗ 
menbang zwiſchen der Sozialdemokratie und den volltiſchen 

geäußert he * ä      

Verfügung ſtehen kann. Es iſt deshalb auzu en, daß 
der Nachfolger von Dr. 55 Hermes durch ein anßeres der be⸗ 
teiligten Reſſorts geſtellt wird, ſobald das Reichskabinett ſich 
mit der Angelegenheit beſaßt hat. 

  
deutſch⸗polniſche Handelsvertrag erfordert, kaum zur 7    
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Er het das Vertauen beider Lellee wer gegangene 
uurich Rauſcher, Hermes 

der deutſche Geſandte in Warſchau 

Von Rebolutionär zum Realtionüär 
Die Geſchichte der Wandlung Millupſeis — Ein Eharukterbild 

ů‚ im „Robotnik“ 

n. der geſtrigen Ausgabe des polntſchen Sojzialiſtenblattes 

K. obotnkk“ peröffentlicht der Führer der ſosialiſtiſchen 
Harlamentsfraktion, Niedzlalkowfki, einen Lemer⸗ 
kenswerten Artikel unter dem Titel „Mnſet Pergöltcti⸗ 
Miihi Pilſudſti“, in welchem er die Geſchichte der 
Pilſudſeis unterſucht. Pilſudſki habe aus der Asra ů 

ſozialiſtiſchen Tätigkeit für Fahre hinaus ein xieſiges Ver⸗ 

trauen der Arbeitermaſſen, erworben, das er aber⸗ ſach 

dem Maiumſturz zu zerſtören begann, o. daß 

nichts mehr davon übrig glieben ſei. Das hal bbn d 

Jahne 188g eßeigt Polniſchen Les Kame Wil 555 mitt — 
ahre. gezeigt. Der gegenwärtige K. ů ſeis-mit 

der Demokratie ſei nur ein Kampf mit der Pölntſchen So⸗ 
ztaliſtiſchen Partei. 

Der Mann des Sozialismus ſei zu cinem Mann 

— ſoßialen Rechten geworden⸗ 

der ſein Regierungsſyſtem auf das beſitzende 

Das ſei die Wahrheit: Pilſudſti vom Jahre 1 

kommene Gegenſatz des Pilſabſti von 1005 Ur 
1919, Der, jüngſte Artikel Pilſudſtis hal 

lüges zerriſſen, der Pilſudſki noch mit dei 
Und. Pilfudſki ſelbſt hah⸗ 

Die. v der Polniſchen Sozialiſtiſch⸗ 
über Pilſudſki ſei ſeit 1926 von einer⸗Ourp 
behalte über eine Oppoſition des Pri 
Oppoſt- des Kampfes gelan 
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Seiie uutzen den deutſchnationalen Volchſtoß aus 
Die franzöſiſchen Nationaliſten und das Sugenbergbegehren 

er franzöſiſche rechtsgerichtete Kolonialmlniſter Maginot 
heit Mu Vafl lane Rebe, in der er ſich mit der Rheinland⸗ 
räumun⸗ Uach rſen Was die Räumung ver dritten Zone 
aubeirefſe ſo dürſe man nicht, verhehlen, Ncß ſie Beforgniſſe 
guslöſe und daß ein Teil ber öffenilichen Meinung ihr wider, 
ſttebe, Er, Masinot, glaube, daß es beſſer geweſen wäre, das 
Rheinland erſt ſor verlaſſen, wenn die Verteibigung der neuen 
iüßn, Lölther Oſflgrenze organiſiert ſei. Die Poltilt der Regte⸗ 
tung könne aber nicht allein von milttäriſchen Geſichtspuntien 
abhängig ſein, deshalb habe er, Maginot, feine Zuſtimmung 
für die vorzeitige Räumiing der dritten Zone gegeben. 

te! ffiſeiier Delegation habe in ihrem Brlef vom 
30. Aüguft die Beſtimmung aufnehmen laſſen, daß die Räu⸗ 
mung unverzüglich nach Ratifiztlterung ves 
Honngplanes durch das deutſche und das fränzöſiſche Parla⸗ 
ment Uund nach Funktionieren des Voungplanes erfolgen werde. 
Dieſe Faſſung bedeute voch, daß es notwendig ſei, daß der 
Notingplan aenſm und ausgeführt werde, bevor die 
Furil Len e er franzöſiſchen aß vi beginnt. Wenn in 
demſelben Dolument geſagt werde, daß die Räumung ſpäteſtens 
in acht Monaten durchgeführt ſein werde und uicht über Ende 
Juni 1930 verzögert werde, dann miiſſe man in dieſem 
Deutſchland gegebenen Verſprechen nur ein bedingtes Ver⸗ 
ſprechen ſehen, dazu beſtimmt, Deutſchland einen Anſporn zu 
eben, die notwendigen Vorkehrungen zur Anwendung des 
bungplanes möglichſt bald zu ergreifen. Wenn man Bedin⸗ 

ſiingen ſtelle oder annehme, ſo verſtehe man darunter, daß ſie 
inerſt verwirtlicht werden ſollen und daß daun die angegebenen 

Friſten laufen. 

Důas Hugenberg⸗Begehren offiziell angekündigt 
Ablehnende Stellung ver Reichsregierung 

Aus Berlin wird gemeldet: 
Im „Reichsanzelger“ vom 1. Oltober 1929 wird eine Ver⸗ 

ordnung des Reichsminiſters des Innern vom 30. September 
1929 veröffentlicht, in der das vom „Reichsausſchuß für das 
deutſche Voltsbogehren“ beanlragte Volksbegehren be⸗ 
kanntghegeben und die Eintragungsfriſt auf die Zeit vom 
16,bis 29, Ottober 1929 feſtgeſetzt wird. 

Der Reichsminiſter des Junern hat hierdurch ven Vor⸗ 
ſchriften des Geſetzes über den Voltsentſcheid vom 27. Juni 
1921 entſprochen, ohne durch die Veröffentlichung zu dem In⸗ 
De0, des beantragten Geſetzentwurſes irgendwie Stellung zu 
nehimen. 

Die Reichsregierung weiß ſich mit der erdrückenden Mehr⸗ 
heit des deutſchen Volles in der Auffaſſung einig, daß die 
Beſſerung der außenpolitiſchen Lage nicht durch ein wie immer 
geartetes deutſches „Geſetz“ zu erzwingen iſt, ſondern allein 
durch Wchr Ringen im Verhandlungswege mit den Vertrags⸗ 
negnern ſchrittweiſe erreicht werden kann. Die Reichsregierung 
wird der Durchführung des Volksbegehrens die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Garantien ſelbſtverſtändlich nicht vor⸗ 
enthalten. In der Sache ſelbſt wird ſie dem Beginnen, das von 
Auſang au als Verſuch mit völlig untauglichen Mitteln er⸗ 
ſcheint und in der Wirkung nur geeianet iſt, den innerpolitiſchen 
Zwiſt zu vertiefen, allen gebotenen Widerſtand entgegenſetzen. 

Altfozialiſtiſche Pleite 
Der „Volksſtaat“ eingegangen 

Der in Dresden erſcheinende „Volksſtaat“ hat mit 
dem 30. September ſein Erſcheinen eingeſtellt. Das Blatt 
war als Organ der Alten Sozialdemokratiſchen Partei ge⸗ 
hründet worden. Es führte vom erſten Tage an einen ver⸗ 
übeiſpEnar, um ſeine Exiſtenz. Wahrſcheinlich hat er 
überhaüpt nur längere Zeit exiſtieren können, weil wohl⸗ 
habende Mitalteder der ASph. große Mittel zur Verfüaung 
ſtellten. Schon vor einigen Monaten hörte das Blatt auf, 
offizielles Parteiorgan der ASP. zu ſein. Damals verſuchte 
Es, in engere Verbindung mit der Organiſation der Sudeten⸗ 
Deutſchen zu kommen, um auf dieſe Weiſe die fehlenden 
Abonnenten zu erhalten. Dieſer letzte Verſuch, das Blatt 
zu erhalten, iſt aber, wie ſich jetzt zeigt, ebenkalls mißlungen. 

Pilſudſti ſall die polniſche Marine fördern. Ein in Poſen 
zuſammengetretener Kongreß ver polniſchen Liga für See⸗ und 
Flußſchiffahrt hat an den Morſchall Pilſudfti ein Telegramm 

mit ver, Bitte gertchtet, er möge die Intereſſen der polniſchen 
Kriegsflotte durch Erhöhung ihres Budgets wahren und die 
Schaffung eines Unterſtaatsfekretartats für die Martine durch⸗ 
ſetzen, 

Sie wollen bie Kohlennöte löſen 
Die Sachverſtänvigen tagen 

Am Monlag begann im Völlerbundsſekretariat unter Lei⸗ 
tung des Lenbehemnber, des Kohlenausſchuſſes, des Staats⸗ 
jelretärs Trendelenburg, die Sachverſtändigenkonferenz über 
as interwattonale Kohlenproblem. Als Sachverſtändige der 

deutſchen Wörtrberhn finb der erſte Vorſitzende des Bergbau⸗ 
Nudultricarbeiterverbauber Huſemann und Dr. Berger er⸗ 
ſchienen, Dr. Silverberg und der Generaldirettor des Ruhr⸗ 
Rohlenſyndikates vertreten die Grubenbeſitzer, denen als be⸗ 
londerer Sa Menzelddel, der oberſchleſiſchen Verhältniſſe 
Oberbergrat Frenzel belgegeben iſt. Die Sachverſtändigen 
legten dar, welche Veränderüngen in der wirtſchaſtlichen und 
orhantiſatoriſchen Geſtaltung der Kohloninduſtrie ihrer Länder 
ſeit den letzten Sachverſtändigen⸗Vornehmungen im Januar 
bzw. März eingetreten ſind, Veſonderes Intereſſe erregien die 
Enuiend“ Mitteilungen über die Kartellierungspläne in 
ngland. 

  

Arabiſche Proteſttundgebungen in Palüſtina. Von arabiſcher 
Seite wurden in Haifa, Jaffa und Jerufalem gegen die Be⸗ 
ſtrafung von Arabern wegen ver letzten Unruhen Proteſttunvp⸗ 
gebungen veranſtaltet, bei denen beſchloſſen wurde, nächſten 
Mittwoch in ganz Paläſtina die Geſchäfte zu ſchließen und die 
Arbeit niederzulegen. 

Sturmzeichen im Doliiſchen Seim 
„Gewitteratmoſphäre wie vor Pilſudſlis Staatsſtreich — Der 

ralauer „Czas“ verſucht zu hetzen ö 

Der konſervative der Regierung Pilſudſti wohlgeſinnte 
Krakauer „Czas“ erwartet ſchon für die erſten Lahe derlem, 
menden Sejmſeſſion einen Sturm, der zu Mißtrauensauträgen 
gegen das gecenwärtige Kabinett Switalſti führen werde. In 
dieſem Falle müſſe mit einer erg, des Seims gerechnet 
werden. Der „Czas“ verweiſt Guf Gerlichte, laut welchen die 
Sozialiſten alle Anſtalten treffen, um auf eine vorzeitige 
Schließung der Seſſton mit einem Generalſtreit zu antworten. 
Auf der anderen Seite habe auch der Führer der natioualdemo⸗ 
kratlſchen Rechtsoppoſitlon im Sejm, Rybarſti, ſeine Partei⸗ 
genoſſen im ganzen Lande dieſer Tage in unmißverſtändlicher 
Weiſe aufgefordert, u0 für rinen „phyſiſchen Kampf um 
nationale Ziele“ bereitzuhalten. „Die politiſche Atmoſphäre in 
Polen“, 10 ſchließt der „Ezas“ ſeinen aufſehenerregenden Leit⸗ 
1926 „iſt mit Elektrizität geladen, wie vor dem Maiumſiurz 

4/ Millionen Veſucher der Poſener Ausſtellung ů 
Ein“ feierlicher Schlußakt 

Geſtern wurde in Poſen die Allgemeine Landesausſtellung 
in Anweſenbeit des Miniſterpräſidenten ſowie der Mebr⸗ 
zahl ber Kabinettsmitglieder geſchloſſen. Der Schlußakt 
trug einen ſehr feierlichen Charakter und wurde durch, 
Dantreden verſchiedener höherer Würdenträger ergänzt. Wie 
aus dem gleichzeitig veröffentlichten Bericht hervorgeht, iſt 
die Ausſtellung von 477 Millionen Perſonen beſucht worben. 
Perner ſind in dieſer Zeit 120 Konferenzen veranſtaltet wor⸗ 
den, darunter 40 Prozent ausländiſcher, und 180 große 
Ausflüge von Ausländern unternommen worden. 338 aus⸗ 
ländiſche Journaliſten haben in dieſer Zeit die Ausſtellung 
beſucht. Wie amtlich bekannt gegeben wird, weifen die Rech⸗   nungsabſchlüſſe der Ausſtellung kein Defizit auf. 

  

Der Krieg der Steeichholzleute 
Die Schwierigkeiten der deutſchen Zündholzinduſtrie — Rußland macht das Rennen 

Zu der Frage der Zündholzwirtſchaft wird von den zu⸗ 
ſtändigen Reſſorts mitgeteilt, daß eine Auslieferung der Zünd⸗ 
holzinduſtrie an den Schwedentruſt nicht in Betracht kommt, 
Verhandlungen darüber auch niemals geführt worden ſind. 
Es handelt ſich vielmehr um folgendes: 

Die un haltbare ͤ aller in Deutſchland produzierenden 
ünpholzfabriken 

und die damit verbundenen Gefahren der ung ber und 
weileren Ueberfremdung machen eine Neuordnung der Zünd⸗ 
holzwirtſchaſt unvermeibbar. In bieſem Zuſammenhange iſt 
die Hrcbeh einer Ler Vaneleg Zünd bes Schwedentruſts für 
die Verbeſſerung der Lage des Zündholzſyndikates und damit 
auch der von den Schweden in Deutſchland betriebenen 
Fabrilen in Form teiner Anleihe Gegenſtand von Erörterungen 
geweſen. Die Reureglung ver Zündholzwirtſchaft kann im 
itbrigen nur durch Geſetz erkolgen. 

Die Schwierigkeiten der deutſchen Zündholzinduſtrie werden 
verſtändlich, wenn man hört, daß die ruſſiſche Streichholz⸗ 
einfuhr nach Deutſchland ſich gegenüber dem b dem 
Werte nach verzehnfacht hat. Die Einfuhr erfolgt in ganzen 
Schiffsladungen über Stettin und Hamburg, wobei die beim 
Vertrieb geſtellten Preiſe ſo niedrig ſind, daß 

die ruſſiſche Konkurrenz 

in Deutſchland empfindlich geſpürt wird. Mit Rücſicht auf die 
Ausdehnung des Streichholzgeſchäfts mit Deutſchland wurde 
kürzlich bei der Berliner Sowiethandelsvertretung ſogar eine 
beſondere Zündholzabteilung gebildet, wobei die große Be⸗ 
Datere der Streichholzausfuhr nach Deutſchland noch dadurch 
nterſtrichen wurde, daß zum Leiter der neuen Abteilung ein 

Vorſtandsmithlied des Streichholzſyndikates der Sowjetunion 
ernannt wurbe. Die Sowjetregierunga beabſichtigt, auch weiter⸗ 
hin den Streichholzerport zu forcieren; zu diefem Zweck wer⸗ 
den in Leningrad und einigen anderen Gebieten beſondere 
Exportſtreichholzfabriken errichtet. 

Ein cigenartiges Schlaglicht auf Kreugers Bemühungen in 
Deutſchland wirkt aber die Nachricht, daß Anfang dieſes Jahres 
zwiſchen dem ſchwediſchen Streichholztruſt und der rufſiſchen 
Streichholzinduſtrie Verhandlungen ſtattfanden, die auf ruſſiſche 

Anregung zurückgingen. Dieſe Verhandlungen bezogen ſich auf 

die Ausſchaltung der Konlurrenz auf den in Frage kommenden 
Märlten. 

Ruſſiſcherſeits wurden als Gegenteiſtung vom Schwedentruſt 
Kredite verlangt, was von den Schweden jedoch abgelehnt 
wurde. 

Niht bloß ein Streichholzkönig 
Ivan Kreuger herrſcht auch auf anderen Gebieten 

Wenn man den Namen Ivan Kreuger hört, denkt man 
immer zuerſt an den Zündholztruſt, den dieſer Mann in über⸗ 
raſchend kürzer Zeit zu einem Weltunternehmen mit einem 
Milliardenkgpital ausgebaut hat. Man vergißt in der Regel, 
daß dieſer Ivan Kreuger auch auf anderen Gebieten tätig iſt. 
Er beherrſcht nicht nur ein gut Teil der Kugellager⸗ 
fabrikatton der Welt — dieſe z. B. in Deutſchland durch 
die vor kurzem Dulammengeueht Vereinigte Kugellager⸗ 
Fabriten⸗A.⸗EG. mit einem Aktienkapital von 40 Millionen 
Mark —, ſondern auch den wichtigen ſchwebiſchen Erz⸗ 
bergbau (Grängesberg), über den ſich 

zwiſchen Kreuger und der beutſchen Schwerinduſtrie beſondere, 
vor allem perſönliche Verbindungen ergeben. 

Haupttätigkeitsfeld Kreugers iſt aber die Finanzierung. Seine 
Machtpoſition iſt nicht das, was man immer Schwedentruſt 
nennt, mit ſeinen Zündholzmonopolen und Zündbolzunter⸗ 
nehmungen in mehr als einem Dutzend Ländern. Seine 
Machtpoſitionen bilden zwei ausgeſprochene Finanzierungs⸗ 
geſellſchaften, von denen die eine (K. V. Financieel Maat⸗ 
ſchappij Kreuger u. Toll) ſich auf den engliſch⸗holländiſchen 
Markt und die andere (Swediſh American Inveſtmeni Cor⸗ 
poration) auf nordamerikaniſches Kapital ſtützt. Im Rahnien 
dieſer reihe von.t hat Kreuger in Deutſchland Anlehnung an 
eine Reihe von Finanzinſtituten gefunden, zu denen 

merkwürdigerweife deutſchnationale Abgeordnete 

fleß, Namen in Beziehung ſtanden und wohl auch heute noch 
ſtehen. 

  

Künſtlerpech 
Von N. Kalinowiez 

„Moloch! Goldenes Kalb! Magiſcher Schlüſſel, der du die 
Flügeltüren von Fürſtenſchlsſfern und der Paläſte der Aka⸗ 
demien, und Kurtiſanen öffneſt! Grauſameri Von Blut be⸗ fleckterl, Fackel aller Kriege auf Erden .“ 

Mit dieſen Worten begann das neueſte Werk von Ankonin 
Kbaumont, eines bekannten Kandidaten für den Nobelpreis, 
Prix de Goncourt und hunbert anderer irdiſcher Auszeich⸗ 
nungen, mit denen die Sterblichen ibre Auserwählten beſchen⸗ ken. Der funge Schriftſteller erinnerte ſeltſam an Diogenes 
im Hinblick auf die große Not und die Fülle der Löcher auf 
dem Rücken des ausgefranzten und durch das Alter der Her⸗ 
kunft dem berühmten Philoſophen gleichen Rocks. 

An einem ſchönen Morgen verließ Antonin den letzten 
Verleger, auf den er ſeine letzte Hoffnung geſetzt hatte. Die 
wealle uiil ihrer ſorgent Ren G. terkeit 5 die Skraßen und 

brer ſorgenloſen Heiterkeit dumpfe Trauer i 
Herzen des verkannten Dichters. i 

VBon einem plötzlichen Gebanken geblendet, erblickte Chau⸗ mont die einzige Erlöſung im — Tod. Daßz Pathos eines nicht alltäglichen Endes lockte ihn — Schon. Schon begann er die erſte Strophe der Ode „An den toten Mond“. 
Als er ſich aber an das würdevolle Antlitz des Verlegers Briſſot erinnerte, ſrie er aus. Sich köten! Dieſer eigenfinnig uren Heiterke . anke erfüllte den Dichter mit einer ſeltk⸗ 

E Heite 
b, aber auf welche Art und Weiſe grübelte der Verſtand. 

um ſich aufzubängen, braucht man wenigſtens Voſentraner, Und die beſaß er ſchon lange nicht mehr. Gift? Revolver? — Mein Lieber, zu alle bem praucht man doch Geld. — Nun, die Freunde — dachte der Dichter — werden ſicher vumpen, übrer Werle lich agel ihm Geld die Gabe der ihrer in nagelneue Geldſcheine unterſchieden. — Das jarkaſtiſche Teufelchen Verſtand brach in markerſchütte Lachen aus, als es dieſe Worte hörke.—— — Wüunerndes 
, Das Teufelchen hatte recht. Die im Café angetroffenen 
lieben Kollegen ... bätten ihm gern gepnmpt, aber leider hatte der erſte ſein Geld vergeſſen, der zweite batte einem Zhritten gepnmpt, und der britte, nehmen wir an, hatte ſeine 
Brieftaſche beim Rennen verloren. Mit einem Händedruck 
verabſchiedete ſich Chaumont von ſeinen Freunden und ging kort, um einen Gratistod zu ſuchen. 
hi. Stolt aufgereckt ſtand der Dichter am Geläuder einer Brüicke, itreckte in herrlicher Bewegung die Arme aus, und 
vplötzlich fählte er auf ſich die ſchwere Haud eines Poli⸗ ziſten. „Was inn Sie bier⸗ 
—.— Wand einis den Faden meines Lebens, denn er ißt 

  

  
„Konnten Sic dafür keinen anderen Platz finden — nein?. 

Dafür bezahlen Sie zehn Franken Strafe!“ 
Die Peleriue wandert ab, und der verfehlte Selbſtmörder 

begibt ſich auf die weitere Suche nach dem Glück. — — — 
Avenne de l'Opéra, Lärm, keuchende Hupen, Schreie und 

Rufe. In ausgerichteten Reihen flieken Autoſtröme. Plötz⸗ 
lich entſteht ein Zufammenlauf, und nach einer Weile erhält 
der unglückſelige Selbſtmordkandidat ein Protokoll wegen 
nicht beachteter Verkehrsvorſchriften. Die Schutzleute ſind 
die Perſonifikation des Skeptizismus und zucken auf alle 
flammenden Tiraden lediglich verächtlich mit den Achſeln. — 

Ein bitterer Bodenſatz lagert ſich in der Seele des armen 
Raſenden. Irdiſcher Hunger zermalt die Eingeweide und 
ſteigert noch die unbefriedigte Todesbegierde. Antonius Blick 
fällt auf ein grelles Plakat, auf dem eine ſchwarze Guillotine 
zu ſehen iſt. Guillotine? — Schließlich beſſer als alle ande⸗ 
ren Arten! Gipfelpunkt der Hugiene und Begauemlichkeit, 
und der Staat bietet dem Mörder“ nucßh vor dem Tode das 
erſte und letzte angenehme Abendbrot. —-—-— 

Die Szenerie wandelt ſich in ungebeurem Tempo. Die 
Steinwand eines hohen Gebäudes wirft düſtere Schatten 
auf eine kleine Durchgangsſtraße. Auf'dem öden Platze klin⸗ 
gen dumpf die Schritte eines verſpäteten Paffanten. Plötz⸗ 
lich ſtürzt aus der Gand eine zum Sprunge gereckte Geſtalt 
guf und wirkt das Opfer mit ſtraßenränberiſchem Grift zu 
Boden. In die darch das Verzweiflungsgeſchrei des Ge⸗ 
würgten unterbrochene Totenſtille bobrt ſich ſchließlich der 
markdurchdringende Pfiff der Schutzmannspfeife. Noch einer, 
öwei Das Getrappel viſch laufender Seute vermirrt 
vollends den Seligkeitszuſtand eingeſchläferter Nebenſtraßen. 
2 2 Sunterinchungen Weshat Wintteer Sterje die 
nfangsunterſuchungen. „Wesßalb töteten Sie jenen 

Menſchen?“ 
Lum ibn zu berauben“, entgegnete Chaumont hinterliſtig, 

und die dankbare Silhonette der Guillotine entfaltete vor 
ſeinen Augen, tauſenderlei Reize. Um das begehrte Ziel zu 
erreichen, malt der auf die Macht ſeiner Ausdrucksweiſe ver⸗ 
mauende Dichier jeine Seele, die Seele eines vertierten 
Verbrechers. Wollüſtig verniekt er das Blut von Hunderten 
nnſchuldiger Cpfer und wird zu einem Jack, dem Bauchauf⸗ 
ſchlitzer, Landru, und ſchließlich zu einem Arſene Lupin. 

Ein vlötzliches, den Kommiſſar in das antienende Zimmer 
abrufendes Klingelzeichen unterbricht Fie blutgebadeten, 
verbrecheriſchen Phantaſiteprodukte. Nach einer Weile kommi 
der Beamte zurück, und auf ſeinem Geſccht malen ſich nach⸗ 
einander Entzücken, Dankbarkeit, Scham Und Demut. „Ver⸗ 
ehrter Herr,“ ruft er ans, „ich werde Ihnen bis an mein 
Sebensende dankbar bleiben. Sie haben einen gefährlichen 
Straßenränber in dem Angenblick unſchädlich gemacht, als 
Sie von ihm angefallen wurden. Es war der berühmte 
Jarahelin. der unfaßbare Baßskt, Seßßſen ftraßtoße Ber⸗   

brechen das Damoklesſchwert der Demiſſion über meinem 
Kopf hängten. In allerkürzeſter Friſt wird Sie der Präfekt 
mit dem Verdienſtkreuz auszeichnen.“ 

Vor den Augen des Zufallshelden ſchwirrten buntfarbige 
Kreiſe. Nach einem Augenblick der Beſinnung packt er eine 
große, ſchwere Karaffe und wirft ſie mit voller Wucht dem 
Kommiſſar an den Kopf. — — — 

In der Zelle Nr. 17 der Pariſer Irrenanſtalt kann man 
einen blaſſen Menſchen ſehen, deſſen Antlitz das Siegel tiefer 
Verzweiflung trägt, und der ſich bemüht, alle zu überzeu⸗ 
gen, daß er ein zum Tode verurteilter Mörder ſei. Seit 
Jahren wartet er dauernd hoffnungsvoll auf den Beſuch 
des Generalſtaatsanwalts. [(Deutſch von Leo Koſßzella.) 

Drmi Frmnb:Perlenbonüdie 
Stiadttbeater 

Ein deutſcher Dichter ſchreibt ein Luſtſpiel. Man denkt 
dabei, oft genug durch Schaden klug geworden: Das kann 
gut werden! Da es Bruno Frank iſt, wartet man zunächſt 
einmal ab, denn er iſt unter den Schriftſtellern einer her 
formgewandteſten. 

Was berauskommt, iſt der (durchaus nicht mißlungene) 
Verſuch eines Dichters, nach jahrelanger Wanderſchaft in 
ſteilen Höhen im Flachland zu tummeln. Er tummelt ſich in 
den blumigen Wieſen anmutig, vergnüglich, unbeſchwert und 
b0b3 St doch auch nicht, daß er einen Namen zu verteidigen 
jat. * 

—. Die „Perlenkomödie“, noch mehr eine manuelle Vor⸗ 
übung, birgt Keime des guten Luſtſpiels. Sie gehen nicht 
immer auf, weil der Acker dafür noch nicht binreichend zu⸗ 
bereitet iſt. Dex Dichter der „Schweſtern und der Fremde“, 
des „Weib auf dem Tiere“, der „Zwölftauſend“ vergißt aber 
niemals, daß der Luſtſpieldichter auch im Luſtſpiel Bichter 
bleiben muß. Alle wahrhaft großen Luſtſpieldichter aber 
waren Moraliſten. 

Auch Bruno Frank iſt einer auf die Art, daß er etwa 
ſagt: „Meine lieben Ehemänner, wenn ihr mit einer anderen 
Frau anbindet, jo macht das, bitte, ſo, daß ihr wenigſtens 
die eigene Frau nicht ſeeliſch bloßſtellt; und, wenn ihr das 
tut, ſo wundert euch nicht, wenn ſie euch ein anderer weg⸗ 
ichnappt!“ Er predigt das ſehr hübſch, geſchmackvoll, form⸗ 
ſicher, etwas weitſchweifig (wie alle Prediger) und mit 
lächelnder Ueberlegenheit. ‚ 

Der Ehemann hat ſeiner Fran Perlen geſcheukt, als er ſie 
noch liebte. Heut.liebt er ſie nicht mehr. Sie aber liebt ihn 
immer noch und hütet die Pexlen wie die eigene Liebe und 
als eine ichöne Erinnerung. Der Mann iſt ein Lump. Er 

r Fran die cten Verlen die die andere bekommt. r Frau die echten Perlen, die die andere bekommt, 
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MEEEE Leet ein,iſeßt u Mellgen Mesikemn feine Benanbeeerten 

Die Geburtsſtunde 
eute vormittag 1131 Uhr wurde die neunte Deutſch⸗ 

kundliche Woche in der Aula der Techniſchen Hochſchule feier⸗ 
lich eröffnet. Aus dieſem Anlaß hielt Senator Dr. Strunk 
eine Rede, in der er etwa folgendes zum Ausdruck⸗brachte: 

„Weann die diesjäbrige Deutſchkundliche Woche dem Deut⸗ 
jchen Vrimatſchutz gewidmet iſt, ſo geſchteht es darum, weil 
das, drängende Leben der Zeit uns mehr als je nötigt, den 
Aufgaben nachzugehen, die uns die Pflichten gegen unſere 
Heimat ſtellen. Und es geſchieht zum zweiten darum, weil 
in dieſem Jahre 25 Jahre verfloſſen ſind, ſeitbem der 
Deutſche Bund Heimatſchutz gegründet wurde, mit deſſen 
Unterſtützung der Deutſche Heimatbund dieſe Deutſchkund⸗ 
liche Woche veranſtaltet. 

Die Heimatſchutzbewegung iſt nach jahrelanger allge⸗ 
meiner Anerkennung und maßgebender Geltung auf dem 
Gebiete der Bauberatung ſeit geraumer Zeit in gewiſſe 
Schwierigkeiten, ja in einen ernſten Kriſenzuſtand geraten, 
der ihre Wirkungsfähigkeit lähmt. Der tiefere Grund für dieſen 
feit ud itilchen, liegt in der heutigen allgemeinen Unklar⸗ 
eit und Unſicherheit des künſtleriſchen Urteils. Ich bin der 
einung, daß wir auch heute noch den kulturellen Heimal⸗ 

ſchutz brauchen, daß er aber öů‚ 

jein Geſicht nicht bloß der Veraangenheit auwenden darßf, 
ſondern auch Fühlung mit dem heutigen Leben und mit 

der hentſgen Kunſt halten mnß; 
wir dürfen fordern, daß er im heutigen Leben und in der 
heutigen Kunſt Rückhalt und Geltung findet. 

Aufgabe und Ziel der Helmatbewegung iſt der Schutz 
deſſen, worin unſere heimatliche Kultur ſich ausdrückt, gegen 
Gefahren, die entweder in der Zerſtörung von wertvollem 
Beſtehenden oder in der Schaffung von minderwertigem 
Neuen »liegen. Unſer Heimatbold iſt jedoch — das müſjen 
wir dabei auch bedenken — in ſeinex heutiaen Geſtelt 
als eine einmalige, in ſich, ſertige Schöpfung, ſondern im 
ewigen Wechſel von Entwickkung und Verfall eutſtanden, es 
kann darum kein unberührtes Daſein haben, Auch heute 
muß Altes Hieß ein Neues entſtehen. Die Heimatbewegung 
darf nicht bloß Heimatkunde oder Heimatflege ſein, ſie musb 
eben auch Bewegung ſein und die innere Verpflichtung im⸗ 
merwährender Neugeſtaltung empfinden. 

Die Heimatſchutzbewegung iſt den ihr harrenden Auf⸗ 
gaben nur gewachſen, wenn ſie enaſte Fühlung mit den 
künſtleriſchen Strömungen der Zeit hält. Wir milffen uns 
klar ſein, daß das Leben der Gegenwart faſt nirgends ein 
Streben nach Begrenzung auf einzelue kleine Gebiete auf⸗ 
weiſt, es hat vielmehr öů 

die entſchiedene Richtung auſ die Beſeitiaung aller Gren⸗ 
zen, auf Bildung eines nenen Weltäefühls. 

Wir werden das, was mit unſerer Arbeit vereinbar iſt, was 
uns innerlich packt, was unſere künſtleriſche Geſtaltunas⸗ 
kraft zu eigenem Schaffen drängt, in uns aufnehmen, um es 
nach unſeren beſonderen Landesverhältuiſſen aus unſerer 
ſeeliſchen Einſtellung heraus im ernſten Ringen um die neue 
Form zu geſtalten, zu einer regionalen und nattonalen 
orm des internationalen Zeitthemas. ů 
Heimat iſt der Zuſammenklang der Eigenart einer Land⸗ 

ſchaft mit der eines Volksſtammes; aus den lebendigen 

des Heimatſchutzes 
Die neue deutſchkundliche Woche — Eine Rede Senators Dr. Strunk 

Fluten der Kräfte zwiſchen dleſen belden Polen wird das 
Heimatgefühl immer wieder von neuem geſpeiſt und ver⸗ 
jüngt. Heilige Geſetze walten in der Wechſelwirkung zwi⸗ 
ſchen Menſchen und Landſchaft, Wie der Menſch die Land⸗ 
ſchaft durch Umformung elngliedert in ſein meuſchliches 
Daſein, ſo geſtaltet gleichzeitig die Landſchaft den Menſchen 
dadurch, daß ſie ihn zur Anpaſfung zwingt⸗ 

Die neunte Deutſchkundliche Woche iſt auch nach diefer 
Richtung hin eine Jubiläumswoche. Von Danzig aus rich⸗ 
tete Hugo Conwentz vor m Jahren ſeinen Mahnruf zum 
Schut; der Natur an die deutſche Welt. Hugo Conweutz, in 
St. Albrecht bei Danzig geboren, von 1880.—-1910, Direktor 
des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeums, hatte ſich zunüchſt 
die Aufgabe geſtellt, das im Jahre 1880 bearündete Muſeum 
zu einem weſtpreußiſchen Heimatmuſeum für Naturwiſſen⸗ 
ſchaften und Vorgeſchichte auszugeſtalten. 

Der Umſtand, daß die Arbeiten des Weſtpr. Provinzial⸗ 
Muſeumz unter Leitung von Conwentz in erſter Linie 
Heimat forſchung waren, iſt für ſeine Lebensarbeit dadarch 
von Bedeutung geworden, daß er auf ſeinen zahlreichen 
Reiſen in ſeine Heimatprovinz Weſtpreußen als einer der 
erſten erkannte, wie das Zeitalter der Technik und des ge⸗ 
ſteigerten Verkehrs und das Streben der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft nach erhöhtem Nutzen 

die urſprüngliche, unberührte Natur ernſthait zu bebrohen 

begannen. Er erfaßte die ganze Größe der Gefahr, die bier⸗ 
aus für die Wiſſenſchaft und für das deutſche Volkstum er⸗ 
wuchz, und erlannte damit die zweite Aufgabe ſeines Lebens. 
kan üpuürde er der Organiſator des Naturſchutzes in Deutſch⸗ 
and. ů‚ 

Es war im Jahre 1004, alſo gerade von 25 Jahren, als 
Conwentz in einer dem Preußiſchen Kultusminiſterium er⸗ 
ſtatteten ausführlichen Denkſchrift zum erſten Male den 
Schutz der Naturdenkmäler auf breiter Grundlage erbrterte. 

Das Jahr 1904 iſt demnach das Geburtsfahr des deutſchen 
Naturſchutzes, der von Danzig ausging. Wir gebenken heute, 
nach 25 Fahren, bei einer dem Heimatſchutz gewidmeten 
Tagung dankbar des Mannes, der den praktiſchen Natur⸗ 
ſchutz ſchuf. Zwei Jahre darauf wurde auf Conwentz An⸗ 
regungen hin, die im Preußtſchen Kultusminiſterium Ver⸗ 
ſtändnis und Förderung fanden, die Staatliche Stelle für 
Naturdenkmalpflege in Preußen begründet, zunächſt mit dem 
Sitz in Danzig. Sie wurde ſühto nach Berlin verlegt und 
hanptamtliches Organ, das Conwentz von 1910 bis zu ſeinem 
Tode (1922) leitete. Die Einrichtung und der ſtändige Aus⸗ 
bau dieſes Inſtituts zur Zentrale für den geſamten Natur⸗ 
ſchutz in Preußen iſt der Hauptſache Conwentz' Werk. TDas⸗ 
ſelbe gilt von der Organiſgtion ber Naturdenkmalpflege 
braußen im Lande, wo überall wie auch hier in Weſtpreußen 
auf ſeine Vorſchläge hin Provinzialkomiters begründet und. 
anbere Einrichtungen getroffen wurden, die die Zuſammen⸗ 
arbeit der Landesteile mit der Zentrale in Berlin gewähr⸗ 
leiſteten. 

25 Jahre deutſcher Helmatſchutz, 25 Jahre deutſche Natur⸗ 
denkmalpflege, dieſe beiden Tatſachen ſind die Grundlagen, 
auf denen die 9. Dentſchkundliche Wothe am tätigen Schaffen 
der Gegeuwart teilnehmen möchte,. 

  

Gold im Munde des Toten 
Die Verwertung nach der Leichenverbrennung 

Die Not unſerer Zeit hat in vielen Ländern die Menſchen 
zur Nachprüfung angeregt, ob alle Werte wirtſchaftlich zweck⸗ 
mäßia verwendet werden. Bei dieſem Suchen iſt man dem 
Gedauken nähergetreten das für zahnärztliche Arbeiten ge⸗ 
brauchte Gold aus dem Munde der Toten zu entferneu. 

Viele Menſchen nehmen den Standpunkt ein, daß es die 
Pietät gegen Verſtorbene erfordert, deren Werte — wie das 
Gold in ihrem Munde — im Interefſfe der Lebenden nicht zu 
verwerten. Bevor wir in der Frage über die evtl. Verwen⸗ 
dung des Goldes im Munde der Toten eine Enutſcheidung 
treffen, wollen wir uns mit den Unterlagen für die Be⸗ 
urteilung dieſer Angelegenheit vertraut' machen. Zunächſt 
muß mau ſich über den 

Wert des verwendeten Goldes 

ein klares Bild ſchaffen. In Deutſchland rechuet man pro 
Jahr als Geſamtverbrauch an Gold für zahnärztliche Zwecke 
etwa 7000 Kilogramm, was einem Geldwerte von etwa 177% 
Millionen Mark entſprechen dürfte. Von dieſem Golde geht 
ein Teil durch Abnutzung und Bruch verloren. Die Hälſte 
des Jahresverbrauchs an Gold im Werte von 8 bis 9 Mil⸗ 
lionen Mark dürſte alljährlich mit den Leichen der Mutter 
Erde übergeben werden. Wollen wir uns in den Beſitz des 
Goldes, das ſich im Munde der Toten befindet, ſetzen, ſo 
werden mannigfache Widerſtände zu überwinden ſein. Mühe⸗ 
los iſt die Verwirklichung dieſer Abſicht, wenn es ſich um 
eine beransnehmbare Goldplatte handelt, an der künſtliche 
Zähne befeſtigt ſind. Schwierigkeiten jedoch bietet. 

die Entfernung von Goldkronen-und Goldbrücken. 

Zement verbindet die Zähne mit den Goldkronen zu eiuer 
Einheit und nur mit Gewalt kann dieſes Gold alio entfernt 
werden. Gegen ſolch rohes Vorgehen lehnt ſich uufer Emp⸗ 
finden lebhaft auf. ů 

Die Gewinnung des Goldes bei der Leichenverbrennung 
ſtellt man ſich ſehr einfach vor, weil angenommen wird, daß 
nach der Verbrennung die Goldkörnchen ein anderes Aus⸗ 
ſehen zeigen als die Aſchereſte. Dies iſt nicht der Fall. Die 
Verbrennung findet bei einer Temperatur von etwa 900 bis 
1000 Grad CEelſius ſtatt. Bei dieſer Hitze ſchmelzen die Edel⸗ 
metalle, die vorhanden ſild. Das Gold bleibt in kleinen, 

dunklen Kügelchen zurück. Will man das Gold von der Aſche 
abſondern, ſo muß man die geſamten irdiſchen Reſte mahlen 
und durch ein Sieb laufen laſſen. 

Wirtſchaftlich liegen die Verhältniſſe ſo. daß der Arbeits⸗ 
prozen, um zu dem Golde zu gelangen, ſicher einen erheb⸗ 
lichen Teil des Wertes des Goldes verſchlingen würde. Für 
den eintzelnen Erben bürfte 

der Erlös unerheblich 

ſein. Für den Staat kann dieſe Einnahmeauelle keine Be⸗ 
dentung haben, weil ſein Etat nach Milliarden zählt. Bis⸗ 
her konnte jedes Volk den Verluſt an Edelmetallen im 
Munde der Toten ohne Schädigung ſeiner⸗Wirtſchaft er⸗ 
tragen. Es bürfte auch in Zukunft für die große Mehrheit 
der Bevölkerung ein unerträglicher, Gedanke ſein, des Gol⸗ 
des wegen den Leichen die Zähne abaubrechen oder aus ihrer 

Aſche die Golbkörnchen berausleſen zu laffen⸗ 
  

Ein Storch, ein Storch!: 
Die ſich nicht treunen können 

Wenn der Nordweſt die Bäume rüttelt und das welke 
Laub zur Erde fällt, beginnt die Hauptzugzeit der Vögel. 

Millionen befinden ſich dann auf der Reiſe in wärmere Ge⸗ 
biele, Millionen ſind dann ſchon am Ziel angelangt. Daß es 
aber auch Zugvögel gibt, die von dem üblichen Pluginſtinkt 
nicht berührt ſind, zeigt folgendes kleines Erlebnis. 

In Bodenwinkel am Friſchen Haff bemerkte ich kürzlich 
bei einer Motorradfahrt eine größere Menſcheumenge. Als 
ich näher kam, ſah ich das Objekt ihrer Neugier. Es war — 
ein Storch. 

Zwei Photographen waren eigens aus Danzig gekommen 

und bemühten ſich um dieſes „Naturwunder“. Sie ſhrerſeits 
lockten mit ihren umſtändlichen Vorbereitungen zur Por⸗ 

trätierung des Storches die! ſenſattonshungrigen Dorf⸗ 
bewohner an, die nan mit mehr oder weniger ſachmäuniſchen 

Bemerkungen den übrigen „weltfremden“ Dörflern alles 
erklärten. ö‚ 

  

Dus iſt „er“ 

Der Storch iſt für ſie allerdings nichts neues mehr. Schon 
ſeit zwei Fahren „bewohnt“ dieſer gefiederte Herr das 

Dörfchen. Er wird wohl demnächſt von der Gemeinde zum 
Ebrenbürger ernannt werben. 

Tags über ſteigt der Röotſtiumpf ſtolzen Schrittes über 
die Wieſen und nimmt auch ohne Scheu Leckerbiſſen aus der 
Hand des Menſchen entgegen. Nachts über verbringt er 
immer auf demfelben Giebeldach, wo ihm allerdings nicht 
einmal ein Reſt zur Verfügung ſteht. (Wie denkt das 
Wohnungsamt hierüber?) Im Winter aber miſcht er ſich 
unter das muntere Hühnexvolk, iſt dabei, wenn es Futter 
gibt, ſchläft mit ihnen zuſammen im warmen Stall und be⸗ 
obachtet die Hennen beim Eierlegen. W   

und macht ſein ſchbuſtes „Photographiegeſicht“. Schnell 
kahme da meine „Leiea“ und mache Unbemerkt eine Auf⸗ 

Höflich verabſchlede ich mich daun von dem Storch, wünſche 
ihm elin langes Leben, recht viel Fröſche, einen milben 
Winter und das weitere Wohlwollen der Dorfbewohner, die 
dieſes ſeltſame Tier ſehr lieb gemonnen haben. Eine viel⸗ 
leicht indiskrete Frage aber, die der gltige Leſer ſelbſt er⸗ 
raten mag, ließ der Storch mir unbeantwortet... H. S. 

Blutrache nach 17 Jahren 
Albaniſche Ränberbande richtet ein Blutbab an 

Ein furchtbares Blutbad iſt von einer albaniſchen Räuber⸗ 
bande auf der Landſtraße bei Juyek im Sandſchar unweit der 
albaniſchen Grenze angerichtet worden. Die Bande überfiel 
eine Auzahl montencariniſcher Koloniſten, die ſich dort 
niedergelaſſen hatten und metzelte acht von ihnen nieder, 
Bei den Leichen jand man einen Zettel mit den Worten: „Das 
iſt die Rache für das Jahr 1912.“ In dieſem Fahre. hatten 
zwiſchen albaniſchen und montenegariniſchen Grenzſtkmmen 
Kämpfe ſtattgeſunden und die ermordeten Rolonilten waren 
ſämtlich Mitalieder dieſes montenegriniſchen Stammes. Es 
ſind ſofort umfaſſende Nachforſchungen nach der Bande ein⸗ 
geleitet worden. 

Die liebe, alie Poſt 
Von Rieardo⸗ 

In der Halle der Hauptpoſt rotten ſich Menſchen zu Hauf. 
Erregte Stimmen. Drohende Worte, Heftige Gebärden. 
Latchen. Spitze Reden. Ein Herr mit ſeidenem Halstuch, 
großer Sportmütze, Marinehoſen und Lackſchuhen verzieht 
das Geſicht zu breitem Grinſen und meint lakoniſch: 

„Na was deun, natierlich! Immer die Bocherts, immer 
die Bocherts!“ Das heißt etwa: Natürlich, wenn ſo unlieb⸗ 
ſame, Dinge vaſſteren, dann kaun der Schuldige ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur ein „Vochert“, ein beſſerer Herr ſein, 

Eine breite, aut ius Auge fallende Dame ſagt überzeugt: 
„Pfulit Daß die Menſchen ſich nicht ſchämen, nicht ſchämen 

tun ſich die Menſchen, Pfuil“ 
Und ein Mann mit ſtarkem, hochgebürſtetem Wanibſich 

und ſteifem Hut ruft aus dem Hlutergrund und duckt ſich 
hinter ſeine Vordermänner: 

„Loat di nichl Pinſel ihm eine auffe Back!“ Was wieder⸗ 
Um auf Hothdeutſch bedentet, man möge ſich nicht unterkriegen 
laſſen, ſondern dem Gegner einen Schlag auf oͤie Wange ver⸗ 
ſetzeu, „eine auffe Back pinſeln“, 

Was iſt denn los? Warum die Erregung? 
Juat Wen iſt pafſiert: 
Zwei Danziger Kauſlente trefben ſich in der Langgaſſe und 

kommen auſ irgendeine dringende geſchäftliche Augelegenheit 
zu ſprechen. Es ſtellt ſich heraus, daß die Meinung oder der 
Enifchluß eines Dritten unumgänglich notwendia iſt. Man 
beſchließt unverzüglich, dieſen Dritten telephontiſch anzu⸗ 
ruſen. Von der Poſt aus am Telephonautomaten. Sie be⸗ 
treten gemeinjam die große Telephonzelle auf der Hauptpoſt, 
ſtecken zwei Zehnpfennigſtücke in den Automaten und wählen 
die Nummer. 

„Hallo, ich möchte Herrn Grindkopf ſprechen!“ „ 
„Herr Grindkopf iſt gerade nebenan, ich werde ihn holen!“ 

kommt es vom anderen Ende. 
Schön. Man wird warten. Man wartet und wartet. Wer 

aber nicht an den Apparat kommt, iſt Herr Grinbkopf, Die 
beiden Herren erzählen ſich inzwiſchen einige alte Wlitze. 
Herr Grindkopf kommt nicht an den Äpparat. ö‚ 

„Ob vielleicht die Leitung unterbrochen iſt?“ ſagt der eine 
Herr. „Wollen doch nochmal ...“ Zieht zwei Zehnpfennig⸗ 
ſtücke aus der Taſche und ſteckt eins in den Automat, als 
ſein Freund ihm in den Arm fällt: 

„Erſt abhäugen, bevor man neu wählt!“ 
Aha, na gutt Alſo nochmal: abhängen, zwei neue Zehu⸗ 

pfennigſtücke, RNummer wählen ... „ 
„Hallo .. . na alſo, Tag, Herr Grinbkopf, bler iſt. 
Peng! Die Tür zur Belle fliegt auf. Hinein ſtürzt ein 

Mann in der Uniform der Poſtbeamten. Der Hörer wird 
Sprecher aus der Hand geriſſen, knallt auf den Haken. Ber⸗ 
bindung getrenntt' Adien, Herr Grindkopf, adieu Geſchäft! 

„Machen Sie, daß Sie aus der Belle rauskommen 
ſchreit der Uniſormträger. „Hier Unſinn machen, Apparat 

betrügen, was? Mit zehn Pfennigen telephonjeren wollen, 

was? Naus, ſag ich, Sie Betrügerl Ich hab' Sie all die 
ganze Zeit beobachtet, ja. Witze machen, was? Apparate 
betrügen, was?“ 

Et nichts. Sie 
Nützt nichts. 
0 werde Sie zur Anzeige bringen.“. 
„Erlauben Sie mal. 
Meuſchen rotten ſich zu Hauf. Erregte Stimmen. Dro⸗ 

hende Worte. Heſtige Gebärden. Lachen. Spitze Reden. 

Ein noch bedeutenderer Vorgeſetzter erſcheint, 

„Was iſt hler los?“ 
„Der Veamte hat nus des Betruges am Telephonautpmat 

bezichtiat. Wir follen für zebn Pfennige zu telephonieren 
verſucht haben. Jedes Kind weiß, daß das nicht geht, und 

wenn, dann ſoll die⸗Poſt, ſich gefälligſt andere Automaten⸗ 
telephone anſchaffen, auch könnte der Beamte höflich ſprechen. 

Ich bitte um den Namen des Beamten. Als Danziger 

Kaufleute haben wir es doch wohl nicht nötig, uns, hier 

öffentlich von einem Poſtbeamten beleidigen zu laſſen. ů 
„Den Namen des Beamten? .. . Nein, das gibt,s nicht. 

Weenn Sie eine Veſchwerde haben, ſo, wollen Sie dieſe, 

bitte, ſchriftlich an das Poſtamt richten.“ Spricht der noch 
höhere Vorgeſetzte des Publikums und verſchwindet ſtols er⸗ 
hoͤbenen Hanptes. „ELti 
*Im Hintergrunde ſchreit wieder der Mann im fteifen 
Hut: ‚ „ 15 

„Hein, wiſch ihm einelt . Lyatl di nich! ... Hau ibm 
2 mang die Kiemen. 

  

.“ perſuchen die Herren zu proteſtieren. 

Herzſchian beim Miittageffen 
In einer Gaſtwirtſchaft in der Goldſchmiedegaſſe erlitt 

plößlich beim Mittageſſen der Klempner Georg Liebtke, 

Neunaugengaſſe 9, einen Herzſchlag. Die Leiche wurde in 
das Leichenſchauhaus Hagelsbera überführt. — 

Unſer Wetterbericht 
Vorherſage für morgen: Bewölkt, noch vereinzelt 

Wende! mildr friſche iMe Abrüch nach Weſten drehende 

inde, mild, ſpäter raſche ühlung. „ 

alasen ie für Donnerstag: Wechſelnd. bewölkt, Re⸗ 

'enſchauer, kühler. f 
0 Maximum des geſtrigen Tages: 19,7. Minimum der letz⸗ 

ten Nacht: 10,5 Grab. * ů 

  

  

     



  

Die Beamten frei von Schulb? 
„Der Fall Stlarek — Belyrechungen zwiſchen Unterſuchungs⸗ v uek eßörben und Wacfftatn Nnt 

Den Das Nachrichtenamt der Stadt Berlin teilt mit: 
Vertretern der Staatsanwaltſchaft, Oberſtaatsanwalt Wilde, 
Oberſtaatsanwalt. Tetzlaff, Staatsanwaltſchaftsrat Dr. 
Weißenberg, wurde geſtern von den Herren Bürgermeiſter 

oltz und. Stadtkämmerer Dr. Lange das geſamte Material 
betreſſend den Sklarekfall vorgelegt und ſowetit es ſich 
gegen ſtädtiſche Beamte richtet, durchgeſprochen. Aus der 
Beſprechuna hat ſich ergeben, baß bisher eine ſtrafbare 
Handlung,eines Beamten ſeſtgeſtellt ift, die der, Staats⸗ 
anwältſchaft zu einem Eingreifen Veranlaſſung gäbe. Es 
ange daher nach der Beſprechung alle weiteren Ermitt⸗ 
ungen gegen die Beamten gemeinſam mit der Staats⸗ 
anwaltſchaft pon ber ſtäbtiſchen Verwaltung weitergeführt 
werden. Sollte eine ſtrafbare Handlung noch in Erſcheinung 
treten, ſo wird bie ſtädtiſche Verwaltung der Staatßanwalt⸗ 
jchoft unverztüglich davon Kenntnis geben, Im übrigen 
jollen die Ermittlungen mit tunlichlter Beſchlennigung und 
Eneraie zu Ende teführt werden. 

Austritt Stabtrat Denners aus der KMD. 

Anläßlich der Affäre Stlarek hatte die Kommuniſtiſche 
Partet Stabtrat Degner den Vorwurf gemacht, er habe be⸗ 
ſonders enge Beziehungen zu den Gebrildern Sklarek ge⸗ 
habt. Wie eine Hieſige Korreſpondenz erfährt, haben dieſe 
Angriffe Degner veraulaßt, die Konſequenzen zu ziehen und 
as der Kommuniſtiſchen Partei auszuſcheiden. Deaner 
will ein Verfahren gegen ſich ſelbſt beantragen, um nach⸗ 
zuweiſen, daß er mit ver Kreditgewährung an die Sklareks 
nichts zu tun gehabt und daß er ihnen auch ſonſt keine Vor⸗ 
teile verſchafft habe. ů 

Rütſelhafter Lobesfall in einer Schwachſinnigenauſtalt 
Eine Angeſtellte vergiftet — Der Direktor ſchuldig? 
Im Büro der Erziehnngs⸗ und Pflogeanſtalt für Schwach⸗ 

ſinnige „Hephata“ in München⸗Gladbach⸗Rheudt, die dem 
gleichnamigen, der evangeliichen inneren Miſſivn nahe⸗ 
ſtehenden Verein in München⸗Gladbach gehört und etwa 
500 Schwachſinnige beherbergt, wurde eine 21 Jahre alte 
Angeſtellte auf dem Sofa tot aufgefunden. Allem Anſchein 
nach iſt die Tote nach heftigem Kampfe vergiftet worden. 
Beim erſten Verhör des Auſtaltsperſonals durch die Polizei 
ergab ſich. daß der Anſtaltsdirektor Nieſeling intime Be⸗ 
ziehunten zu der Ermordeten unterhalten hat. Der Direk⸗ 
tor wurde ſoſort verhaftet, konnte jedoch in einem unbe⸗ 
obachteten Augenblick flüchten und wurde erſt am Abend 
in einem Verſteck in der Anſtalt aufgeſtöbert und feſtge⸗ 
nommen. Nieſeling, ein Manu von 35 Jahren, ſtellte bei 
ſeiner Vernehmung durch den Oberſtaatsanwalt eine Schuld 
an der Ermordung des Mädcheus eutſchieden in Abrede. 
Man rechnet damit, oaß die gerichtsärztliche Obduktion der 
Leiche nähere Aufſchlüſte ergeben wird. 

Berliner Bunkier verhuftet 
Er hat Hypothekenſchwindeleien nuf dem Gewiſſen 

Der 52 Jahre alte Bankier Ludwig de Leopold, der Mit⸗ 
inhaber und erſte Direklor der Internationalen Kredit⸗A.⸗G., 
Friedrichſtraßr⸗7—wurde Montag vormititag auf Antrag der 
Oberſtaatsanwaltſchaft Frankfurt a. d. O. in ſeiner Berliner 
Wohnung verhaftet und ſofort dem Vernehmungsrichter im 
Berliner Polizeipräſidium zugeführt. Ludwig de Leopold wird 
vorgeworjen, an den großen Hypothekenſchwindeleien ſeines 
Bankagenten Schulz in Frankfurt a. d. O. beteiligt zu ſein. 
Der Bankier veünegeh, von den Beirügereien ſeines Angeſtell⸗ 
ten, die ſchon ein Jahr zurückliegen, eiwas gewußt zu haben. 

  

Großfeuer in einem Dorf. In Steinbach bei Heiligenſtadt 
brach geſtern früh Feuer aus, dem in kurzer Zeit drei Gehöfte 
zum Opfer fielen. Die Flammen ergriffen dann auch den 
Kirchlurm. Dach und Glockenſtuhl verbrannten und ſchließlich 

L GM Mtaue 
NuudvVvou IlabonV Iot 

Covriabt 1929 by Tbüringer Verlaasanflalt u. Druckerel G.m.b. S. Jena 

45. Fortſetzung. 

Toni ſtand auf und ſtrich ſich mit der Hand über die 
Stirne, wie weun ſie die Benommenhbeit in ibrem Kopf 
fortwiſchen wollte. Die ſcharfen und bitteren Worte Simons 
machten ſie mit einemmal wieder nüchtern. Das ſagte er? 
Seine Frau ſei eine Dirne? 8 5 eigene Lage kam ihr 
blitzartig zum Bewußtſein. Wie War es mit ihrem Ver⸗ 
hältnis zu Moosbauer? In den Augen des Durchſchnitts⸗ 
bürgers war ſie ein verworſenes, unmoraliſches Geſchövf. 
Was kümmerte ſich die Geſellſchaft darum, daß ſich eine Frau 
mit einem Manne verbunden fühlt, der verbeiratet iſt! 
Es iſt ein unerlaubtes, vom Staat nicht ſanktioniertes Ver⸗ 
hältnis, das mit Gefängnis beſtraft werden konnte. Wenn 
aber alle ieſe Fälle durch das Geſetz geabndet werden 
würden? Hunderte von Gefängniſſen müßten gebaut 
mwerden, um alle die Schuldigen aufzunenmen! ů 
—„Sie trat einer Schritt zurück und lehnie ſich en den Tiſch, 

obei ſie ſich mit beiden Händen auüf die Tiſchkante ſtützte. 
Sie wollte ſich dieſem Mann grgenüber kein Blatt vor den 
Mund nehmen. und indem ſie ihm offen in die Augen blickte, 
laate ſie: „Sie kommen mix vor wie der typiſche deutſche 
Spießbürger. Können Sie ſich denn nicht in das Seelen⸗ 
Ieben einer Fran verſetzen? Nein, dazu ſind Sie wohl nicht 
imſtandel Gerade in ſolchen Fällen ſehen Sie und Ihres⸗ 
aleichen ſehr leicht den Splitter in dem Auge des anderen, 
aber nicht den Balken im eigenen Auge. Jſt das, was Ihre 
Frau getan bat, nicht dasjelbe, was Sie fſelbſt vielleicht un⸗ 
— getan haben, ohne ſich Gedanken darüber zu 

en? 
„Tont bielt einen Augenblick inne, dann ſagte ne noch: 

„Ibre Frau iit hübſch und eine gute Erſcheinung. Sie maa 
Bebler haben. aber die haben wir alle und auch Sie werden 

ſüch nicht bavon freiſprechen wollen. Zeigen Sie ſich als ein 
Mann von Großmut und mit freiem Geiſt, vergeßen Sie 

den Fehltritt Ihrer Fraul“ 
„Während Toni in iemperamentvoller Beiſe ſprach, er⸗ 

hriterten üch die Mienen Simons etwas und als fie geendel 

  

  
  

    

ſtürzten die Glocken unter furchtbarem Getöſe in die Tieſe. 
Sämtliche Wöorbis unt der Nachbarorte ſowie die Motorſpritze 
der Siadt Worbis wurden aufgehoten. Im Laufe des, Vor⸗ 
mittags war die Niederkämpfung des Brandes noch nicht ge⸗ 
lungen. Gewaltige Vorräte an Getreibe, Futtermitteln und 
viele landwirtſchaftliche Maſchinen ſind vernichtet. Das Vieh 
konnte gerettet werden. ů ů 

Er ermordete den eigenen Sohn 
Zum Tode verurtellt — Ein Notzuchtverſuch 

Das Schwurgericht Halberſtadt verurteilte geltern ben 
Maurer Friedrich Reins wegen Ermorbung ſeines Sohnes 
zum Tobe unb zu lebenslänglichem Ehrverlnſt, und wegen 
Notzuchtverſuchs und Kbrperverletzung zu 2 Jahren Zucht⸗ 
haus. Reins hatte im Sommer auf dem Brocken ſeinen 
Sohn ermorbet und zwar autseblich, weil ſein Sohn die glei⸗ 
chen Neigungen zeigte, wie er felbſt. Auf dem Rückwes von 
der Morbſtelle begegnete er zwei Berliner Damen, an deuen 
er einen Notzuchtverluch⸗unternahm. Als die Damen ſich zur 
Wehr ſetzten, ſchlug er ſie mit dem Revolver nieder. 

  

  

gioch immer ſleht Voveni in Flammen 
„Die Bevöllerung beunruhigt 

Wie aus Bukareſt gemeldet wird, nimmt der jetzt ſchon 
viele Wochen dauernde Brand der Petroleumſonde bei Moreni 
immer gefährlichere Ausmatße an. Der Brand wird von ſtarlem 
Unterirdiſchem Getöle begleitet, das in der Bevölkerung große 
Beunruhigung verurſacht und taatäglich für bie Bewohner 
immer enifernterer Gegenden hörbar wird, Nach Meinung der 
Sachverſtändigen wird die Löſchung des Feuers ſich als eine 
äußerſt bevenkliche Aubſhebe erweiſen, weil in dem brennenden 
Brunnen ſtändig Eruptionen vulkaniſcher Natur vor ſich gehen, 
wie erinnerlich, iſt ein derartiger Verſuch bereits mißglückt 
Die Arbeiten an den neuen Bohrungen ſtoßen auf außerordent⸗ 
liche Schwierigkeiten. 

Rumiünien hann den Zugverkehr nicht beſtreiten 
Wie aus Bukareſt gemeldet wird, hat die Direktion der 

rumäniſchen Eiſenbahnen zur Beſeitignug des im jüngſten 
Bubdget in Erſcheinung tretenden Milliardendefizits beſchloſſen. 
in, verſchiedenen Teilen des Landes eine ganze Reihe von 
Zügen allmählich abzubauen. Bisher ſind in Siebenbürgen 
ſieben Zugpaare eingeſtellt worden. Bereits dieſe Reduktion 

vorgerufen haben. 

     

hatte, ſagte er: ſind ein ſehr guter Anwalt meiner 
Frau, aber wahrſcheinlich vermögen Sie ſich nicht in das 
Seelenleben, wie Sie ſagten, eines Mannes zu verſeßzen. 
Aber ich muß zugeben, daß Sie in Ihrer Argumentation 
nicht unrecht haben. Sie haben leicht reden, da Sie unbe⸗ 
teiliat ſind, wenn man aber ſelbit in Mitleidenſchaft gezogen 
iſt, dann iſt das eine verflucht peinliche Sache. das dürfen 
Sie mir alauben. Eigentlich, ich geſtehe es Ihnen, bin ich 
neugierig darauf, meine Fran wiederzufehen — es ünd 
nun doch einige Wochen ber, ſeit ſie fort iſt. Erſt muß ich 
ſie ſyrechen, bevor ich mich enticheiden kann!“ 

„Soll ich ſte bierher zu Ibnen ſchicken oder wollen Sie 
mit zu mir in meine Wobnung kommen?“ 
»„Haben Sie Telephon? Nein? Das hätte ich mir denken 

können. Alſo geben wir zu Ihnen. Ich bin doch nengierig. 
ſehr neugierig!⸗ ü 
„Ein Auiv brachte die beiden ſchnell zu Tonis Wohnung. 
Sic ſprang faſt die Treppe boch und Simon keuchte, als er 
oben war. — 
Toni öffnete die Tür und rief Frau Simon zu. die an 

einem Fenſter ſaß und in einem Buche las: „Sie bekommen 
Bejuch, Frau Simon!“ Dann trat ſie auf die Seite und 
ließ ihren Mann eintreten. Er ſchloß die Tür pinter ſich, 

ů ließ ſeinen Blick durch das Zimmer ſchweifen und blickte 
dann auf ſeine Frau, die ſich langſam von ihrem Sitz erbob 
und auf ihn zukam. Vor ihm brach ſie in die Knie und 
klammerte ſich an den Beinen ihres Mannes feſt, während 
ein beftiges Weinen ibren Körper erſchütterte. 

Eine kurze Weile blieb Simon in dieſer Situation ſteben. 
dann ſagte er mit einem rauben Ton in der Stimme: „Laß 
das ſein, du zerknitterſt mir die Bügelfalten.“ Dann faßte 
er ſie bei den Handgelenken und hob ſie auf. Mit geſenktem 
Kypt blieb ſie vor ihm fteben, und als er fraate, was fſie 
nun eigentlich wolle, flehßte ſie: „Verzeihe mir!“ 

„Wollen wir uns weniaſtens ſetzen. ich kann nicht hier 
au Soen ie Disher ichweme 5 

oni, die bisher ſchweigend beiſeite geſtanden hatte, ſchob 
wei Stühle an den Tiſch und deutete auf das Sofa. 

ů -Man darf doch bei Ihnen rauchen?“ fragte Simon. 
Toni bejahte und ſtellte einen Aſchenbecher auf den Tiſch. 

Frau Simon nahm auf dem Sofa Platz und ihr Mann auf 
inem Stuhl. Als Toni ſeitlich geben blieb, ſagte er: 
„Setzen Sie ſich doch auch. Fräulein Beraner! Neymen Sie 
neben Ihrer Klientin Platz!“ 

Fran Simon: dabei ſah ſie immer Simon an, wie wenn ſie     ieine Gedanken erraten wollte,⸗die Kinter ſeiner gefalteten 
Stirne verboicen waren 

ſoll im Eiſenbahnverkehr Siebenbürgen ernſte Storungen her⸗ 

  

    

  

Toni geborchte der Aufforderung und ſetzte ſich neben   

  

  

Programm am Dienstag 
11.30: Schallplattenkonzert. — 13.13—14.15: Mittaaskonzert, Daon⸗ 

laer, Funktapelle. Leituna: Alois Saljberg. — 15.30: er Gierten 
Plelhünde. für ünlexe Kleinen; 818 Kroll, —.16: Der Garien 

Im Hklober: Dr. Ggabriel.— 16.30.—18: Aüiü Punk⸗ 
kapelle. — 18.15:, Techfelbeziebungen zwiſchen Erkrankangen der 
ähne und des Körpers: Dr. Kurt Talleur. — 18.45, Stunde der 
rheit. Probleme ZArr Sosialperſichcrung Birekter Boienz. — 19.15: 
enes aus aller Gelt. — 19.30; Fransöſtſcher Sprachunkerricht für 

Anfänger: Siublenrat Konrab Lucas. — 19,55. Meiterdlenſt. — 20 
Typen des Vlolinkonzertes: r Wenpe Slil, Leituna:, General⸗ 
muftittrektor Hermann Scherchen. 20Literariſche Abendver⸗ Ei. Ha. , Frauendichtung der Bortrac pon Pr. krich 

%H. ESorecherin- Zufanne WolffeSchiſf. — 22.10: Welterpienſt. 
30—24 Uebertra 2 aus dem 

e 1 

Neuseil, 
ſen 
reſle Achten, Sportberichte. — 22. 
Säse Uünterballüngs⸗ und Tanzmuſtk. Kavelle Berger. 

Kohlenſtanbexploſion im Großkraftwern 
Mehrere Arbeiter verletzt 

Im Braunkohlen⸗ und Großkraftwerk Kerpafüng in der 
Laufitz wurden bei der Vornahme vpn Unkerhaltungsarbei⸗ 
ten an den Bunkern filr die Kohlenſtaubzuſatzſeuerung durch 
eine plötzlich auftretende Eutzündung in einem geleerten 
Bunker mehrere in der Nähe befinbliche Arbeiter verletzt. 
welis Sament euuchn re. ſe iini rluchung über 1 Aün, 
weitere weniger ſchwere. e Unterſuchung über die Ur⸗ 
ſache der Entzündung iſt noch im Gange. 0 

  

U 

Wirbelſturm über Floriba 
Der für die Halbinſel Floriba befürchtete 
Wirbelſturm hat nun voch dieſes reizende 
Fleckchen Erde heimgeſucht, das ſchon ſo oft 
Schauplatz der folgenſchwerſten Sturmkata- 
ſtrophen war. Wie aus Naſſau berichtet wird, 
hat der Wirbelſturm dort die größten Ver⸗ 
heerungen angerichtet. — Unſer Bild läßt die 
verheerenden Wirkungen, die ſolche Tornados 
zu haben pflegen, beſonders veutlich erlennen, 
Es zeigt einen bei einer der letzten Nata⸗ 

ſtrophen verwüſteten Palmenhain. 

— 

Sie wurden alle gerettet 
Die letzten Schiffbrüchigen der „Scandia“ 

Einem dem im Golf von Mexito geſtrandeten däniſchen 
Dampfer „Scandia“ zu Hilfe gefandten Kriegstchiff gelang 
es geſtern vormittag, die letzten 23 Mann der Beſatzung, die 
man für verloren gohalten hatte, an Bord zu nehmen. Alle 
woht eten ſind däniſche Staatsangehbörige und befinden ſich 
wohl. 

* ö‚ 
Wie Llopds aus Colombo über die Arbeiten zur Bergung 

bes, wie berichtet, vor kurzem bei Minicvi in indiſchen Ge⸗ 
wäfſern geſtrandeten Hapagdampfers „Höchſt“ meldet, iſt 
es den zur Hilfeleiſtung entſandten Schleppern gelungen, 
rine weitere Schrepptroſſe am Rumpf der „Höchſt“ zu be⸗ 
feſtigen. Der ebenfalls zur Hilfeleiſtung erſchienene Dampfer 
„Lüneburg“ kann ſich der Unfallſtelle nicht genügend nähern, 
um Anker zu werſen. Für die Schlepper geſtalten ſich die 
Beraungsverſuche ziemlich ſchwierig. 

Freitos eines Breslauer Produktenmaklers. Der Agent an 
der Breslauer Produktenbörſe und Mitglied des Börſenvor⸗ 

ſtandes, Sigismund Morgenſtern, iſt vorgeſtern freiwillig aus 
dem Leben geſchieden. Der Grund bürfte in wirtſchaftlichen 
Schwierigkelten zu ſuchen ſein. In unterrichteten Kreiſen wird 
dieſer 0 Piſeß all mit der im ſchleſiſchen Maklergewerbe be⸗ 
kanntlich beſtehenden Notlage in Zuſfammenhang gebracht. 

    
1iet ätefe 

Züge und ſtivnte die Aſche in den Aſchenbecher. Dann ſagte 
er zu ſeiner Frau: „Du biſt alſo mit deiner erſten Flucht 

Er brannte ſich erſt eine Ziaorette an. machte einige 

aus dem Gefänanis der Ehe bös hereingefallen! Aber es 
iſt hier nicht die Gelegenheit zur Ausſprache zwiſchen uns 
beiden. Zunüchſt müſſen wir wohl die geſchäftliche Ange⸗ 
legenheit mit Fräulein Bergner erledigen!“ Er wandts ſich 
an Toni: „Was haben Sie für meine Frau ausgeleat?“ 

„Es iſt nicht der Rede wert, Herr Simon, es kommt 
lediglich das Fabraeld von Darmſtadt bis hierher in Frage.“ 

Tun Sie nur nicht ſo beſcheiden! Der Spaß kommt 
mich ohnedies teuer genug, da ſpielt der kleine Betrag, den 
Sie bekommen, keine Rolle mehr.“ 

Er zog ſeine Brieftaſche und legte zwei TFünfaigmark⸗ 
ſcheine vor Toni auf den Tiſth. 

Dieſe ſchob das Geld wieder zurück mit den Worten: „Ich 
will keinen taufendprozentigen Gewinn aus der Angelegen⸗ 
heit ſchöpfen.“ 
Doch Simon börte nicht auf Toni. Er ſtand auf und 

aing einige Male im Zimmer auf und ab. Dann blieb er 
am Fenſter ſtehen und ergriff das Buch, in dem ſeine Frau 
geleſen hatte, als er mit Toni gelrmmen war. Es war der 
Roman „Laudin und die Seinen“ von Waſſermann. 

„Das iſt ja gerade die richtine Lektüre,“ brummte er in 
lich hinein. 

„Kur umgekebrt liegt der Fall,“ konnte Toni ſich nicht 
entbalten zu bemerken. — 

Simon wandte den Kopf zu Toni, ſagte aber nichts. 
Dann legte er. das Buch weg, und nachdem er ſich wieder 
an den Tiſch geſetzt hatte, ſagte er zu ſeiner Frau, die jede 
ſeiner Bewegnngen ängſtlich verfolgte: „Hier wirſt du nicht 
bleiben können. Du kommſt mit mir in mein Hotel un? 
ntorgen oder übermorgen fahren wir zunächſt einmal nach 
Berlin, ich will ein oder zwei Wochen ausſpannen.“ 

Aus Tonis Bruſt eutraua ſich ein Seufzer der Erleich⸗ 
terung. Sie hoffte nun auf bas Beſtimmteſte, daß Herr 
benen und ſeine Frau ſich wieder zueinander findͤen wür⸗ 
en. 
Am darauffolgenden Nachmittag erhielt Toni ſchon 

wieder Beſuch. Sie ſaß gerade an der Schreibmaſchine und 
tippte voll Eifer., als ſie plötzlich ihren Namen nennen hörte. 
Sie wandte den Kopf und ſah Heinz Holländer gerade ins 
Geſicht. Sie ſprang mit einem Ruck anf und ergriff die ihr 
dargebotene Hand. 

(Fortijetzung folgt.)  



  

  

Ki. 220 — 20. Zahrgang 

— 

2 Peiblatt dbet verzitet Veltsſtinne Mieustag, den 1. Oktober 1029 

  

Leristfiom Im Suden 

In Theſſaliens tieſſten Gründen. 
Die „erſte Aufgabe“ der Regierung — Räuberunweſen in Griechenland 

Der ſonnige Süden bat ſein neues Senſatißuchen. Heu⸗ 
ſchrecken und Hagelſchlag, ſchlechte Traubenernte und ver⸗ 
regnete Melonenfelder ſind von aller Welt vergeſſen, und in 
Klubs, auf der Straße und in verſtaubten Amtsſtuben reibt 
man ſich die Fäuſte vor Lachen, zittern die Zwerchfelle vor 
quietſchender Schadenfreude über die Taten einer wohl⸗ 
erbaltenen Nachkommenſchaft Rinaldo Rinaldinis. Die 
Zeiten des kleinen Wurfſes ſind auch in den jungfräulichen 
Geſtaden von Hellas von der Tagesordnung geitrichen; wenn 
ſchon, denn ſchon; kräftige Fäuſte packen zu und im Hand⸗ 
umbrehen ſitzen hundert Nachkommen des tapferen Ajax und 
der liebretzenden Nauſikaa in der Mauſefalle, kaum zwei⸗ 
bundert Kilometer vor den Toren Atheus. Männer, Frauen 
und Kinder. Und nicht etwa eine geringe Klientel, ſondern 

jette Brieftaſchen, gerundete Bäuche von Senatoren 
und Depntierien, ſchlotternde Knie eines Polizei⸗ 
hünptlinks, Ohnmacht im Buſen blaß⸗ftarrer Damen 
und kindliche Freude über die Onkels bei ſchwarz⸗ 

lockigen Buben und Mädeln. 

⸗Ein freches Ding,“ kommentieren die Zeitungen. „Mein 
Thron wackelt,“ zetert Herr Venizelos, wohlbeſtallter 
griechiſcher Premieyminiſter, und das ganze Kabinett hält 
ſich an Vaters Hoſe feſt und verſteckt ſich hinter ſeinem 
breiten Buckel. ů 

Räuber hin — Räuber her; „erſte Aufgabe der neuen 
Regiernng iſt Ausrottung des Räuberuuweſens und Wieder⸗ 
Occherbentl der ſtaatlichen Autorität und verſönlichen“ 

erheit!“ Heute noch flattern Papierreſte dieſer luſtigen 
Plakate au Athens Anſchlaobrettern — ſie ſelerlen bereits 
vor Wochen ihren einfährigen Geburtstag Und werden dem 
Kreter auch nach jeinem Sturze vom Feldherrnklepper nach⸗ 
winken. Denn Hellas raubt ſeſte; in Epirus, in Theſſalien, 
auf dem Peloponnes. Es gibt hier Bandenchefs mit etlichen 
Stalps am Gürtel und etlichen Milliönchen in der Hofen⸗ 
taſche, die von Löſegeldern herſtammen. Da werden auf 
Gebeiß der Regierung oppoſittonelle Anwärter auf Depu⸗ 
ttertunfeſſel, die ſich au ber Wahl⸗Propagandareiſe befiuden, 
auß bem Auto geboben und bei Waſſer und Brot ſo lange 
unter eine Kieker geſetzt, bis der Wahltag vorbei, der Wahl⸗ 
ſieg verloren und der wartende Parlamentarierhut auf den⸗ 
Scheitel des Geoners aus dem Regierungslager geſetzt iſt. 

Da werden unbeaneme Richter geranbt und zur 
K Gerechtiskeit beförbert. 

Da zetern Schweinehändler um ihr bißchen armſelig Veben, 
um mit abgegrämten und eutfetteten Bäuchen erſt wieder 
der Sippe zurückerſtattet zu werden, wenn ſie etliche Hundert⸗ 
tauſende in Corm von Löſegeld durch ihre Angehörigen 
binterlegen lietzen. * 

Je feiner die Schale, deſto böher der Tarif, je ſerter das 
Sahrez delto goldſchwerer das Löſegeld. Se gebt es jeit 
ahren: 
Zu machen iſt in ſolchen Fällen nichtz, Hellas nennt das 

Romantit. Denn Räuber und ſchwarze Mäuner in Griechen⸗ 
land ſind Nationalbelden, zu denen das Volk wie zu Heiligen 
aufſchaut, die der Bauer mit dem Glorienſchein umwebt, 
denen er auf Schritt und Tritt hilſt, die er, vor den Häſchern 
verbirgt, während er Käppis und Flinten-auf falſche Spuren 
betzt. Griechiſche Räuber ſind-keine Raubmörder. Ihr Hand⸗ 
werk iſt in den Augen der Gebirgler Gotteshandwerk. Gold⸗ 
ſchwere Paſſagen werden mit Stafetten gemeldet, und die 
Beute wird geteilt. 

Halsabſchmeiden iſt erſt dann Mittel zum Zweck, wenn 
füäumige Zahler an ihre Pflichten erinnert werden müſſen. 

Alles bewegt ſich ſtreng in den Bahnen der Kodices, und 
Fremde, die der Zufall in das Netz des Piraten führt, 
bürfen unberaubt und unbetaſtet uach Vorlage und Gut⸗ 
befund eines ordnungsgemäß von der zuſtäudigen Heimat⸗ 
polizeibehöroͤe ausgeſtellten und der kompetenten griechiſchen 
Auslandsvertretung viſierten Reiſepaſſes ihren Tripp durch 
die Fluren, Wälder und Gebirge fortſetzen, ohne für ihr 
Leben und Scheckbuch fürchten zu müſſen. Die böchſte Zierde 
iſt die Gaſtfreundſchaft. ů 

Anders geht es der einheimiſchen Sippe, die der Griechen 
Merkmal in Gurgel und Zunge zu ſitzen, haben. Kein 
Pardon; ein Rinaldo rechts, ein Rinaldini links: vorwärts 
marſch! Gegen Tönchen gibt es blaue Böhnchen oder auth 
ein Scheit aus ſchwarzem Olivenholz auf den Scheitel. Wege 
werden begangen, Schluchten durchkreuzt, Berge erklommen, 
von denen der griechiſche Innenminiſter nicht einmal im 
Traum eine Ahnung und der Große Generalſtab in Athen 
noch nicht einmal eine Karte hat. 

Wege und Pfade, Stege und Hohlwege, in deren Exiſtenz 
nur ganz, ganz wenige eingeweiht ſind, und die einer, der 
dieſes Territorium auch zehnmal burchſchritt, 

ſicherlich das elfte Mal nicht wiederſinden 
würde. Nachdem das Opſer bewacht an einembeſtimmten 
Orte zurückgelaſſen wurde, werden Zwiſchenhändler mit dem 
Ausbandeln des Löſegeldes beauftragt. In den meiſten 
Fällen wird eine fünftägige Friſt geſtellt, eine Brücke, ein 
beſtimmter Kilometerſtein, ein hervorſtehender Baum an⸗ 
gegeben, unter den in genan vorgeſchriebener Weiſe das 
Löſegeld, übex das ſich handeln läßt, zu legen iſt. Polizei, 
Genbarmérie oder gar Militär zu Alarmieren, iſt nicht nur 
zweck⸗, ſondern auch ſinnlos, und der oder die Gefangenen 
werden unnützerweiſe der Gefahr ausgeſetzt, ibren Kopf zu 
verlieren. Es bleibt in Griechenlands unſicheren und un⸗ 
zulänglichen Provinzen einfach nichts anderes übrig als zu 
bezablen, den Gefangenen auszulöſen und darauf zu warten, 
daß die ſtaatliche Gewalt ganze Banden oder wenigſtens 
einzelne Bandenmitglieder hinterx Schloß und Riegel und 
ſchließlich an den Galgen bringt. Bei dem Wagemut der 
Banditen und der Zähigteit, mit der dieſe bis zum letzten 
Atemzuge ihr Lebeu, das ſo oder ſo verwirkt iſt, verteldigen, 
iſt das freilich eine Hoffnung, die nie in Erküllung geht. 

Die Chronik der letzten Jabre meldet dieſer Taten 
ungezählte, heute hier, morgen dort, birekt unter der 
„ Autvprität und den Angen der Bebörden. ů 

Man berichtet in den Spalten der Preſſe von Millivnen, die 
ihren Weg ins Gebirge nahmen, von Gold und Silber, das 
zu Löſszwecken herhalten muß. Man meldet die Namen 
der Gefangenen und umrandet mit ſchwarzen Balken die⸗ 
jenigen, denen der Hals abgeſchuttten wurde, und die die 
Räuber bei Nacht und Nebel den Angehörigen, die an Spaß 
und nicht an Ernſt dachten, vor die Schwelle legten. 

Man lieſt von gefallenen Gendaxmen, disſbei der Ver⸗ 
jolgung der Banditen ihr Leben laſſen, und beren Hinter⸗ 
bltebenen bereits in mehreren Fällen die Bandenchefs etliche 
Tauſende in Drachmen unter Anerkennung der „helden⸗ 
haften Haltung, mit der die Gefallenen in treuer Pflicht⸗ 

ů 

erfüllung in den Tod gin en⸗, zukommen ließen. Nie hörte 
man von Rinaldo Rinaldtnis, die den Sand ihres Jagd⸗ 
bezirkes rot färbten. Ein ganzes Armeekorps wurde auf 
eine beſtimmte Spur geſetzt. Man zog aus, als ob es gelte, 
Konſtantinvopel den Türken zu entreißen. Man jagte das 
Wild wenige hundert Meter vor ſich her, ſchoß einander 
in die Flanken und in die Hintern, und — kehrte mit leeren 
Händen heim. Volkesſtimme — Gottesſtimme?? 

  

Falfchenünzerwerkfiatt ausgehoben 
Sie lielen der Pylizei in die Arme 

Geſtern nachmittag wurde durch die Krimiualpolizei in 
Vierſen, in der Glaobacher Straße, eine Falſchmünzerwerk⸗ 
ſtatt aufgehoben. Die Fälſcher, zwei Brüder und deren Koſt⸗ 
gäuger, wurden verhaftet. Hergeſtellt wurden in der Haupt⸗ 
ſache Zwei⸗ und Füufmarkſtücke. — Hierzu erſabren wir 
noch: An einer Trinkhalle war ein Mann bei dem Verſuch, 
ein falſches Fünfmarkſtück umzuſetzen, feſtgehalten worden. 
Die Kriminalpolizei begab ſich ſofort in die Wohnung des 
Betreffenden, wo kurz nachher die beiden Brüder erſchienen, 
die von der Feſtnahme verſtändigt worden waren, um die 
Werkſtatt zu beſeitigen. Hierbet liefen ſie der Kriminal⸗ 
poltzei, die im Hauſe verweilte, in die Arme, ſo daß ihre 
Verhaftung ſoſort vorgenommen werden konnte.    

  

D.- Zug führt einem Güterzug in die Flanbe 
Unfall im Mainzer Hauptbahnhof — 38 Poſtbeamte, 

öů 2 Reiſende verlent 

Wüni von Bingen kommende Fern⸗D-⸗Zug 264 fuhr geſtem 
nichmitiiaßn um 14.45 Uhr kurz vor der Einkahrt in den 
Mainzer Hauptbahnhof dem auslanſenden Güterzua 8711 
in die Flauke. Die Lokomotive bes Schnellzuges entaleiſte. 
Mehrere Wagen des Güterzuges wurden zertrümmert. Drei 
Poſtbeamte und zwei Reiſende wurden leicht verletzt. 

Bei dem Zunzufammenſtoß wurden ſieben Wagen des 
Leerzuges, der mit dem Fern⸗D⸗Zug zuſammenſtieß, voll⸗ 
kommen zertrümmert. Die Unfallſtelle iſt ein Chaos vo⸗ 
verbogenen Eiſenteilen, in den Boden eingewühlter Wagen⸗ 
räder und zerſplitterter Holzteile. Die Lokomotive des 
D.Zuges uud der Tender entgleiſten, die Lokomotive ſelbſt 
legte ſich auf die Seite und ſetzte Wagentrümmer in Braud. 
Ein Hilfszug mit Sanikätsperſonal und der Feuerwehr war 
bald zur Stelle. Während der ⸗ſofort begonnenen Aiſ⸗ 
rüitmungsarbeiten mußten 

immer wieder die aus dem Trümmerwirrwarr hervor⸗ 
ſchlagenden Flammen 

gelöſcht werden. Der D⸗Zug wurde umgeleitet und traf mit 
zweiſtündtger Verſpätung im Mainzer Hauptbahnhof ein. 

Die Aufräumungsarbeiten geſtalteten ſich ſehr ſchwieria, 
da die ineinander verfilzten Eiſenteile mit Schweißapparaten 
zerſchnitten werden mußten. Glücklicherweiſe waren in dem 
verunglückten Zuge beine Reiſenden. Der Bahnpoſtwagen 
des D⸗Zuges, der an der Unfallſtelle zurückblieb, wurde 
wenig beſchädigt; er war mit 11 Veamten des Bahnvoſt⸗ 
amites 15 Oberhauſen beſetzt. Der Oberpoſtſekretär Schlitt 
hat Bruſtauetſchungen und eine ſchwere Gehirnerſchütterung 
erlitten und iſt noch immer ohne Bewußtſein. Der, Poſt⸗ 
aſſiſtent Horn hat eine leichte Gehlrnerſchütterung davon⸗   getragen. . 
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Rahetenantrieb durch flüffige Luft 
Der betaunte Rateleuwagenkonſtrukteur Valler 
füthrte am Sonnlag in Eſſen einen neuartigen 
Raletenwagen vor, der nicht durch Nulver oder 
ſonſtige Exploſivſtoſſe, ſondern durch ſlüſſige 
Luſt angetrieben wird. Die ausſtrömenden 
Gaſe verleihen dem Wagen den notwendigen 
Antrieb. Vei den Verſuchen wurde zwar nur 
die nicht gerade erhebliche Geſchwindigteit von 
60 Kilometer erreicht, doch ertlärte der Kon⸗ 
ſtrukteurx, es ſei ihm nur darumt zu tun ge⸗ 
weſen, die Branchbarteit ſeines neuen Prinzips 
ſchlechthin zu beweiſen. Er ſei überzengt, da 
dieſe Art des Antriebs bei weilterer Ausbil⸗ 
dung alle bisherigen Schuelligkeitsrekorde in 
den Schatten ſtellen und namentlich vem Flug⸗ 
zeug eine neue, Zulunft eröffuen werde. Der 
Antrieb mit flüffiger Luſt hat außerdem den 

Vorteil, völlig geräuich⸗ und gefahrlos zu ar⸗ 
beiten. Unſer Bild ꝛeigt die erſte Probefahrt. 
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Zur Polarfahot alles bereit 
Giünſtiger Abſchluß der Beſprechungen / Die nächſte Reiſe des „Zeppelin“ 

Die in den letzten Tagen in Friedrichshafen zwiſchen 
der Aero⸗Arctic und dem Luftſchiſſban Zeppelin geführten 
eingehenden Beſprechungen über die nächſtjährige Polarfahrt 
mit dem „Graf Zeppelin“ haben in allen Franen zu völliger 
Uebereinſtimmungs gefüührt. Es hat ſich heraus geſtellt, daß 
das geſamte von der Aerv⸗Arctic für die Polarexyedition 
aufgeſtelltie Forſchungsprogramm nach eingehender Durch⸗ 
beratuna von den maßsgebenden Vertretern des Lnujtſchiff⸗ 
baues Zeppelin luftfahrtlechniſch für durchführbar gehalten 
wird. In den geſtrigen Schlußauſprachen der belderſeitigen 
Führer Prof. Fridtjof Nanlzen und Dr. Eckener kam das 
volle Vertrauen für harmoniſches Zuſammenwirken und 

alückliches Gellugen der Expebition klar zum Ausbruck. 
Prof. Nanſen hat geſtern mit ſeiner Gattin Friebrichshafen 

zur Heimreiſe nach Norwenen verlaſſen. 

Nanſens Pläne 

IZn einer Genfer Preſſeunterredung erklärte der Leiter 
der Zeppelin⸗Nordpolexpedition 1930, Dr. Fridtfof Nanſen, 
daß das Ziel der Norboolflüge zunächſt ein Studium der 
geographiſchen Verhöltniſſe, vor allem der Verteilung von 
Land und Waſſer ſei. Das Vorhandenſein eines tiefen 
Meeres., ſei bei der Expeditiyn Nanſens mit der „Fram“ 

entdeckt worden. Aber man wiſſe noch nicht, welche Aus⸗ 
dehnung es belitze. Man hoffe, die notwendigen Lotungen 
ohne Landung, und zibar auf einer Höhe von etwa 150 
Meter von der Luft aus machen zu können, unter Auwen⸗ 
dung des Echolptes, das vom Luitſchiff im Waſſer nachge⸗ 
ſchleypt wird. Für die, Herſtelluna einer Landkarte würden 
von Bord ans Pbotographien gemacht werden. 

Ferner ſollen •— 
meteorologiſche Beobachtungen 

angeſtellt werden. Die geplante Fahrt ſei als eine vorbe⸗ 
reitende Expedition für die ſyſtematiſche Erforſchung bes 
Nordpolgebietes zu betyachten. Hinſichtlich der Gefahren 
eines Rordpolkluges benerkte Nanſen, daß der „Graf Zey⸗ 
pelin“ ſicherlich auf ſeiner Weltumſeglung viel arößere 
Schwierigkeiten zu beſtehen hatte, als ſie in der Polarregion 
erwartet werden dünften. Es gebe dort wenia Winde und 
gar keine Gebirae. mperatur und Licht ſeien gleichmäßzig. 
Anf die Frage, vb der Nordpol überflogen werden ſolle, 
ſagte er lächelnd, daß dies für den Zweck des Unternehmens 
belanglos ſei. ů 

Coſtes verſchollen ? 
Keine Nachricht von⸗ben Sibirienfliegern 

neber den Verbleib ver beiden franzöſiſchen Flieger Coſtes 
und Bellonte, die am Freitag zu einem Laugſtreckenflug nach 
Sibirien ſtarieten, iſt man bisher vhne jedé Nachricht. Ihr 
Breunſtoffvorrat muß héute vormittag erſchöpft geweſen ſein. 

— 

  

    Das franzöſiſche Luftfal rtminiſterium hat nünmehr die Sende⸗ 
H 

ſtation des Eiſfellurmes beauftraat, mit den ruſſiſchen Radio⸗ 
ſtationen in Verbindung zu treten, um Auskunft über das 
Schickſal der beiden Flleger zu erhalten, 

Fahrt mit dem brennenden Möbelwagen 

Die Straße ſchmolz 

Ein von Berlin kommendes großes Möbeltransportauto, 
das mit Möbeln beladen war, geriet auf der Hamburger 
Chauſſee bei Frieſack in Brand. Mehrere Kilometer fuhr 
der brennende Wagen, ohne daß der Chauffeur etwas be⸗ 
merkte. Im letzten Augenblick konnte er ſich retten. Das 
Auto mit den Möbeln und mehrere Chauſſeebäume braunten 
nieder, trotzdem die Feuetwehr ſchnell zur Stelle war. Ein 

Faß Benzin konnte noch rechtzeitig gerettet werden. Der 
Teer und der Aſphalt der Straße ſchmolzen. Die Reſte des 
Autos wurden als Alteiſen nach Nauen gebracht. 

Möorder, ein einträgliches Geſchüft 
Ein falſcher Mörder — Betrügeriſche Spekulation 

auf ſremdes Mitleid 

Die Bukareſter Polizet ſahndet gegenwärtig, nach einem 
Betrüger, der ſich als Mörder ausgibt und ſein Schein⸗ 
mördertum dazu benutzt, Mitleidigen größere oder klelne 
Geldbeträge abzuſchwindeln. öů 

Vor einer Woche erſchien im Büro eines bekannten 
Rechtsanwaltes in Bukareſt ein aufgeredter Mann, der 
ſofort den, Anwalt zu ſprechen wünſchte. „Es geht um Leben 
und Tod“, erklärte er dem Kanzleivorſteher. Vor. dem 
Verteidiger zog er ein blutiges Küchenmeffer aus der Taſche 

nud rief verzweifelt aus: „Ich bin ein Mörder, ein Unglüg⸗ 
licher. Mit dieſem Meſſer habe ich ſoeben aus Unbeſonnei⸗ 
heit meinen Schwager erſtochen. Retten Ste mich, Herr 

Doktor!“ Dabei ſtürzte er ſich dem Anwalt zu ii 

Dieſer verſprach ihm mitleidig die Verteidtgung, fall⸗ 
ſich ſofort der Polizei ſtellen werde. Der Mann ſagte 

fing jedoch au, herzzerreißend zu ſchluchzen: „Was 
mathen meine Frau und beiden Kinder zu Haufe, wenn; 

mich heute einſperrt? Morgen müßte ich meinen. Lohn be⸗ 

kommen, und jetzt müſſen die Armen bungern. 

Darauf griff der Rechtsanwalt in ſeine Taſche und hän⸗ 

    

    

   

digte dem Manne 500 Lei mit den Worten aus: „Uebergeben 

Sie dieſes Geld Ibrer Frau und ſtellen Sie ſich dann den. 

Sehörben Der angebliche Mörder küßte dem Verteidiger 
gerührt die Hände, bedankte ſich weineltd und ging In 

andéren Rechtsanwälten, wo er die gleiche Kom nit- 

demſelben Erfolge aufführte. Zwölf Anwälte ſuchte er 

an dem gleichen Tage auf, und zwölfmal erhielt er kleinere 

oder größere Geldſummen. Gemordet batte bey Burſche 

nicht ein einzigesmal, es ſei denn eine Katze vder einen — 

Hund, um in deren Blut das „Mordinſtrument“ zu be⸗ 
flecken ä —— 

   
    

    

     
  



          

26. Fortſetzung. 

„Nein, jetzt redeſt du wie ein rechtes Schaf,“ Daun nach 
kurzem Beſinnen: „Ich glaube doch, daß es Menſchen gibt, 
denen die Sterntaler in den Schoß fallen. Dir könnte es 
zunt Exempel paſſieren.“ 

„Mir?“ fragte er erſchrocken— 
„Weil bu der beſte, liebſte Innge biſt. Deöhalb.“ Sie 

lief von dem Sohn fort, klappte das Klayter auf, das immer 
mie ein Spinet klang, und ſang, ſich im Stehen begleitend: 
„Weil du min Leewſten biſt, wie du wohl weeßt ...“ 

Lathend warf ſie den Deckel wieder zu. „Ach, etz wird 
ſich ſchon was ſinden. Und jetzt trinken wir gerade ein 
(läschen, Sekt.“ 

Kopffchütttelnd ging er auf ſein Zimmer. Es halle leinen 
Zweck, mit Mutter über ſchwere Dinge zu ſprechen. Sie 
wiülrde zufammenknicken, wenn er ſie in ſein Geheimnis 
einwelbte. Aber Grotthaufen mußte gerettet werden. Es 
war die Juſel im raſenden. aufgepeitſchten Meer. 

Er nahm Inges Brief vor. Niet ſie ihm nicht dazu, als 
ob ſie alles wüßte? „Das Erbe ...“ War hier nicht ein 
Siun in all der dunkeln Verworrenheit, die ihn ſeit jenem 
nuſeligen Abend um und um getrieben hatte? Wſ, bie 
müchtige Krone des Kaſtanienbaumes vor dem offenen 

Feuſter ſtarrend, flüſterte er Inges Namen. 
Eln Kratzen an der Tür ſchreckte ihm aufſ. Ein dumpfes 

Jaulen klang numelodiſch herüber. Er ſchloß auf und Pluto 
ſtürmte ins Zimmer und au ihm empor. 

Diesmal wehrte er den Hund nicht ab. „Muß Grott⸗ 
hanſen erhalten bleiben, Pluto? Soll ich das Geld an⸗ 
greifen und den Kampf aufnehmen mit allen Bedenken und 
allem, was noth kommen mag?“ 

„Wuffl Wuffl“ machte Pluto. Und da war es enlſchieden. 
4 

Kurt Grotteck war nach Roſoggen hinübergeritten, dem 
(hut Papendicks. Er traf den Gutsbeſitzer am Waldeck, das 
die Grenze bildete, und erzählte offen von den Sorgen, die 
Grotthaufen ihm mache. Es hatte keinen Zweck, Dinge zu 
verhehlen, die jeder Nachbar beſſer kannte. 

„Sie haben ſich raſch hineingefunden,“ meinte Papendick 
aaßenvend. „Na, Sie werden ſich auch ſchön hineingekniet 
haben. 

„Hab ich. Es war ja auch meine verfluchte Pflicht und 
Schuldigkeit.“ Als der andere lächelte, ſetzte er hinzu. „Sie 
wollen ſagen,„das ſie das ſchon längſt geweſen wäre, wie?“ 

„Bewahre.“ Aber ſein Geſicht wurde doch um eine Schat⸗ 
tierung brauner. 

Grotteck wippte nachdenklich die Reitpeltſche in der Hand. 
„Jeder muß ſein Geſetz leben. Da iſt nichts zu machen. 
Ich mußte erſt die Kunſt an mir ablauſen laſſen, die mir 
unn mal in den Adern ſaß und rumorte. Glauben Sie 
mir, daß andre ihre Hörner vei ſchlechteren Gelegenhelken 
einreunen.“ éů 

„Das weiß ich. Ich verſtehe von dieſen Dingen auch ſo 
wenig und maße mir da kein Urteil an. Von Kunſt ver⸗ 
ſtehe ich verflucht wenig. Auch wenn Ihre Frau Mutter 
ſpielb. füble ich nur, datz es ſchön iſt, aber warum...“ 

„Unſer Klavier iſt miſerabel. Es muß mal geſtimmt 
werden.“ Er hörte nicht gern, daß das Geſprüch auf ſeine 
Mutter kam. „Lieber Papendick, Sie müſſen mir helfen und 
raten, als rechter Rachbar: ich will nämlich mein eigner 
Inſpektor werden.“ 

„Bravo. Ihbr Specht iſt ein ausgekochter Spitzonbe, und 
es iſt ja, auch ſonſt das Retteſte, was es aibt. Ihre Frau 
Mutter iſt unn mal nicht dazu geſchaffen, ſo was zu über⸗ 
blicken. Da gehört ein Mann hin.“ 

„Ja,“, ſiel Grotteck ſchnell ein. „Da gehöre ich hin. 
Aber ich verſtehe davon ungefähr ſoviel, wie Sie von der 
Kunſt.“ 

„Sie können ja lernen.“ 
„Haben Sie geeignete Bücher?“ 
Papendick wurde verlegen. „Ein Landwirt und Bücher? 

Nun, ein paar landwirtſchaſtliche Schwarten habe ich wohl 
noch aus meiner Elevenzeit ber. Ich will ſie rausſuchen 
und bringen. Aber die Praxis? Wiſſen Sie was? Lernen 
Sie bei mir!“ 

Entzückt wollte Grotteck zugreifen. Dann aber fiel ihm 
ein, daß dieſe Freundſchaft nicht ihm galt, ſondern dem Sohn 
ſeiner Mutter. Sein Blick fiel auf die raſierte Oberlippe, 
und er mußte lächeln. „Zuerſt mal die Bücher, und dann 
will ich mir Ihren frenndlichen Vorſchlag durch den Kopf 
gehen laſſen.“ 

„Aber Geld gebört auch dazu,“ ſagte der andre ernſter. 
„Die Hypothekenzinlen und ſo was.“ 

„Sie ſind für diesmal geſtundet,“ wich Grotteck aus. Die 
Bank in Danzig hatte die fremden Scheine anſtandslos ge⸗ 
nommen. Mau war ja dort an Geld aus aller Herren 
Länder gewöhnt. und dann ſtammten ſie von ſeinen inter⸗ 
nationalen Konzertreiſen —. Der alte Herr dort batte ia 
auch ſeinerzeit bei jenem Konzert im Danziger Schützen⸗ 
hausſaal geſeſſen. das er als Wunderkind von elf Jabren 
gegeben batte. Nur die Prüfung der Scheine hatte einige 
Zeit gekoſtet. — 

„Ja, dann können Sie alſo an die Arbeit gehen.“ Der 
Gutsbeſitzer begleitete ihn noch ein Stück. Beim Abſchied 
jagte er zögernd: „Grüßen Sie Ihre Frau Mutter von 
mir herzlich und ſagen Sie ihr 
Was ſoll ich ſagen? ‚ ů 
Aich wäre froh' ſtotterte Pavendick, „ich wäre ſo irüb.“ 
⸗Wenn wir mal zu Ihbnen kämen? ſiel Grotteck ein. 

Aber gewiß. Wir werden uns ja nun oft zu ſeßen kriegen, 
vielleicht öfter, als Ihnen lieb iſt. Schönen Dank.“ 
weitet, i wandte das Pferd. Geienkten Kopfes ritt er 

In der nächſten Zeit batte Fran Karola nicht viel von 
ihrem Sohn. Er ſaß oben auf ſeinem Zimmer und büffelte 
iich tapfer durch die Bücher durch. Er hatte keine Zeitung 
nachkommmen laßen und wollte keine leſen. Es mußte ein 
Strich gemacht werden. Die Arbeit an Grotthanſen würde 
alles rechtfertigen: einmal würde er alles ausaleichen 
können. Bis dahin mußte er Muhe baben: nicht rechts noch 
link ſehen, wie der Mann im Märchen. 

Aber die Auhe bielt nicht an. Mütten im eifrigen 
Stubium des Kunſtdüngers und ſeiner Methoden überfiel 

ihn ein Heißhunger nach Nachrichten aus der bewegten Welt, 
die er verlaſſen batte. Die alte Unraſt überfiel ihn, und 
es half nichts, daß er die Finger in die Ohren ſteckte, wie 
einſt als Kind, wenn er beim Leſen nicht geſtört werden 

  

wollte, Die Stimmen von braußen waren lauter. Sie durch⸗ 
dröhnten das ſtille Grotthauſen wie Poſaunen, „ 

Er mußte SpenGen haben — es half nichts. Er ſtürmte 
hinunter, ließ den Braunen latteln und ritt zum Krug in 
Nlederſtein. Deunn das Blättchen, das man zu Haufe wegen 
der Märtte und der behörblichen Anorduungen hbielt, brachte 
nur dürre Notizen. Es hatte auch die Meldung des Berliner 
Blattes wie eine eigene Melduna aus Butareſt gebracht, 
bonn ſo verſtümmelt, daß kein Menſch daraus klug werden 
onnte. 
Der Krugwirt begrüßte den jungen Herrn von Grott⸗ 

hanſen freudig. „Rare Gäſte ſind die liebſten Gäſte, Herr 
Baron!“ —* 

Auch hier „Baron“! Wle leicht hätte er es als Hoch⸗ 
ſtapler haben können! „ind wenn Sie mich Fürſt, und 
Durchagt nennen, ich trinke doch bloß ein Lagerbier,“ 

„Macht nichts. Einmal muß man anfangen. Eins nach 
ürc janderen, ſagte der Fuchs, als er in den Hühnerſtall 
ſtieg. 

Die Danziger Zeitungen des Kruges waren zerfetzt, be⸗ 
ſchmutzt, voller Bier⸗ und Kaffeeflecke. Einzeine Seiten 
fehlten, bei anderen hatte man Stücke herausgeſchnitten. 
Er gab es bald auf, hier nach Neuigkeiten zu ſuchen. 

Aber eine Notiz peitſchie ihn auf. Auch in Stockholm 
war man groß angelegten Fälſchungen auf die Spur ge⸗ 
kommen. Diesmal waren es ſchweizeriſche Franken und 
Scheine der Bank von England geweſen, die in meiſterhafter 
Nachahmung ins Publikum geworfen waren. Einige Leute 
hatte man verhaſtet, bald aber als harmlos entlaſſen. Nur 
zwei Ruſſen hatte man einſtweilen zurückbehalten, weil 
ihre Päſſe nicht in Ordunang waren, 

Der Titel hieß: „Nubßland im Spiel?“ Grotteck ſah. — 
er wußte nicht, warum — ſofort Blinfky vor ſich. Und da⸗ 
neben Broderſen, deſſen Rame ſich ja auf jenem Zeitungs⸗ 
ausſchnitt abgeprekt hatte. Warum dachte er immer an 
Broderſen? Er war ja blind, allo ein willenloſes. Werk⸗ 
zeug in der Hand ſeines Priwatſekretärs. Unfinn 
Broberſens Wille war ſtart wie Dlamant. Um ſo ſchlimmer 

  

war aber dann alles. Er extrug es nicht in der kleinen,, 
gemütlichen, verräucherten Wirtsſtube mit den Oeldrucken 
an den Wänden und der vergoldeten Germania aus Gips. 

Er ſtellte ben Braunen ein und fuhr mit der nächſten 
Kleinbahn nach Danzig. Auf dem Bahnhof kaufte er die 
neueſten Blätter, aber das genügte nicht. Er mußte wiſſen, 
was in dieſer Zwiſchenzeit geſchehen war, wo er davon 
geträumt hatte, Grotthauſen aufzubauen, um dann werbend 
vor Inge zu treten. ö 

Die alten Straßen, die gleich an dem modernen Bahnhof 
begannen, und die er ſo gut von der Schulzeit her kannte, 
durchſchritt er eilends, um zu den Zeitungen felber zu gehen, 
In der Breitgaſſe, die auf das Wahrzeichen Danzigs, das 
Krantor, mündete, in der Ketterhagergaſſe, der Hundegaſſe — 
mein Gott, gab es bieſe Namen noch immer? —, am Spend⸗ 
haus, überall kaufte er die Zeitungsnummern der letzten 
Zeit zuſammen. Der Schweiß rann ihm nieder, als er mit 
ſeinem Rieſenpaket in ein Kellerlotkal am Langen Markt 
niederſtien. Einen Augenblick zögerte er auf den erſten 
Stufen, als, das Glockenſpiel vom Ratsturm zu ſpielen 
begann: „Nun danubet alle Gott ...“ ‚ ——— 

Aber gleich danach lief er die Stuſen abwärts, ſtolpernd 
und ausgleitend: der Friede, der aus dem alten, frommen 
Lied ſtrömte, war nicht in ihm: —— 

Er beſtellte Porter wie alle ringsum und blättexte die 
Zeitungen auseinander, Jetzt fühlte er erſt, wie zeitlos er 
auf Grotthauſen gelebt hatte: alarmierende Nachrichten 

»ſchrien Überall in Sperrdruck aus den Spalten. 
Wie Raketen am Abendhimmel ſchoſſen ſie auf. Auch in 

Prag waren Fälſchungen entdeckt worden. In Brüſſel. In 
Malland. In London. In Smyrna. In Kopenhagen. In 
Hamburg, Und immer waren es Scheine verſchiedener Län⸗ 

er geweſen, meiſterhaft nachgeahmt und nur dem Einge⸗ 
weihten als e kenntlich. Hier und da hatte man 
Leute verhaftet, die ſie in Umlauf geſetzt hatten, aber ſie 
hatten nur wenige Falſifikate neben zweifellos echten bei 
ſich gehabt. Sie galten als reingefallene Betrogene. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

  

  

      

Die größte engliſche Schlenſe 
Im Londoner Hafen wurde dieſer Tage die⸗ 
größte Schleuſe des britiſchen Inſelreiches 
keergch dem Verkehr übergeben. Sie liegt an 
er breiteſten Stelle der Themſe. Ihre Länge 

beträgt 1000 Fuß, die Breiſe 110 Fuß und die 
Tiefe 45 Fuß. Ihr Bau machte die Fort⸗ 

ſchaffung von 2 Millionen Kubikyard Erde 
notwendig. Zuſammen mit dem neuen Trocken⸗ 
dock und dem Landungsſteg loſtet die Schleuſe 
40 Millionen Mark. — Unſer Bild hält die 
Einfahrt des erſten Schiffes vurch die feſtlich 

geſchmückte Schleuſe feſt. 

SSSeeee-reeeeereer-eeeeeeereeer 

Wenn ein Kunſtmaler im Gefängnis ſitzt 
Die Fälſcherwerkſtatt in der Zelle 

Im Zeutralgefängnis der bulgariſchen Hauptſtadt Sofia 
hat ſich unter den Gefangenen eine Fälicherzentrale eia⸗ 
bliert, die mit ebeuſo großer Dreiſtigkeit wie Geſchicklichkeit 
arbeitet. Schon im vorigen Jahre war dieſe Fälſcher⸗ 
zentrale entdeckt und— wie man glaubte — unſchädlich 
gemacht worden. Ein Vorſall aus den letzten Tagen beweiſt 
Jedoch, daß die talentvollen Fälſcher ihre Arbeit bis in die 
jüngſte Zeit hinein fortgeſetzt haben. 

Im vorigen Jahre war man hinter die Fälſcherzentrale 
gekommen, als ſie für mehrere Millionen Lewa gefälſchte 
Stempelmarken bergeſtellt und in Umlauf gebracht hatte. 
Die Fälſcher waren lauter Gefangene, die in der Anſtalts⸗ 
druckerei beſckäftiat waren. Ihr Haupt war der begabte 
Kunſtmaler Arnaudow, der wegen verſchiedener Ganne⸗ 
reien eine Geſamtſtrafe von ſechs Jabren zu verbüßen hat. 
Mit Hilfe beſtochener Gefängniswärter, die am „Umſatz“ be⸗ 
teiligt wurden, war das ganze Land bald 

mit bunderttauſenben gefäilſchter Marken überſchwemmt 
worden, 

Das „Geſchäft“ blühte, und die „Unternebmer“ wie 
zAktionäre“ lebten einen luſtigen Tag, bis ſchließlich die 
Polizei dabinterkam. Arnandow und ſeine Komplizen be⸗ 
kamen einen verlängerten Aufenthalt hinter ihren ſchwedi⸗ 
ſchen Garoͤinen aufarbrummt. Das binderte ſie freilich nicht, 
nach wie vor ihrer Fälſckerpaſſon zu frönen, wenn auch auf 
eine weniger ergiebige Weiſe. — 

Das im Juni dieſes Jahres. erlaſſene Amneſtiegeſet 
wurde mit Ungeduld nicht nur von Sen politiſchen Gefange⸗ 
nen erwartert, ſondern auch von einem alten Kunden des 
Gefängnißes, dem Ein⸗ und Ausbrecher Boris Kowatſchew, 
der zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt war. Als ihm zu 
Obren kam, daß für gewiſſe Straftatey, das Geſetz auf ſümt⸗ 
liche Kriegsteilnehmer ansgedehnt würde, beſchloß er, ſich 
zwiſchen die Kriegsteilnehmer einzureihen, obgleich er nie⸗ 
mals Soldat geweſen war. Nachdem er ſeine „Vor⸗ 
bereitungen“ gekroffen batte, liet er ſich einen Rechtsanwalt 
ins Gefängnis kommen, übergab ihm eine amtliche Be⸗ 
icheinigung, laut deren er Frontſoldat gewefen ſei, und 
bat ihn, öů 

j keine Freilaſſana zu erwirken. 
Demi argloſen Anwalt gelang das um ſo leichter, als das 
Dokument infolge der Gerichtsferien und des allgemeinen 
Perſonalmangels nur wenig beachtet wurde. Kowatſchew 
wurde entlaſſen, und niemand hätte in Erfahrung gebracht, 
daß ſeine Eutlaffung zu Uunrecht erfolst war, wenn die 

4** 

Polizei den dummen Kerl nicht wieder bei einem Diebſtahl 
erwiſcht hätte. 

Die Polizei erkannte ſofort. ihren alten Freund und 
wunderte ſich über ſeine „Amneſtie“. Die Unterſuchung er⸗ 
gab, daß das Schriftſtück, das dem Anwalt übergeben worden 
war, und zwar von niemand anders als von Arnaudow und 
ſeinen Genoſſen, die einer ganzen Anzahl von Gefangenen 
'efälſchte Dokumente für alle möglichen Zwecke hergeſtellt 
atten ů öů 

ngiehen durch Piſtolenſchuß 
Ein ſpaniſcher Arbeiter aus Aſtillero in der Provinz 

Santander bat ſich von ſeinen Zahnſchmerzen durch ein ver⸗ 
öweifeltes Mittel befreit, das nach dem Vorbild des be⸗ 
rüühmten Doktors Eiſenbart dem Uebel erfolgreich zu Leibe 
ging. Bon Schmerzen gepeinigt, griff er zu ſeinem Revolver, 
ſetzie den Lauf, an die Wurzel des Zahnes, der ihm ſo arg 
zuſetzte, und drückte ab. Die Kugel riß den Zahn heraus, 
Srang aber gleichzeitig durch die Wange. Die eſerkhemen in⸗ 
deſſen nur unbedeutend, aber das Ergebnis dieſer ſummari⸗ 
ſchen Behandlung war verblüffend. Der Opexierte erklärte, 
daß ſeine Schmerzen unmittelbar nach dem Schuß wie weg⸗ 

  

geblaſen waren. 

Hinduhochzeit wilt Hirnderniſſess 
SDie WWitwe, die nicht heiraten ſollte 

Ein aufſebenerregender Zwiſchenfall ereignete ſich in 
Secunderabad in Indien, in der Wohnung des bekannten 
Sozialreformers Baſi Krishna Rao. Es war während der 
Feier der Wiederverheiratung einer jungen Hinduwitwe. 
Als die Hochzeitszeremonie beginnen ſollte, drang ein Kauf⸗ 
mann aus hoher Kaſte mit einigen Genoffen in das Haus 
und legte im Nämen der Strenggläubigen Verwahrung 
gegen die Verbeiratung einer Hinduwitwe ein. Die uner⸗ 
wünſchten Hochzeitsgäſte ergriffen die Frau und wollten ſie 
mit Gewalt aüs dem Haus ſchleppen. Die Lage war bereits 
kritiſch geworden, als die raſch berbeigeholte Polizei auf 
dem Schauplaß erſchien und die junge Frau befreite. Die 
Hochseit konnte dann vor ſich gehen. Später zog, das 
neuvermähltes Paar in feierlicher Prozeſſton an den Gäſten 
vorbei, wäüh Baji Kriſhna Rao ſich in bitteren Klagen 
über das trältrige Los der Hinduwitwen erging. Der 
erthodoxen Hindugemeinde hat ſich im Zuſammenhana mit 
dem Zwiſchenfall eine große Erregung bemächtigt, zumal die   Neuvermählten einer hohen Kaſte angehören. 
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s Kleid wieder modern? — 

  

MNiuet fehlt bloß noch das Korſett! 
Die Irrwege der neuen Wintermode — Wo bleibt die Emanzipation der Frau? 

Eine Mode für Drohnen — Die arbeitenden Frauen müſſen proteſtieren! 

mmer wieder lann man in Zeitungen und Zeilichriften Ab⸗ 
handlungen leſen, die ſich mit der heutigen Herrenmode beſchäſtigen. 
Oft ſind es Fräuen, die mit Stolz darauf hinweiſen, daß die 
Frauenmode einen ganz anderen Weg zurſickgelegt habe als die 
Tracht des Mannes, daß ſie ſich von allem Konventionellen befreit 
habe und in ihrer Zwockmäßigleit, ihrer Schlichtheit, ihren 
hygieniſchen, luftdurchläſſſigen Stoffen einen 
Ver Sießl der Mode überhaupt darſtelle. Spöttiſch werden dagegen 
der Stehkragen des Mannes, die Krawatte, die dicken Stoffe uͤnter 
die Lupe genommen, und ihre Träger erfahren eine nicht ſehr 
bire Helhelte Beurtellung, weil ſie ſch nicht, gleich der Frauen⸗ 
welt, 

von allem überflüſſihem, ungeſunden und unſchönen Plunder 
befreit haben. 

Bis vor wenigen Wochen konnte man als Frait belm Leſen 
ſolcher Befürchtungen immerhin ein gewiſſes Schmunzeln nicht 
Unterdrücken. Man haltte das angenehme Empfinden, es doch 
eigentli rieſig weit gebracht zu haben, und man verglich ſich und 
ſeine Mitſchweſtern, vor allem an heißen Sommertagen, wenn die 
jännerwelt ſuwibend und ſtöhnend ſich Luft zufächelte, unwill⸗ 

kürlich mit einer Truppe beherzter Revolutionäre, die unentwegt 
alles Veraltete Ms halten. Und mancher Herr der Schöp⸗ 
fung ſtand an ſolchen Hundstagen betreten und unſicher neben ſeiner 
beſſeren Hälfte, die lächelnd. in ihrem leichten Sommerkleidchen 
zu ihm allfſah und meinte, es ſei döch gar nicht übermäßig warm, 
kroßſten dem armen Manne die Schweißperlen von der Stirn 
tropften. 

Aber man fließt, und nichts ſcheint unbeſtändiger und launen⸗ 
haſter zu ſein als die Mode. 

Betrachtet man heute die Frauenmode des lommenden Winters, 
ſo könnte man annehmen, die Zeit unſrer Mütter und Groß⸗ 

mütter ſei wieder auferſtanden. 

Waßs iſt aus dem zweckmäßigen, kurzeu, billigen Frauenkleid ge⸗ 
worden! Da ſind Zipfel rechts und links, vorn und hinten, da 
ſind Spitzenrüſchen, Volants und Fältchen, und da iſt ſogar die 
vielbelachte, berüchtigte Schleppe, dieſer Staubfänger vergangeller 
Jahrhunderte. Ausgerechnet der Fran des 20. Jahrhunderts, die 
eben noch ſtolz ihre Ueberlegenheit gegenüber dem Manne betont 
hatte, die ſich nicht geung darin tun konnte, die Zweckmäßigkeit 
ihrer Kleidung anzupreiſen, blieb es vorbehalten, die Schleppe aus 
den Truhen der Tere0is auszugraben. Aber Schleppe und 
Daue ſiid nur Teile an dem ganzen verſchrobenen Bilde der 
ühe t Ke K. ſich, kür den Winter ankündigt. 95 Haupt⸗ ache i Valhr. - 

* die eng anſchließende Taille. 

Auch ſie iſt wieder auſerſtanden — mit Knöpſchen und Oeſen, mit 
Hätchen und Häftchen, und wer es als Kind noch erlebt hat, daß 
Mutter und Großmulter vor dem ſonntäglichen Spaziergang in 
heller Aufregung. an einander herumzerrten, bis die Haften auf 
dem Rüclen endlich ſeſt geſchloſſen waren, der lann, wenn er Luſt 
Dbe die Prozedur nun als „moderne Frau“ an ſich ſelbſt pro⸗ 
ieren, ſalls es ohne fremde Hilfe überhaupt möglich iſt.“ 

Aber es gibt doch auch noch die einfachen, zweckmäßigen Kleider, 
wird man vielleicht einwenden. Die Mode zeigt doch für den 
Vormittag einfache Strickkleider, Jumper und Sportkoſtüme. 
O ja, „für »den Vormittäag“. Aber dann mußt du, falls du 
„modern“ ſein willſt, das zweckmäßige Kleid ſchleunigſt ab⸗ 
legen und dich zum Nachmittag in ein längeres, faltenreiches, 
Dotendet Kleid hüllen. Damit iſt; üdech dein Tagewerk noch nicht 
bollendet. Zum Abend harrt deiner das Schlepp⸗ und Taillen⸗ 
kleid, und du magſt am Vormittag noch ſo hygieniſch einwandfrei 
und bequem dein Kleid gewählt haben — am Abend bildeſt du 
Unweigerlich 

eine Karrilatur deiner Großmutter, wie ſie leibhaftig einſt 
vor dir ſtand. 

Entſpricht dieſe, Mode wirklich einer inneren Notwendigleit? 
Geht ſie wirklich aus der „Sehnſucht nach Weiblichkeit“ hervor, wie     Se ee 

  

Wie ſchützt die arbeitende Sran ihren Körper? 
Intereſſante Plaſtiken aus dem Arbeiterſchutzmuſeum in Berlin 

Obe ny Falſches Tragen u Laſten. Unten: So werden 
üten. ohne Seß des Gö Laſten, ohne Schädin ö 

    

Tners getragen. „àes Körvers getragen. 
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es manche Damenſchneiderin ihren Kunden geſühlvoll erzählt? 
Oder ſind nicht vielmehr andere Gründe dafür maßgebend? 
Handelt es ſich hier, nicht um reine Geſchäftsintereſſen, 
den Verdienſt der vornehmen, großen Damenateliers, der ⸗„haute 
couture“, die durch die einfachen Schnitte, die viele Frauen zum 
Selbſtanſertigen ihns Garderobe veranlaßlen, nicht auf ihre Koſten 
ekommen waren? Will man nicht deshalb eine „Mode der 
ame⸗ Manellſan hervorzaubern, um auch in den Aermeren, den 

Berufstätigen, den Frauen des Proletariats den Ehrgeiz zu 
wecken, als „Dame“ erſcheinen zu wollen? 

In dieſen Tagen hat eine bekaunte Schriftſtellerin einen 
Proteſt gegen dieſe Mode veröffeutlicht. Sie begrüindet ihn damit, 
daß ſie und mit ihr unzählige berufstätige Frauen, Laboran⸗ 
tinnen, kaufmänniſche Angeſtellie, nicht die Zeit hätten, ſich drei⸗ 
mal am Tage umzükleiden und ſie lehnt die 

Scheidung Tuueun „Dame in Schleppe ünd Taille“ und 
Wiertem Stand im einfachen Veruſslleid“ 

als undemokratiſch ab. Ob dieſes mutige Velenntnis in den Reihen 
der bürgerlichen Frauen großen Widerhall finden wird, it zu be⸗ 

  

zweifeln. Die meiſten werden auch dieſe Mode nachahmen, und 
wenn ihnen die Mitel ſehlen, abendiſche loſtbare Schleppkleider zu 
laufen, ſo werden ſie verſuchen, ſie ſich in ſchlechtem, billigem Siol, 
lo gut es geht, ſelbſt anzuſertigen, um nur ja nicht den Elndruck 
zll erwedlen, leine „Dame“ zu ſein. Hatte man doch ichon vielſach 
während dieſes Sommers Gelegenheit, ſogar proletariſche Frauen“ 
und Mädchen in billigen Sommerkleidern zu ſehen, deren Zipfel 
faſt bis auf den Boden reichten. Warnm ſollten ſie nicht die gleiche 
Mode tragen dürſon, wie die Franen der Großbourgebiſie? Waren 
ſie etwa weniger wert? Leider vergaßen ſie über deſem durchaus 
berechtigten Selbſtbewußtſein, E 

daß dieſe Mode eine Mode der Drohnen, keine Mode 

der Arbeitenden iſt. 

Das aber muß für uns das Eutſcheidende ſein. Die. Prole⸗ 
tarierin, die berufskätige Frau, hat es durchaus nicht nötig, am 
Abend ihren Vormittag zu verleugnen, ui am Abend als „Dame“ 
herauszupußzen, wenn ſie tagsüber Arbeiterin war. Sie hat es 
nicht tötig, dem Maune am Abend als Nachahmung, als unwahres 
Spiegelbiid einer längſt übherwundenen Zeil, in der die Frau 
Sklavin und geputztes Spielzeug zugleich war, gegenüberzutreten, 
wenn ſie tagsüber kamerndichaftlich mit ihm ziiſammenarbeitete. 

Mögen alle diejenigen, deren Leben nur aus der Beſchäftigung 

mit Toilettenpracht und Vergnügungen beſleht, der neuen Mode 

nach Herzeusluſt hulden! Wir anderen aber werden unſern Stolz 

darein ſetzen, auch in unfrer Kleidung zum Ausdruck zu bringen, 

daß wir keine Drohnen ſind, ſondern Arbelterinnen. 

E. M. 

  

   
Mittel, die bedenllüch find 

ö Sie haben es 
ſchwer! 

Der Aumarſch der Kell⸗ 
nerinnen beim Mün⸗ 

chener Oktoberfſelt 

Unmengen von Bier 
werden bei dieſer, Ge⸗ 
legeubeit vertrunken, 

und die armen Mädels 
könuen vor Hinundher⸗ 
lauſen nicht geraten. Es 
ijt einer der Berufe, der 
gerade für Frauen zwei⸗ 
ſellos ſchwere gefund⸗ 
heitliche Gefahren mit 
ſich bringt und bei dem 
von einem ſoztalpoliti⸗ 
ſchen Schutz oft wenig 
zu merken iſt. Die la⸗ 
chenden Geſichter täu⸗ 

ſchen darüber nicht 
HiAEbEüEü 

  

Abtreibungstechnik und ihre Gefahren 
ö Böſe Gifte, Zufallshilfen, „Rosmarin und Thymian ...“ 

Ein neuer Geſetzesvorſchlag, der Erleichterungen ſchaffen will 

In einer Zeilſchrift legt Proſeſſor Julius Wolf, eine unjrer 

erſten frauenärztlichen Autoritäten, die Gründe dar, die ihn be⸗ 

wogen haben, der deutſchen Seltion der Internationalen Geſellſchaft 

jür Sebeieeig einen Geſetzentwurf über die bedingte Straf⸗ 
freiheit der Abtreibung vorzulegen. Der von Proſeſſor Wolf vor⸗ 

eſchlagene Geſetzentwurf gleicht den ſozialdemokratiſchen 

nträgen; beſtraft wird danach nur die „unbefugte“ Ab⸗ 

treibung und diejenige, bei der „Leben und Geſundheit gefährdet“ 

wird, ferner die Beihilſe. Straffrei aber ſoll die Schwanger⸗ 

ſchaftsunterbrechung in den erſten drei Monalen ſein bei ſchwacher 

Gebärfähigkeit, oder wenn ein minderwertiger Nachwuchs zu er⸗ 

warten iſt, oder bei wirtſchaftlicher Bedrängnis oder bei Vorhanden⸗ 
ſein von bereits vier lebenden Kindern. 

Eine befugte Schwangerſchaltsunterbrechung 

liegt nach dem Entwurf nur vor, wenn ſie unter den genannten 

Vorausjezungen in einer öfſfentlichen oder öffentlich auerlannten 
Klinik ſtattſindet. Im Notfall lönnen auch Aerzte, die ſich über die 

notwendigen Vortenntniſſe und das notwendige Inſtrumentarium 

ausweiſen können, den Eingriff vornehmen. Troßdem Wolf die 

„gegenwärtige ſtrafrechtliche Behandlung der Abtreibung eine 
Herausforberung des Rechtdempfindens der überwiegenden Mehr⸗ 

heit des deutſchen Volles“ nennt und betont, daß die wegen Ab⸗ 

treibung beſtraften Frauen in ihren Vekanntenkreiſen 

keineswegs moraliſch verurteilt, ſondern als Märih⸗ 
rerinnen, als beklagenswerte Opfer einer unverſtändig grauſamen 
Juſliz betrachtet werden, hält er „eine völlige Freigabe“ der 
Schwangerſchaftsunterbrechung dennoch nicht für ratjam.“ Anträge 

„auf Schwangerſchaftsunterbrechung ſollen „nur nach reiflichſter 
Ueberlegung genehmigt werden“, indem erſt alle in Betracht kom⸗ 
menden Wohlfahrtsbehörden eingeſchaltet werden. 

Die gegenwärtige geſetzliche Renlung durch den § 218 er⸗ 
ſcheint Wolf aus drei Grünben außerordentlich unbefriedigend 

und gefährlich. 

Der erſte Grund iſt, daß durch die rigoroſe Gelehgebung viele 
überängſtliche Aerzte bonEingriffen ſelbſt dort zurückgehalten 
werden, wo ein Eingriff für Leben und Geſundheit der Patientin 
äußerſt notwendig iiſt. 

Der zweite Grund, der für den Profeſſor Wolf das gegen⸗ 
wärtig gültige Geſetz als unhaltbar erklären läßt, iſt die Un⸗ 
möglichleit, ſelbſt einer der Abtreibung verbächtigen Frau den 
Eingriff mediziniſch ganz eindentäg nachzuweiſen. Er nennt 
mehrere verdächtige Symptome; wie unvermitlelte Abſtoßung der 
Frucht ohne Eiblaſe, ſchlechter Geruch des Fruchtwaſfers und des 
WoPrü Verletzung der Frucht, die aber alle beim unge⸗ 
wo Iten, ſogenannten ſpontanen. Äbortus ebenfalls möglich ſind. 

Srver geſunde   . Niüiir menn MWerkszenſte oder 
, der Werenatile int Werkßeußtsile im 

zündungen, Wucherungen, 

  Körper gefunden PKausitk⸗e, 

werden, läßt ſich die abſichtlich eingeleilete Abtreibung zweifelsfrei 
nachweiſen. Sonſt ſind 

die einzigen Grundlagen einer Verurteilung Denunziation 
oder Namensliſten, 

wie ſie manchmal bei gewerbsmüßigen Ablreiberinnen gefunden 
werden, wenn eine Abtreibung lödlich verlaufen iſt. 

Damit leitet Profeſſor Wolf über zu den Abtreibungs⸗ 
mittelnund ⸗methoden, die bei Selbſt- und Pfuſcher⸗ 
aborten üblich ſind, und die ihm als drittes Moment er⸗ 

ſcheinen, um für Abſchaffung des §. 218 plädieren. Mit Haar⸗ 

nadeln, Stricknadeln, Federhaͤltern ujw. wird mehr oder weniger 

erfolgreich verſucht, den Blaſcuſtich oder die Anregung der, Wehen 

durch Weitung des Muttermundes herbeizuführen. Die dabei ent⸗ 

ſtehenden Verletzungen und Infizierungen verurſachen ſchwere 

Krankheil, wenn nicht den Tod. Außerdem führt Profeſſor Wolf. 

noch mehr oder weniger ſchädliche, ‚ 

nur vereinzelt wirkende Abtreibungsmittel 

an, wie Dampibäder, Kompreſſen, Maſſagen, Schröpfungen, ſtark 

wirtende Abführmittel, ferner Spülungen mit Seifen⸗ oder 

Eſſigwaſſer mitiels der jogenannten Laetitiasſpritze. 

Unter den Mitteln zum Einnehmen oder Spülen nennt 

er als beſonders gejährlich Lyſoformlöſungen, Euphor⸗ 
biumharz, Phosphor, Arſen, Bleiweiß, Sublimat, Ar entum nitri⸗ 

cum, alſo lanter chemiſche Stoffe, die auch bei, den an⸗ ihrer 

Herſtellung arbeitenden Schwangeren ſpontane Fehl⸗ und T &⸗ 

burten hervorrufen. Die wirklich wirkſamen Mengen⸗ überſch n 

das Maß deſſen, was der Körper vertragen kann., Die Frau ter⸗ 

Letn allo zwar ihren Zwect, aber um den Preis des eiger 

jebeus. — ů * 
Die Verwendung der Gifte, die nach harmloſeren Verſuche 

als letztes Mittel ergrifſen werden, ſteigert ſich zu einem förmlichen 

Wüten gegen den eigenen. Körper. Dieſer wird widerſtandsun⸗ 

jähig,gegen allerlei Krankheiten; die Zeugungsorgane erleiden Ent⸗ 

Verwachjuͤngen; Unkerleibsleiden aller 

Art wird Vorſchub geleiſtet bis zum * 

Ausbruch des furchtbaren Gebärmutterlrebſes. 

Bei Pfuſcheraborten tritt Ertranlung oder Tod 

ſelten ſofort „unter den Händen“ des Pfuſchers ein, ſond 

ſpäler in Form von Kindbettfieber uſw. Häufig läßt an⸗ 

lunges Mädchen ſich den Eingriff bei der erſten Schwangerſchaft 

machen, mil dem Erfolg, daß ſie zeitlebens zu ihrem größten. 
Schmerz unſruchlbar bleibt. 

Als harmloſe, aber auch mei ſt wirkungsl. Ab⸗ 

treibungsmitliel, die man zuſammenfaſſen könnte unter dem Motto 
„Nützt es nichts, ſo ſchadet'z auch nichts“, nennt. Profeſſor, Wolf: 

Nos Walnuß⸗, Eukalyptus⸗, Birlen⸗ Walnuß⸗ 

   

  

   

   

  

  

   

illn⸗, Noamakin⸗,   

  H 

Eiben⸗  



(Bitterkleeblätter, Lavendelblätter, Kalmuswurzeln, Baldrian, Myr⸗ 
ihen, Alde, Chinin, Krauſeminze, Muskatnuß, Brombeeren, Hopfen, 

„Safran, Zimt, Rosmarinöl ulw. Er weiſt auf den verborgenen Sinn 

ahnungsios geſungener Kinder⸗ und Vollslieder hin wie: 

„Rosmarin und Thymian wächſt in unſerm Garten, 

Jungfer Aenuchen iſt die Braut, kann nicht länger warten.“ Oder: 

„Guten Tag, Herr Gärinersmann! Haben Cie Lawendel, Rosmarin 
zund Khymtan und ein wenig Quendel?“ Ja, Madame, das haben 

wir u‚hien in dem Garten.“ Es ſei in dieſem Zuſammenhang noch 
datauf hingewieſen, daß in deu, Bauerngärten Stüddeutſchlands 
dleſe Gewächſe aus leichti erklärlichen Gründen überall anzuireffen 

ſind. 5 

Nach dieſer elwas heitren Abichweiſung ſolen abor noch ein, 
mal die furchtbaren Zahlen, die die Wiſſenſchaſt ermittelt hat, ins 

Gedächtnis zurückgerufen werden: eima reine Million 

krimineller Aborte haben wir fährlich in Deutſchland. 
Dapon verlauſen ſchähungsweije twa 40000 tödlich. Feſiſiellung 
der Todekurſache Iſt in ſolchen Fällen ſchwlerlg, well die Aerzleeſich 

„auf dem Totenſchein mit ungenauen, allgemeinen Diagnoſen be⸗ 

ignügen. Schätzungzweiſe eiwa 50 000, Ablreibungen enden mit 
angem, ſchwerem Siechtum, während die Hälſte aller jchwereren 

und leichleren Frauenleiden — nach Proſeſfor Lliepmann — eben⸗ 
jals auf Aborte zurückzuführen kit. 

Als Gozlaliſten ſordern wir nicht nur Abſchafſung des § 215, 

Vaſondern weil wir Uberhaupt keine Aborte mehr wollen, 

ügleichzeitig Kusbau der Gße, und Sexualberatungsſleuen und Ver⸗ 
brglung von Verhütungsiitteln. H. S. 

petzen wolilte er nicht 
Ehrbegriſſe bei kleinen Anaben 

Die kleine etwa neunlährige Elfriede hatte das Miß⸗ 

geſchick, daß, ſobald ſie ſich nur auf der Siraße zeigte, an⸗ 

dere Kinder, meiſt Knaben, über ſie herftelen und ſie ver⸗ 

Irllgelten. Woran dies lag, war unerfindlich, eine unlös⸗ 
„bare Frage für die Familie. ů 
Eines Tages richtete es die Großmutter des Kindes ſo 

daß ſie unbemerkt hinzutreten und ſich aus nächſter 

von dem Hergang überzeugen konnte, bei dem ein 
er Junge, ein richtiger Lümmel, wie gewöhulich der 

ifter und ein kleinerer, der Sohn eines ehrſamen 
chneiders, der, verführte Mittäter war. Die Großmutter 

hieit eine gewaltige Strafpredigt, der ſich die Knaven durch 
die ſFlucht entzogen. Am nächſten Tage aber geſchah etwas 
Tuerwartetes. Der Kleine ſtellte ſich der Groſmutter in den 
Weg, machte eine Verbengung, gab ihr die Hand und ſagte 
mit einem entſprechenden Hinweis: „Ich habe ja von 
meinem Bater eine ſolche Wucht bekommen; ich werde die 
Elfriede niemals wieder hauen, das verſpreche ich.“ Die 
Großmutter entgegnete gerührt: „Du biſt alſo doch ein 
braver Junge. Du wirſt es nicht wieder tun. Aber weißt 
du, wenn einmal die Elfriede unartig gegen dich iſt — ſo 
etwas köunte ja vorkommen — dann wirſt du es mir ſagen; 
das mußt du mir auch noch verſprechen!“ Der Kleine ſchüt⸗ 

telte den Kopf. „Nein, das kann ich nicht: das werde ich 
nicht ſagen. Da gehe ich lieber ſtill meinen Weg.“ 

Walter Opitz. 
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Zung gewohnt, iſt alt getan 
Orbnung als Erzicherin 

Ein geordneter Haushalt, in den das Kind hineinwuchs, 
iſt der beſte Pädagoge, und die Pau Hausfrau“ iſt immer 

auch ble beſte Mutter. Die gute Hausfrau, nicht im Ungeiſt 
einer mehr und mehr abſterbenden Epoche, in der es galt, 
täglich inhaltloſe Bilder und Bildchen, Nippesſachen, Wand⸗ 
breiter und Glasaufſäßze des Salons ſtaubfrei zu wiſſen, Tür⸗ 
klinken und Waſſerhähne ſpiegelblant zu haben und die 
Stärkewäſche mit blauben Bänbchen einzubinden, ſondern 

ſordort Hausfrau einer Zeit, die auch hier das Weſentliche 
ordert. 

So wenig auter und nitzlicher Hausrat wenige belle 
MNällme in guter Ordnung füllte, woö Haushalt, Küche und 
Wäſche planvoll durchdacht und ſyſtematiſch bearbeitet wer, 
den, wo es gilt, mit dem geringſten Aufwand an Geld, Zeit 
und Kraft das Höchtmaß au Lebensglück zu erreichen, da 
ſteht auch das Kind milten im Segen dieſer Ordnung. Seine 
Mutter hat Zeit, auch im großen Betriebe. Sie ſſt weder 
nervös, noch ülberarbeitet, denn ſo, wie ſie jedem Ding, vom 
Sehnrriemen bis zu den Schneeſchuhen, ein für alle Mal 
ſeinen ſeſten praktiſchen Platz im Hauſe anweiſt, ſo iſt au 
ihre Arbeit feſt auf Tag und Woche verteilt und überſichtli 
ſelbſt ſür das Kind. Da greift das Kind mit ſeinen, täglichen 
Handreichungen bewußt in das ſaubere Räderwerk des ge⸗ 

ſchickten Haushalts eln und lernt, früh an dieſem täglichen 
Vilde den Sinn für das Welentliche im Leben. 

Das iſt eine ebenſo ſchlechte Hausfrau wie Mutter, die 
nom Tiſche aufſpringt, wenn ihrem Kinde der Löffel fehlt, 
die hinter ihm ſteht mit Mäntelchen und Miitze, wenn es 
zur Schule geben will, oder die ihm ſein Spielzeug nach⸗ 
räumt und den Schsalranzen packt. Das Kind muß wiſſen, 
ſobald es lauſen kann, von weltcthem Packen im Schrank es 
fein friſches Hemdchen, holen muß, wo die gebrauchte Wäſche 
aufbewahrt wird, ehe die Mutter ſie einſteckt, uſfſ. Wo immer 
es aber die beſtehende Ordnung durchbricht, muß es — um 
ſeiner ſelbſt willen — mit veinlichſter Konſequenz dazu an⸗ 
gehalten werden, den Febler eigenhändig wieder aut zu 
machen. Anni Weber— 

Frauen ſind vorfichtiger als Mäünner 
So ſaßt die Statiſtit 

Der männliche Teil der Berliner Bevölkerung iſt im 
Straßenverkehr weſentlich unvorſichtiger als das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht. Aus der von der Bertiner Schutzpolizei für 1928 über 
die Verlehrsunfälle herausgegebenen Statiſtit geht dieſe Tat⸗ 
ſache einwandfrei hervor. Danach wurden im vorigen Jahre 
170 männliche Tote als Opſer von Verkehrsunfällen verzeichnet, 
während demgegenüber nur 39 Frauen tödlich verunglückten. 
Noch deutlicher wird der Unterſchied, bei den Verletzten. Es 
ſtanden 8209 mänullche Perſonen nur 2132 Verunglückten wetb⸗ 
lichen Geſchlechts gegenüber. 

Ju der Hauptſache ill der erhöhte Anteil des männlichen 
Geſchlechts an den Verkehrsunſällen auf den Beruſs⸗ und Ge⸗ 
ſchäftaverkehr zurückmuführen. Anderſeits aber bietet die Stati⸗ 
flik tatſächlich eine Reihe von Anhaltspunkten, aus denen her⸗ 

  

  

vorgeht, daß die Frauen im Straßenvertehr, mehr Vorſicht an⸗ 
wenden als die Männer. Von den 3312 Unfällen im Straßer 
vertehr, die im vorigen Jahre auf das Verſchulden der Ju“ 
gänger zurückzuführen waren, entfielen auf das männliche Er 

ſchlecht 2059, auf das weibliche aber nur 1253. Auch unter de 

Vergehen gegen die Regeln des Verkehrs, wie Nichtbeachtun⸗ 
der Signallampen und ſonſtiger Verkehrszeichen entſielen, 1027 
Unfälle auf das männliche und nur 855 auf das weibliche 
Geſchlecht. 

Strenge Strafen für Verführung in Griechenlaud 
Die griechiſche Zuſtizminiſter bereitet gegeuwärtig einer 

Geletzentwurf vor, der für Handlungen, die gegen die Sitt⸗ 
lichkeit verſtoßen, außerokdentlich ſchwere Sirafen vorſieht. 
Die Verführung Minderjähriger ſoll je nach der Schwere 
des Falles mit Gefänauis von einem bis zu zehn Zaßren be⸗ 
ſtraft werden. Tie Verführung vor der Ehe zienht Ge⸗ 
fängnisſtrafe von einem bis zu fünf Fahren nach ſich iaus 

bie Verführte volljährig iſt und Strofautrag ſtellt. Für die Er⸗ 
regung öffentlichen Aergerniſſes ſind Gefän⸗nisſtrafen -ven 
zwei Jahren und darüber, außerdem Geldſtrafen bis zu 
500% Srachmen vorgeſehen. Wer vor einer zweiten Perfun 
Unſittliche Handlungen begeht, ſoll mit einem Monat Ge⸗ 
fängnis beſtraft werden. Verkäufer, Anvreiſer und Alts⸗ 
ſteller von Poſtkarten, die das Schamgefühl verletzen, werd““ 
mit Gefäugnisſtrafen bis zu zwei Jahren bedroht. 

Die hüzlichſten Frauen der Welt 
Ein Geſicht, das zum Lachen dient 

Die zwei häßlichſten Frauen der Welt ſind zur Zeit wohl 
die Engländerin Mary Anne Bevans und eine franzöſiſche 
Künſtlerin Claudine Polaixe. Merkwürdigerweiſe bilden 
beide ſich auf ihre Häßlichtei noch etwas ein, ja ſie ſtrelten 
ſogar darum, wer paͤn ihnen die Häßlichſte ſei. Mrs. Bepans 
iſt ein weiblicher Clown. Sie tritt in einem amerikaniſchen 
Alrfus als die häklichſte Miß Englands auf. Wenn ſonſt vun 
den Clowus allerlei Poſſen geſpielt werden, Miß Bevants hat 
abſolut nichts zu tun. Langfam kommt U in die Zirkusarena 
Und ſetzt ſich vort auf einen Stuhl, und dann verurſacht ihr 
nunatürlich großes, ſchlecht geformtes Antlitz allein ſchon un⸗ 

VanInihren Geſch wegel, ich ihne ſchleche Laung yi. In ihrem Geſi egelt ſich ihre ſchlechte Laune, wie man 
ſagt, auf ſolch buniſche Weiſe wieder, vaß die Zuſchauer nicht 
mehr aus dem Lachen kommen. Claudine Polair behauptet, 
daß ſie ebenſo häßlich ſei, als der weibliche Clown, wenn 

auch in anderer Weiſe. Sie hat einen unnatürlich großen 
Mund, kleine ſtechende und ſchief ſtehende Augen und eine 
Weſpentaille, die nur einen Umfang von 35 Zentimeter hat. 

Kürzlich geriet Mapemoiſelle Polair in Paris unter ein Auto, 

und es heißt, ſie habe den Wahre⸗ wegen Schadenvergütung 
den l. weil durch den Unſall i re Häßlichteit verringert wor⸗ 

'en ſei. 

  

  

Die Kinder ſpielen Kaufmann. Plötzlich packt Spiel. 
Herbert alles zuſammen. 

Sanierung — „Schlechte Zeiten, mißlungen. Ich melde 
Konkurs an!“ 

  

„Warum ſpielſt du nicht mehr?“ 

Mſeæider fiir den Nerhbsi 
eine enticheidende Rolle. Herbſtkleider ſind im ganzen in ihren 

Farben wwAie als die Sommerkleider, man wird aber auch einem 
herbſtlichen leid, das in einer diskreten Nuance gehalten iſt, gern 

4 aus Hlich irgendeine farbige, zumindeſt aber eine helle Belebung geben. An 

aus dem Kleid ein ſehr hübſches, aber denkbar einfaches Kleid. erſter Stelle ſtehen die hellen Kragen⸗ und Aermeiaufſchläge und 

Iſt es aber aus glänzender, ichwarzer Seide Hergeheh iann man ein vom Faärbton des Kleides abweichender Leder⸗ oder Samtband⸗ 

es wegen ſeiner voriiehmen Eleganz nur zu den Nachmittags⸗ Lurchl. Sehr flotte Effekte werden aber auch hier und da einmal 
lleidern rechnen« Mit den anderen Modellen iſt es das gleiche; ſie urch gemuſterte oder einfarbige Bejätze erziell. Auch Seidenband“ 
können aus Wollſtoff oder Seide, z. B. Crepe⸗Satin gearbeitet wird' gern verwendet, beſonders, ſeitdem wir das prachtnolle Schräg⸗ 
merden und können durch die Wahl des Materials für Vor⸗ und band haben, das ſich, wie eine jchräggeſchnittene Blende auf⸗ 
Nachmittag abgewandelt werden. — garnieren läßt. — Zu allen Modellen ſind Lyon⸗Schnitte er⸗ 

Natürlich ſpielen auch die Farben und die Farbenkombinationen hältlich. 

  

Jedes Modell hängt von dem zu verwendenden Styff ab, er 
entſcheidet, ob aus dem Kleid ein einſacher Vormittagsanzug oder 
ein ſeſches Nachmittagskleid werden foll. Arbeitet man z. . unier 
Modell J 6434 aus einem ſchlichten, unauffälligen Wollſtoff, ſo wird 

T.67s. Uebergangstleid aus arau⸗ 
blauem eorgeite. Einfache 
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XT 880. Elenantes Herbſtkleid aus 
Wrpnüilichem Sollſtoif. Floi ver- 
Grbeiteter Rock mit eingeſetien 
Balten. Taille unb Rock ſind vorn 
Fnb rüdwärts von breiten. 

      

   

        

   

Inorfbefetzten Blenden unter⸗ 
brochen. ie und Kragen ayvs 
Süinien wüt — 'aler Süinb. 

i — M. 2 aon chailts, Grgbez.4. 
  

        

  

Walfer Rachgeibülk. und 
ichwunden. 

Selſee ſalile niernals in den übli ů bewahet Werden. Wer dat unte Aramna erballen wifl, fullt 

der Fleck iſt vollntändig ver⸗ 

Pie. Dabnen in eine ant gereiniate, mit Patentverſ, b Lerichen« iertroiche Sie Gummfgüchtung verbülter Pet. 
ſchen Luftsutritt, und der Kaffee erbält einen vorzüalichen 

Waſſer, einweicht. dem etmas Sals bei⸗ 
ſebeer fi. Ei Esserenbetvt- Par Lübes Crilher 

aargeßen i: der Schmus Wit lich dann ebenfalls leichter. 

    
Taille mit Schulterſäumchen und 
Querteilung, helebt, durch eine 
weiße Ureve⸗de⸗Chine⸗Garnitur. 
An dieſer leichle Tupfenſtickcrei, 
Der glatte, nur vorn Enrch zmei 
Falten erweiterte Rock iſt ciner 
ichmalen Hültvaßte angefest. 
Stoffverhrauch: etwa 1.90 un. 
130 em breit. Lnon⸗Schmitt für 
Großo 44 erbältlich. Preis 1 Mt. 

J 5430. Zumperfleid aus mode⸗ 
torbenem Kaſha mit elſertvoller 

    

Roſe“ Aus beiß in Rot und 
Rofe. Aus beiden Farben ſit 
aurd der Güriel zujammengeſetzt. 
Am Rock vorn ticte Falten. 
Stoffverbrauch:. 2.55 m. 130 cm 
preit, C,40 m beller. 9,10 m dunk⸗ 
ler Belatzitoft ie 8d em breit. 
LSnon⸗Schnitt für Grötze 41 

46 erbältlich. erss 1 M. 

J. Stat. Uebergangskleid aus 
mittelgrünem Rips mit Falten⸗ 
rock. Ler oben auer durchgeſterpt 

3 it. Die Zaille zeigt Hieſen. 
Aeppverei. An Ausichnitt und 
Aexmeln Blenden. Gürtel mit 
Schnallenſchluß. Stoffverbrouch⸗ 

In, 130 em breit. Lvon⸗ 
nitt für Grüße 4i und 16 er⸗ 

bältlich. Prcis 1 Mk. 
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Schnitimuſter 
ſind bei ber Firma Lyen, 
Jopengaſſe 61, vorrätig. 

„6%0   
Zeuſterlever leiben weich, wenn ſie nach dem Gebrauch, 
durch Salzwaſſer gezonen, vor dem völligen Trocknen einige⸗ 
male leicht aufgeroltt werden. 

Sabnſchmersen. die rbeumatiſchen Urſprungs find, werben 
mit beißen Haferiäckchen behandelt. Man füllt den beizen 
Hafer in Heine Säckchen, die ſov warm als müglich auf 
die ſchmerzende Stelle gebalten werden: ſie ſind bäufis 
zu wechſeln. Auch ein beines Fußbad, in das man eine 
Hand voll Sals gibt, tut gute Dienſte. 

Settiges Geicirr wird ſchnell und gut ſauber, wenn man 
dem Waſſer einige Trupfen Eſſig beigibt. 

Wittel gegen Rarke Srraltungen. Ein großer Eßiöffel Lein⸗ 
jamen wird mit reichlich Saſſer, dem Sait einer Heinen 
Zitrone und mehreren Stückchen Zitronenſchale aufgeſetzt. 
Tes bitter der Aik Soni über Kandiss äer da es den 

matdt onig oder —— wird das 
Getränt geſütst, das eine Stunde kangfaut kasden wind. ebe   es durchcefiebt wird⸗ b       

1.6457. Hochgelbisifſenes Bluſen⸗ 
kleid aus mittelſabrigem. Kaſho 
für junge Mädchen. Taſche und 
Kermelanfäse ſchließen mit dunk⸗ 
len Blenden ab, Am, hellen 
Kragen Bandſchleife. Stoſfver⸗ 
Tenuch etma 2,/ m. lacdem, Preit. 
Lhon⸗Schniit für Größe, 42 er⸗ 

höltlich. Vreis 1 Mk. 

7.8421. Einſoches Rachmittgaaz 
keid aus miitelfarbigem Woll⸗ 
riva. Dem Roßd aind Bollenteile 
eingearbeitet. Das Weſichen iſt 
mit der Taille durch Zterſtich ver⸗ 
Eunden. Schalkragen aus weiter 
Heide. Stofſvertzauch eina 
2,85 m, 130 em breit. Luon-Schnitt 
für Größe 43 und 2à erbälllic. 

Prels Mf. 

PPP 

Karbige Seivenſchals werden trot aller Vorſicht am Hals 
ſchnell fleckig und unanfehnlich. Ein gutes und völlis 
unfchädriches Reiniguncémittel iſt Morſeiller Seife. 
Man ichläat ſie zu Schaum und lätt den Stoff 
dann einige Zeit in dieſer ſuns liegen. Die 
Seide wird mehrmals aut, achten vint, in einem Tuch 
loße ausgedrückt, wobei zu beachten iſt, daß keine Kniſfe 
entſtehen und dann, noch feucht, mit nicht zu beißem Eilen 
Wüselt. 

Arzneiſlece an ſilbernen Lökteln reibt man mittels eines 
Flanelltuches und etwas Schwefelfäure tüchtig ab und 
ipült mit beißem Waſſer nab. —ů 

Tinten- und Koſiflecke können durch Salz, rechtzeitia an⸗ 
gewandt, entfernt werden. Etwas Salz im Safte einer 

Zitrone läßt man im Sonnenlicht auf den Klecken zergeben 
und ſpült dann aründlich mit lauwarmem Waſſer nach. 

Emaitlegeſchirr darf nie mit Soda gewaſchen werden. 
etwas Sals eingerieben, verſchwinden alle Slecke pur“!„



        

Um ben Gordon⸗Bennett⸗Preis — Umerika am erjfola⸗ 
reichſten 

Von den neun am. Sonnabend geitarteten Freiballons, 
die am diesjährigen Wettfliegen um den Gordon⸗Bennelt⸗ 
Preis der Lüfte teilnahmen, wurden bis Sonntag abend 
ſieben als gelandet gemeldet. Ein Bravourſtück leiſtete der 
viermalige Gordon⸗Bennett⸗Sieger Semuyte mit dem bel⸗ 
giſchen Freiballon, der um 2 Uhr nachmittaas etwa 200 
Meilen öſtlich von St. Louis in einer Baumkrone hängend 
geſichtet wurde. jedoch nach Abwurf des Funkapparates und 
des ſonſtigen Ballaſtes weiterflog. Der argentiniſche Ballon, 
der von Brabley geführt wurde, ſtürzte 15 Meilen füdlich 
von Terre Haute (Indiana) in der Nähe einer Farm ab. 
Der Ballon wurde gegen einen Baum geſchleudert und zer⸗ 
ſtört. Der Pilot Brabley kam mit einem Beinbruch davon. 

Der deutiche Freiballon „Stadt Eſſen“ mit Leimkudel 
und Fröbel an Bord landete ſchon am Sonntagmorgen, nach 
einer Meldung aus Danville (Illinois) in der Nähe von 
Catlin nach Zurücklegung einer Strecke von 200 Meilen. 
Da ſich die Windrichtung geändert hatte, und der Ballon 
in Rithtung St. Louis zurückgetrieben wurde, entſchloſſen 
ſich die Führer, auf ofſenem Felde zu launden. Noch eine 
Stunde früber, 8 Uhr morgens, wurde der zweite deutſche 
Ballon. „Barmen“ (Kaulen und Dahl), in der Nähe von 
Melwin (Illinols) zur Landung gezwungen. 

Nach bisbertgen Schätzungen ſcheinen die drei amerika⸗ 
niſchen Teilnehmer am beſten abgeſchnitten zu haben, falls 
nicht einer der noch im Wettbewerb befindlichen beiden 
übrigen Ballons eine Ueberraſchung bringt. Die drei 
Amertkaner haben fämtlich liber 300 Meilen zurückgelegt, 
„Coodyear VIII, landete bret Meilen nördlich von Troy 
[Ohio) 6 Uhr abends bei einem Streckenergebnis von g7 
Meilen. Der in Geltina (Ohio) gelandete amerikaniſche 
Armeeballon legte 388 Meiten und der in Steinesville (In⸗ 
diana) gelandete amerikaniſche Marineballon 305 Meilen 
zurück. Von dem däniſchen Ballon mit Leutnant Svenſtrüm 
an Borb liegen keinerlei Nachrichten vor. 

Ein Ballon verfſchollen 

Es liegen nunmehr von acht der neun Zreiballons, die 
am Sonnabend in St. Louis zum Wettfliegen um den Gor⸗ 
don⸗Bennett⸗Preis der Lüfte aufgeſtiegen ſind, Landungs⸗ 
meldungen vor. Der däniſche Ballon „Danmark“ landete 
geſtern nachmittag in der Nähe von Bedford im Staate In⸗ 
diana und hat 204 engliſche Meilen zurückgelegt. Der deut⸗ 
ſche Ballon „Barmen“, der, wie gemeldet, bereits geſtern 
morgen im Staate Illindis landen mußte, hat 175 Meilen 
zurlickgelegt. Der franzöſiſche Ballon „Lafavette“ iſt bei 
Stinnesville im Staate Indiana niedergegangen und hat 
in 22ſtündiger Fahrt 205 Meilen hinter ſich gebracht. Von 
dem belaiſchen Ballon „Belgica“ liegt als einzigen noch keine 
Landungsmeldung vor. Von den übrigen Bewerbern hat 
der amerikaniſche Armeeballon in 23 Stunden Flugzeit mit 
348 Meilen die bei weitem größte Strecke zurückgelegt. 

Daunzjig bogt gegen Katiotwitz 
Fnternationaler Borgroßkamvf ann 5. Oktvber 

ür Sonnabend, den 5. Oktober, 8 Uhr abends, hat die 
Boxäbteilung des Sportvereins Schutzpolizei Danzig zum 
1. internationalen Treſſen dieſer Saiſon den Polizeiſport⸗ 
klub Kattowitz verpflichtet und tritt dieſem im Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhauſe gegenüber. Die Maunnſthaft des 
Poliszeiſport⸗Klubs Kattowitz wird ſeit einem Jahre von dem 
bekannten deutſchen Boxer Niſpel trainiert und hat in inter⸗ 
nationalen Treffen geßfühe, dasß ſie ihren Mann zu ſtehen 
weiß. Im Sommer dieſes Jahres kämpfte die Polizei 
Polens Leran die Deutſch⸗Oeſterreichs und holte ein Unent⸗ 
ſchieden heraus. Gegen den Turnverein Vorwärts⸗Breslau, 
der im vorigen Monat in Danzig war, ſiegte die Kattowitzer 
Mannſchaft in dieſem Jahre § 7, gegen Gleiwitz 12 : 4, 
Deune den Deutſch⸗Oberſchleſiſchen Mannſchaftsmeiſter, 

eros⸗Beuthen, errang ſie ein Unentſchieden 8: 8. 
In ber Kattowitzer Mannſchaft, deren genaue Mann⸗ 

ſchaftsaufſtellung wir in den nächſten Tagen bekanntgeben 
werden, befinden ſich 6 polniſche Meiſter bzw. Junivrmeiſter 
von Polen. Vorverkauf bei Rabe in Danzig und Langfuhr. 

Zuverläſſigkeitsflug 1929 beendet 
Voller Erfolg der Amateurflieger 

Bei beitem Flugwetter konnte am Sonntag die dritte 
und letzte Tagesetappe des vom Deutſchen Luftfahrt⸗Ver⸗ 
band in den Tagen vom 27. bis 29. September 1029 veran⸗ 
ſtalteten DB.⸗Zuverläſſigkeitsfluges 1929 zu Ende gebracht 
werden. Der Wettbewerb, der bekanntlich nur von reinen 
Amateurfliegern auf Leichtflugzeugen mit Motorenſtärken 
von 20 bis 85 P.S. beſtritten wurde, iſt dank der ausgezeich⸗ 
neten Leiſtungen der Beſatzungen zu einem vollen Erfolg 
für den deutſchen Amateurflugſport geworden. Von 35 zum 
Wettbewerb gemeldeten Flugzeugen nahmen insgeſamt 383. 
Flugzeuge am Zuverläſſigkeitsfluge teil. Von dieſen abſol⸗ 
biertken noch 24 Fluzeuge die letzte Tagesetappe, zu der 80 
Flugzeuge geſtartet waren. Sochs von dieſen 30 Flugzeugen 
konnten teils wegen Motorſchäden, teils wegen verſpäteten 
Eintreffens ihre Strecke nicht völlig planmäßig durchfliegen. 
Ein Flugzeug mußte bei Düſſeldorf eine Rotlandung vor⸗ 
nehmen und aing dabei zu Bruch: die Beſatzung zoa ſich 
leichte Verletzungen zu. Von den 24 Flugzeugen, die am 
Sonntag die letzte Tagesetappe planmäßig durchfliegen 
konnten, haben 22 alle drei Tagesetappen völlig ſtrafvunkt⸗ 
frei erledigt. 
keitsflug 1928 ein ganz bedeutender Fortſchritt, konnten da⸗ 
mals doch nur 4 von 40 gemeldeten Teilnehmern alle Tages⸗ 
etappen ſtrafpunktfrei erledigen. Dieſes Ergebnis darf wohl 
zurückgeführt werden auf die von Jahr. zu Jahr fortſchrei⸗ 
tende ſorgfältige Wartung der Vereinsflugzeuge und auf 
die ſorgfältige Durchbildung der Beſatzungen in fliegeriſcher 
Beziehung. Unter den 22 Bewerbern, die ihre Gelamtſtrecke 
100prozentig erledigen konnten, befindet ſich Deutſchlands 
berühmteſter Vorkriegsflieger Hellmuth Hirtb. ů 

Der Wettbewerb war ein Sieg des Leichtilugzeuges mit 
35—85 P.S. über das ſchwachmotorige Leichtflugzeug mit 
weniger als P.S. 

öů Neue Leichtathleiirbeſtleiſtung in Danzig 
Die Danziger Leichtathletik⸗Saiſon fand am Sonntag mit 

der Olympiſchen Staffel um den Wanderpreis der Stadt Zop⸗ 
pot ihren Abſchluß. Es ſtartete nur Preußen und der Ballſpiel⸗ 
und Eislaufverein. Die ſiegreiche Preußenmannſchaft mit von 
Kyſitzlowſti 800, Mandelkau 400, Förſter und Hochſelei je 200 
Meter verbeſferten die Danziger Grenzmark⸗Höchſtleiſtungen 

ſcheidende Stechen 

Das iſt gegenüber dem DꝰB.⸗Zuverläſſig⸗   

    um 9,7 Sek. auf 840,2. Der 
im Ziel gut einen Meter zurink. Liet 
verein) ſchlug über 800 Meter in 125 
tßen) um vier Meter. ů‚ 

Baltenſpiel gegen Süboſtdeutſchland 
Nur ein Danziger in ber Mannſchaft 

Aus Stettin erhalten wir die Auſſtellung der Baltenmann⸗ 
ſchaft, die vorausſichtlich am kommenden Sonntag gegen Süd⸗ 
oſtdeutſchland in Breslau ſpielen ſoll: ů ů 

Tor: Buhl (Neufahrwaſſer); Hartſch (Titania), Winter 
Gi f. B. Königsberg); Schulz (Pruffta⸗Samland), Ehlert 
Titania), Batztus (V. B. Köni, 5 60 Dzaebel WPoliſet⸗ 

allſpiel⸗ uẽnd Eislauſverein lag 
(Ballſpiel⸗ und Eislauſ⸗ 
von Koſitztowſti (Preu⸗ 

  

Samland), Hausving (Preußen Stettin), Stoewer (Polizei⸗ 
ſportverein Siettin), Lemke und Bendig (V. f. B. Königsberg). 

EEirrrtrrrtrrrrrrtr 

    —— 

Gordon-⸗Bennei⸗Preis 
An dem in Amerika ſtattfindenden großen Freiballon⸗Wett⸗ 
bewerb, wohl der größten Verauſtaltung ihrer Art, nehmen 
auch vier deutſche Freiballonführer teil, von denenaunſere 
Bilder den belkannten Eßernieter Leimtugel aus Eſſen mit 
ſeinem Ballon „Stadi Eſſen“ zeigen. — Links: Ballon „Stadt 

Eſſen“ Rechis: Ballonführer Leimkugel.          

Lacinik, deutſcher Berufs⸗Golfmeiſter 
Auf dem Golfplatz in Leipzig⸗Geſchwitz wurde am Sonn⸗ 

tag um den Meiſtertitel der deutſchen Berufsſpieler das ent⸗ 
zwiſchen dem jungen Berliner Anjo 

Lacinik und Franz Beſfner⸗Kiſſiugen burchgeführt., Laeinik 
gewaunn die Dyppelrunde mit 74 Schlägen vor Beſſuer, der 80 
Schläge benötigte, und damit den Meſſtertitel. 

· 

Setufft Orerbfahrtweget 
Die Räbfahrer ſind nicht zufrieden 

In der Nachtrlegszelt hat kein Problem, außer etwa der 
Wohnungs⸗ und Erwerbsloſenfrage ſo groben Widerhall bei 
der geſamten Oefſfentlichkeit gefunden, wie die Reglung des 
Verkehrsweſens. 

Die Behörden haben in dieſer Sache muſtergültiges Ent⸗ 
'egenkommen genn t und vieles geleiſtet, was in wohltuen⸗ 
jer Weiſe von dem Verhalten der Vorkriegsbehhrden aöſticht. 
Und doch muß, trotz aller Anerkennung für das Geleiſtete 

den führenden Männern auch hier der Vorwurf einer Unter⸗ 
laſſun, abüſle gemacht werden. Die Radfahrer ſind der An⸗ 
0 ſt, baß ſie bei allen Reglungen des Verkehrs und bet 

egebanten übergangen wurden. 
Die Radfahrer ſe Rier es als höͤchſte Zeit an, daß endlich 

dem Rabfahrer ſein Recht wird, Der Anfang iſt bereits ge⸗ 
macht; eine durchgreifende Aenberung des behördlichen 
Standpunktes zu veranlaſſen. Um die grohße Oeffentlichkeit 
liber Notwendigkeit, Zweck und Zlel eines Vereins für Rad⸗ 
fahrwege aufauklären, findet in Danzig, am 3. Oktober, um 
10 Uhr, in der Aula der Oberrealſchule zu St. Petri und 
ſialt. am Hanſaplatz ein Lichtbildvortrag über Radfahrwege 

Irauenhandball im Laudring Großes Werder 
Die Handballrunde des Landringes Großes Werder, an 

dar zwei Mannſchaften des V. f. B. Tiegenhof und eine 
Mannſchaft des Neuteicher Sportklubs teilnahmen, iſt be⸗ 
endet und hat gezeigt, daß es im letzten Jahre mit dem 
Frauenhandballſpiel auf dem Lande vorwärts gegangen iſt. 
Die Handballrunde hat felespfer Ergebnis: 

1. V. f. B. Tiegenhof 1: geſpielt 4, gewonnen 4, ver⸗ 
loren —, unentſchieden —, Punkte 8. 

2. V. f. B. Tiegenhof Il: geſpielt 4, gewonnen 1, ver⸗ 
loren 2, unentſchieden 1, Punkke 3. 

3. Neuteicher Sportklub: geſpielt 4, gewonnen —, ver⸗ 
loren 3, unentſchieden 1, Punkte 1. 

Die erſte Frauen⸗Handballmannſchaft des W. f. B. Tiegeu⸗ 
hof iſt“ gleichzeitig Melſterin des Kreiſes Land im Bezirk 
Danzig des Baltiſchen Sportverbandes und wird als ſolche 
um die Bezlirksmeiſterſchaft gegeu die Danziger Meiſter⸗ 
mannſchaft anzutreten haben. Das Spiel wird den V. f. B. 
Tiegenhof mit dem Sportklub Preußen (Danzig) zuſammen⸗ 
füͤhren und ſoll darüber Aufſchluß geben, ob der anläßlich 
des Handballwerbetages am 1. September d. J. in Tlegenhof 
errungene Sieg gegen Preußen ein Zufallsſiea war oder 
nicht, 

Juniocfechten in Dunzig 
Der Danziger Fecht⸗Club führte am Freitagabend ein 

Fechten ſeiner Junſoren durch. UIm ein äſthetiſch einwand⸗ 
freies Bild zu erzielen, wurde, beſonders beim Säbelfechten. 
nicht nur eine rein treffermäßige Bewertung vorgenommen, 
ſondern beſonders der Aufbau der Gefechte auf ſchulmäßiger 
Baſis entwickelt. Im allgemeinen war genügende Vor⸗ 
bereſtung und Durchbildung der Teilnehmer feſtzuſtellen. 

Die Platzfolge der Teilnehmer ſtellte ſich wie ſolat: 
Florett (Herren): 1. Nagel ß Siege, 2. Roſſius 3 Siege, 
17 erhaltene Treffer, 3. Dr. Relß 3 Siege, 18 erhaltene 
Treffer, 4. Leu 8 Siege, 10 erhaltene Treffer, 5. Wichura 
2 Siege, 20 erhaltene Treffer, 6. Boeſtfleiſch h Siege, 21 Treffer. 
Säbel: 1. Zander 3 Siege, S erhaltene Treffer, 2. Wendt 
2 Siege, 10 Treffer, g. Jerſchefſki 1 Sieg, 12 Treffer, 4. Gröger 
0 Sieg 15, Treffer, Florett (Damen): 1. Frl. Lange 
1 Sien, 2. Frl. Böſſeuroth. 
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Wi Kcheft⸗Hendel-Schilbrt 

Der Kohlenumſchlag 
im Danziger Haſen in der Zeit vom 23. bis 29. September 

50 Fahrzeuge haben in der Berichtswoche den hieſigen 
Hafen, mit Kohlenladungen verlaſſen. Von dieſen Ladungen 
gingen 22 nach Schweden, 17 naich Däuemark, (6 nach Fiun⸗ 
land, 5 nach Norwegen, 2 nach Italien, je 1 Ladung nach Eſt⸗ 
land und Braſilien. Schließlich nahm noch eine Ladung der 
Norweger „Damptre“ mit, die beim Abgaug des Schtffes 
noch keinen Beſtimmungsort hatte. Das Schiff ging nach 
Holtenau für weitere Order. Die Ladung nach Braſilien 
nahm der finniſche Dampfer „St. Olofsborg“ von hier weg, 
und zwar handelte es ſich um b500 Tonnen, die nach Rio de 
Janeiro gingen. 

Die Baltic and International Martime Conference hat 
ihre Mitglieder erneut darauf aufmerkſam gemacht, auf 
Uebergewicht bei Kohlenladungen von England aus zu 
achten. Differenzen vom 1 bis 2 Prozent ſind an der Tages⸗ 
ordnung, ja auch größere bis 5 Prozent ſind keine Selten⸗ 
Löen Solche und ähnliche Klagen hören wir in Danzig nicht. 

jenn hier Unſtimmigkeiten entſtehen, liegt es an den Sor⸗ 
Wurhe- die mitunter leichter ausfallen wie angenommen 
wurde. ů 3* 

Die Frachten blieben beſonders nach Finnland hin, ſehr 
feſt. Nach Wiborg wurden für 1200 Tonnen bis zu 9/— be⸗ 
zahlt, 6000 Tonnen nach Helſingfors brachten 6/6, 500 Ton⸗ 
nen nach Skozhall 9/72, 1200 Tonnen nach Skienfiorden 9/8, 
3000 Tonnen nach Dieppe 7/77. 

Donziger Schiffsliſte 
Im Donziger Hafen werden erwartet: 

aün, S. eroif, von Setubel mit Sowefelties, Behnke 
Eengn. öů 

Dän. SSleg Maria“, 90. 9. ab Aalborg, leer, Behnke 
Sieg. ů 

Deutſcher D. „Lotte Reith“ von Malmö 1. 10. fällig, leer, 
Behnke & Sieg. 

Däniſcher M.⸗S. „Elli“, 1. 10. von Ryſtad, leer, Ganswindt. 
2 29. 9., 16. Uhr Holtenau vaſſiert, Deutſcher D. „Einrich, 

Güter, Behnke & Sieg. 
Deutſcher D. „Jundalsaelfen“, 30. 9. Stettin, Güter, Reinhold. 
Lettiſcher D. „Krimulda“, ca. 2. 10. ab Rotterdam, Voigt. 
Däniſcher D. „Skotia“, 30. 9. von Kopenhagen, leer, Pam. 
Däniſcher D. Transvorter“, 90. 9. von Odenſe, leer, Pam. 
Hoheerhn D. „Tyne“, 30. 9., 14 Uhr, von Kopenhagen, 

beer, Pam. 

Standardiſiernna und techniſche Neneinrichtung volniſcher 
Baconfabriken. Durch die vom Polntiſchen Baconverband 
ſoeben beſchloſſenen Richtlinien für die Standardiſterung 
der Exportware, die nach ihrer. Beſtätigung durch das In⸗ 
duftrie⸗ und Handelsminiſterium für ſämtliche Verbands⸗ 
fabriken verbindlich ſein ſollen, werden techniſche Normen 
für die Einrichtung und Ausrüſtung der Baconfabriken 
(Speckfeitenfabriken) aufgeſtellt und die Produktionsweiſe, 
ſowie die Klaſſifizierung der Erzeuaniſſe feſtgelegt. Die 
ſtandardißerte Exportware muß mit dem Verbandszeichen 
abgeſtempelt werden. Den bereits beſtehenden Bacon⸗   

fabriten wird zul entſprechender techniſcher Umſtellung eine 
Friſt von einem Jahr eingeräumt. — Der Bacoyverbaud 
hat beim Induſtrie⸗ und Handelsminiſkertümſdie Ermäch⸗ 
kigung zur Auszahlung von Exvortprämien aus den vom 
Verbande theſauriſierten Bollrückvergütungen, nachgeſucht, 
wobei zur Begründung die von den Verbandsmitgliedern 
ſeit Eude Anguſt bei der Ansfuhr nach England erlittenen 
Verluſte angeführt werden. ů 

Beſſeruna in der poluiſchen Gerberei⸗Induſtric. In der 
polniſchen Gerberei⸗Induſtrie iſt in letzter Zeit eine gewiſſe 
Beſſerung eingetreten, was ſich durch eiue leichte Belebung 
im Verkauf und Preisſteigerung bei Fertigwaren bemerkbar 
macht. Die Gerbereien fordern von den Abnehmern bis 
30 Prozent Bargeld, für den Reſt Wechſeldeckung mit e⸗ 
monatiger Friſt. Die Agiggen Transaktionen zeichnen ſich 
durch große Vorſicht aus. Es werden Wechſel lediglich von 
ſicheren Kunden entgegengenommen. Beim Bargeldverkauf 
wird den Abnehmern Stonto gewährt. Die größeren Schuh⸗ 
warenproduzenten verhandeln über eine Verbilligung der 
Produktion. 

Berliner Geireidebörſe 
Bericht vom 30. September 

Es wurden notiert: Weizen 221—223, Roggen 120—182, 
Braugerſte 196—216, Futter⸗ und Induſtriegerſte 170—186, 

Haſer 166—176, loco Mais Berlin 207—208, Weizenmehl 295 
bis 38,50, Roggenmehl 24,50—27,25, Weizenkleie 11,60—12,25, 

Roggenkleie 10,80—11,25 Reichsmark ab märk. Septembern 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte, Weizen September 

DWortag 238), Oktober 2374—236 (240), Dezember 250 

bis 248 (2514), Roggen September 19124 (191), Oktober 
102—19272—102 (1627%%, Dezember 2057—204 56, (206), Hafer 
September — (176), Oktober 178%—178 (178 75), Dezember 
193—16274 (193). 
—p——'——. —ͤ—ͤ——ͤ''—¼—¼ͤ—¼ 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
    
  

  

  

           

Es wurden in Danziger Gulden 30. September 28. September 

notiert für Geld Brief[ Geld Brief 
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Großhandelspretſe 0 

waccbrnel Man ver 100 lle x waggonfrei Danzis ver 10 Kito 

Weizen, 130 Pfd. 22.15 Ackerbohnen 

, 128 v. — x Erptnte 
ü bezogen —, Erbſen grüne 

Roggen n. 15,10 „Viktoria. 

2 ——„* — Roggenkleie 

Gerſte16.00—17.25 Weizenkleie 

„ „„* —. PBlaumohn 

Fuitergerſte .15,50—16,00 Gelbſenf 

Hafer....14,00—14,75Wicken 
Nübſen —. Peluſchnen 
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D1l uh. Am 2 Karlsberg, 15 en öffentlich 
porgeben, werden, En . immer 17. 

    

lagen: Natbaus. Pfefferſtadt, Aimmer 17. 
Städi, Hochbauaml. 

Die Perſonenſtandsaufnahme 
1020 findet Sonnabend, den 

5. Ohlober ftatt. 
Dad b, erforderliche Litenmaterlal 

— Liſten A, i und 0. —„ulrd den Dauö⸗ 
Sreüühlpenj G51 . Sttohertb. 
der ſſeit, vom i1. bis 3. Oklober d 
Siadifre eiſe Horſaenistedi. 
Unb, 5 en ſontiigen Sladt⸗ und Land⸗ 
eile durch dle Gemelndebehörden zugr⸗ 
lteil 
Wi Liſten A ub R, Slelde vom Haus, 

eigenithmer oder deſſen Stellyertreter ſelbht 
Oilszufüflen, die Liſten 47 danegen durch 
ſeden Haushaltungsborſtand und, von 
'edein Inbaber einer ſeibſtäubigen Wob⸗ 
Lung, alif den Liſten 4 wpirb, be⸗ 
Slanhr vom 5,.L. 
Aül die Nuweliz 
Auun“ anf, den L. 
onders, Uingewle, 
lellten Llſlen, 1» t, lo ſind iweifere Liſten 
von Sleneramt 1, den Gemelndehebörden 
pder Zählern anzuſordern.„Die Viſteun (⸗ 
kind den auf Zurch Mniögtt vorhonde⸗ 
nen Parteien durch, die Hautheigentſimer 
oder dexren Etellverlreltr er 18, Ausſül⸗ 
lunng kväteflens aut 5. Ottober d. J. Loße u- 
ilellen, am 7, Okſober, morgensg wie. 
der 6 ammeln und alsdonn Hinſtchtbich 

intraaungen, zu orilfen und gegebe⸗ 

  

en. W dir 

   

    

    

Sonnta, 
mit Gect 

Slütt 

  

trüth starb nach langem, 
uld SIe Leicen 

unser lieber Vater, 
Schwiegervater. Bruder, SchwWa- 
ger und Onkel 

Wbein Lpal 
im 72. Lebensjahre 

Danzig, den 29. Seplember 1929 

Lie Käuenden Hnterbltsdenen 
Hie Elnuacherun, 
woch, dem 2, 
3 Unr, im hiesigen Krematotlum 

Oroßvaler, 

Undet am Mitt- 
ktober, nacuim. 

  

  

Dr. Steinhoff 
Facharzt für Innere Krankheiten 

und Nervenlelden 
Röntgenlaboratorlum 

Ab 1. Okt. wleder an allen Nachmit- 
iagen, außer Sonnabend nachmittags, 
Sprechstunden 9—12 u. 4—5 UDhrt 

  

     neuſallb Vi bexichtigen, 
le vſtten A und Ji werden aleich⸗ 

zeltig mſt den ſeitens des, Grundſtlicks⸗ 
kigentilmert, uder deiſen Stellyertreters ge⸗ 
hur it uC im Stadttreiſe, Danzia 
burch Voltzelbeamte Logeholt, an den 

üübrigen, Stodt, und, Landt eien, erfolat 
lelue Oeegegn londern die Aſſten ſind 
den belne GHenieindebebörden bis ſyäte⸗ 
ſlens 8. Ortober 1920. zurückzuſchicken. Alle 
Viſten ſind vom 10. kober an zur Ab⸗ 
pumeln⸗ durch, er bereitzuhalten. 
ſowell ſie uicht an, die, Gemeindebehörden 
ümn Dſahkteie Und. Die Polizeibeamten 
im Stſabktreiſe 9500 ſind nur verpflich⸗ 
tet, einmal, zur Abholung en Im Sladl⸗ 

Aſt die Abbolung der Liſten im 
krelſe Ponzia, bis zum 12, Cllober 
niclt erſolgt, lo hat' die Einſenzung di 
au üns Steueramt 1, Danzig, Nurdoron 
nade 9, Iſmmer Nr. 89 L, zu, erfol 
Geweiübebelörden der übria⸗ 
audtreiſe haben die Ablieferung, der Liſten 

zu, itbermachen und leßtere 
uben Natbbrüfunn auf Vol 
unterziehen. 

Wür die an ihn in den Liſten gerichle 
ſen.„Fragen »wiſfentlich, wahrheitszwidri 
beautworiet oder ſich weigerk. ßie erforder—⸗ 
lichen Anaalen zu matben, wird nach Maß, 
aube der Beſtimmungen K160, det 
Stellerarundae mit, einer Geldſtraſe 
bis zu 1Mlüi jen belen⸗ 

Tanzig, den 28. September 192n. 
Sleueramt 1. „num I1. 

    
    

    

   

    

   
    

  

   

Sug. Lenpihr, G2 190 uör, Uebunas⸗ abchd Für baa ⸗ ebunas 
E ün Danzig,Siadt, Krauen,Aommiſſion. 
Mlizwoch, den 2, Oktober, obends 7 Ubr, 
iyr Lokal vou Kreſin. Aülnng Lir Weg 
Nu. 30, Franen⸗Verfammlung. Norkrag 

Rog b6. Genolfin Mallikowfti:. 
Nubr und, Aect ſfir Mutter und 

Rinde Aille rasgrieinenoſüinn Fratten 
und Mädchsil der rſpertstätſgaen Be⸗ 
Denſti ne ſiud zu Dieſei, Veranſtaltung 
herillch, zrab. aRNie Gäſte willkᷣmmen. 
Einkrlit fre Die Franen-Kymmiſfion. 

J. A.: M. Klawilvwff!. 
Arbeiter⸗Möſtinentenbund Danzig. Mitt⸗ 

woth. deu, 2. Ottober, abend Uhr, in 
der Handets⸗ unßd, Gerw Hulen, An 
G41 b896 P . bal Mit ⸗ 
adiederverfammtung. Vorkrag: 
„Alkobol und Arbeiisſt lte.. 0 

   

  

Schafkt maufahrwese l 

Leffentlicher Vortrag 
mit Lichtbildvorführung über 

Radfahrwege 
   

Wihelm-Theater 
Vom 1. bis 15. 0M 

bas grobe 
ahbende 6 Uhr 

Weltstadinrogramm 
EEEEEG 

menschlichen 
von 20stellten Rezultalen in 2 Sek. 

SiIWoko der unzerbreeliliche Holländer 

Arno-Aruo das moderne Schlagerduell 

Ramons u. Lola 
Artistik m. 5 reizenden, 
Foxterriern. 

Tolido 
Laubereien. 

à Cidants 

inmmeinmn 

echenkünstler 
löchleislungen 
CehirnaI 

Lopenieche 
‚ 

pbönomenale 
Conchiin Spanisehe 
2 Mondats 

Jonglrur- 
senzntioneller 

und Balance-Akt. 

Errechnen 

Ategor zeitentapr. 
dressierten 

Illustionen und, 

Equilibrislen 

Tänze- 

Damen- 

  

  

Vemitsvei eA 

Der Boxweltmetster Eugen Tunnei in= 

Tumnei, der Butfalo 
  

  

    
    

2 

  

  

  

Bill des Ringes. 

Norma Talmadge in: 

Die Stunde der 

     

   
     

Entſcheidung. 
  

Ein Film von Liebe. Opfer und Kampf. wie 
ilin nur orma Taimadqo bringen kann. 

Fahrradwache am Kino   
  

      

    

Cegen 

Slechlen, hautaus ſchlüüige 
Kramplabergeichllre alte Wuünden 

ů 

Kra t= u 

Langf, Bröſener 

U verknütfen, 

8 

kltmatt Ceit u, 
gam ls 
ainer 11. 

ißir 

2 
Tiſchlampe f. 5 Gld. 

Iverkäufl. Lauanarter 
à. Eing. 11 4. 

B 
Sehr aut erhaltener 

Gehrockanzug 
auf Selde gcarbettet, 

paſſend für Mittelfigur, 
preèiswert zu verkaufen 

Mich. Gehyrmann 
Lof.⸗Relchskolonie 

Marineweg 6, vtr., r. 

   

   

   

  

8 Wale, 
Vreſs So⸗ 50, Guld., 

ellzuhlung geſtaltet. 

Walter Mezſchle, 1 
eg 

gert D., Musſtellung! 
O* I5. Selden⸗ 

fß0 e, ſaheß⸗ 
Wicoreter Vpſ 
ſchöne Exempl.b 

Ller⸗ 
myort, u. 02,, 
l.Weilt⸗Gaſle 52,1. 

Waeie 
oſab nnd 

Auflegematraben. 
jelten 

Uufa e Meaktic 
MPol beib, 

   

  

Samidalte 1 i 

Eüiüüi 
ben 

üdent 
ava⸗ —⁵— 

ort, lecheilt⸗ 
22 E32 

2 WiößchemWint 
Mäbpchen⸗Winter⸗ 

412—14 J.) 
ſia zu verkauſen. 

Btanengauff 35, 1. 
2222222 

g elektr., Lampen, ie 
u, 4 Glde. eleltr. 

95. 
Eing., 1 Tr. lks. 

SCHEUELLEEEE    
  

             
  

  

   

   

    

    

  

   

    

              

   
   

   

          

  

   
   

  

   

   
   
   

        

sie hat aufe der Ausstellung alle Hausfrauen in 
zogen. Eine Küche von bezaubernder Sehönbeit u 
eingerichtet, daſ ohne sie die Rationalisierung des Haushaltes 

Haben Sie die S0CHUTTREFORM in der nicht denkbar ist. 
Ausstellung besichtigt? Jedes guts Möbelgeschäſt 
gern noch einmal vor, damit Sie mit aller Ruhe un- 
wündervolle Küche in allen Einzelheiten prüfen können. Fragen 
Sie zuletzt, was Sie Kostet — der niedrige Preis 
REFORM ist eine neue Uberraschung für Sie! 

SCHUTr-KUCHE sind überaus praktisch, bequem 
———— ——— und ausgesprochene Oualitätsarbeit 

Die besten Danziger Möbelgeschäfte verkaufen 
EKUCHEN: 

L. Cuttner. 
E. G. Olschewskijiiia 
H. Scheffler 
A. F. Sohr, Inh.: 

Hermann Deutschlannndddnd. 
Rudolf Wendt „* 
Arthur Neustadt & Co,, Wallplatz 15.16, 

Eñ 
2„XR„ 

der Küche als die Schütt-Reform. Und dazu der 

E vunder in 
Hleiche der Hausfrau 

lie öchuütt-RMeiorm: 

ů ů . Am Holzraum 3.4 
Osk. v. Cusk. Frost, Gr. Wollwebergasso 28 

Breitgasse 80 
III. Damm 15-16 

Es gibt für Sie, verehrte Hausfrau, keinen besseren Helfer in 

schrank! — Das ist einfach die ideale Küche. 

    

   

    

    ihren Bann ge- 
nd é0 praktisch 

    

  

    
kührt sie Thnen 
d Sorgfalt diese 

  

   

          

   

  

der SCHUTT- 

   

    
nur SCHUTT- 

   
lisabethwall 45 
Elisabethwall 6       

      
   

  

   

   

    
    

  

     Altes Zeughaus     

   

    

   
eingebaute Eis- 

   

  

       
   
    

      

     

        

      
     
    

  

       

    

Boſumn Loxcalt 
Und Chevr. Schnürstiefel 

27130 11.90, 25/26 8.90, 
23/24 7.90, 

Gr. 31/35 13.50, 

— 

Kinder Lack L Spangenschuh 
mit reizender Loch- und Steppverzierung. 

18%22 

gute Ausführung, Gr. 25/26 

    

Frofiſccäden P offene Füße „ Verlehungen 
Ijt al; d Irhiid ssoller? Nino-Salbe 

Zu haben in den Apptyeren 
Alleinherſteltung und Vertried 

Dr. Wilbelm Fritziche. Weinböhla⸗Dresven 

é SDEEEEPEATTERN 

     am Donverstag. den 3. Oxlober, abds. 
7 Utr, in der Aula der Petrischule. 

ů am Hansaplatz 
Hadtahrer, erschelnt in Hassen! 

binrriit irei 
Der Aussebun aamulicher Ratfahr- 

verdände Danzigs- 

——— —ę—¼ͤ''' — 

kim Montag, den 30. L., wuischen 11 
Uai 12 Uhr vorm., schunne Wachs- 
kurntasche, Inhaligröprrerpeldhetrag 
Und 2 Muittun3en, Ia uerbresduerRank 
oller in der Straßenhahn auf uer Fahrt 
langer arkt zum Stocktunn venomen. 
Lafl. Rassenhute ersatunflichtig, ittet 
ulerselbe dnarE- um Rückgabe oner 

um nähere Hnnaben 

  

          
   

  

   
   

   

  

  

     

zmm sbuk. 113120 em vnd 118-2105 em AruB 

Gulden 1.50 pro Stuck 
v Kußke Vornst relebt. 

Bernhard Döring 
Steindamm 167½ 

    

   
    

   

    

    

  

     
  

I 
Hesse 1l/I² 

      

Aueinverkauf:. Vft“. Danziger Schuh-A.-G, Langgasse 73 Tel. 2393/.32 

  

    

Unsere Kinderſtiefelfür 

den Herbit lind wetter- 

felt und Itrapazierfähig. 

Gönnen Sie Ihrem 

Kinde Stiefel, die auch 

Ihnen Freude bereiten 

  

  — 21 

— Erepit Ven! 
Taſt ohne Andabl. erh. 

  Damiger Dunlon Ruhber 
Dome- m f. m. b H. 

— Staütutahen 5, Tel. 22651.32P5 

EEii 
Käntel. Anzüge u. 
an veriguten. bill. 

  

  

Zonft., Bett-Leib Tiſch⸗ 
Strick⸗ 

  

Tilchleraake. 10. an alle Damen! Geldene Dawennbr 
Gndalleren s50 Pu Kette. Kleider . 

Waſche Werkanf. mit Ar 5 V bill. ·at-Frisier-Stube aeeere, iül. in aanie 
— Langtuhr, —.—— 14 —.8 

   
         3 prrbauie 

Baum⸗ 

  

Speif- 
Schlaig. ie⸗ Soſas. 

  

D* verk. Serren⸗Latfähnbe⸗ 
Weunane 3— (Gr. 58) fär 10, G. 

te Ee i Ee zn verkanfen. Wall⸗ 
Ver eik 2fE. 198. 2. 118. 

Golb, Sirber, Platin kauft baben Anzüge n. Mantel 
zu haben. i., 18. M Max Olimski 2 v. Wguwweren-iäöl. Ria versauli 
Geſchs Tericher⸗ 

Gaſle 88 v     * EE erſt abt· 14, varterrt Brabauf 21b. 2. 

2 

— 

gegen 
zu verkfauf. 

zu verf. 
20.B.1. 

  

   

   

  

Jahrräder 
1 neues. 1 faſt n.. 
preisw. 

Sie Dam.⸗HerrKind⸗ inn, 
Bar⸗ 

   

    

   
    

  

   

              

            
          
      

    

Autts, 21818 Bente, se. 

    ülch⸗EHaifel. 
28 G., 6 Stühle n. 

  

  

  

Seiß, aussiebb. Suls⸗   

v. a. m., ſporibillia 
zu verkaufen 

I. eie. 28-18 Jahre alt, wird per aofort gosucht Suche per ſofort 
Kunickeier Vorstel. m. Zeugnissen von 10 bis 11 Ulit Schmiedegeſellen 

5 ee Sebr. Freymann (en. Hufbeſchlag) 
U. Altſtüdtit — „ H. 
Air. 1W8 0f,. — Slarbwieiſte i. 
—. Geübte Seeε,,ỹ, 

3 iſcharbeiterinnen Superunn Langer Markt 17, S. 3 miltansfts. 

Schuh⸗ 
Ziwirker 

wird eingeſtellt. 
Stier 

Maulegaſle 10. 

Offene Stelle ů 

Laufbursche 

  

    

für Kartonagenfabrik, finden bei gutem . Lt — 
Lohn Dauerſtellung Vetierkabt: 65 

Mädchen kann 

  

  

Piädchen 
üdchen 

ehrlich. fil W 
lohfor: 

tbange e. 

Ste Plütterin 
von ſofort geſucht, 

DFr. Landien, 

Hochſchul⸗Wen 9. 

Siellengesuthe 
Cbhanfſfeur 
Gu Se 1 „ füür 

  

Eerf. erwag, 
'ofort frei. I, u. 

X2 
beuren 

elch. Arf. ant auch 
Art. 

Neparaluratbelien, 
‚ng, unt. Nr. 8854 
EEUi 

Juuge Frau 
Aittet um M 
Ang. E 67 r. 8815 
An.LiL. ELD.. D. l: 

Zunge Frau ſucht 
Nuß Warleß e 

„Vor, b. Nachmitt. 
Ang. unt. Rr, däiß 
an die EAIid b. Bl. 

V85 

Lur — 

Wupmabon 
ermäßhligie Preise! 

Dpblö-Polracl 
Stittswinkel r. 8 

Telephon 233 85 

SSee,Hseeeee 

Nen eröffnet! 
Sgeitgaule 112, 

Infolge heutigen 
ten Ppreſlfe tur 
ich die Preiſe wie 

6 9F70 Hneiden 60 5 
20 M. 

1a üaleeſe. S. 
Laußer Sonnabend) 

Sämtl. Damen⸗ nud 
ww gut'1. Piil merge 

gut 11. biil. angef. 
S. G. Mänt. 
Foſt. 12 G. 

Vebbamtenä, II. 
Wer gibt Mon cg. 
auf 2—3 Mon. ge, 
Pandid Lr, an be 
nebl Hechunng. 

el Aur epfügung, 
an r. E. Nr. 8855 

ie Erv. ö. Bl⸗ 

Js. Rehvinfcher⸗ 
Get. 65 at Pels abbd. 

k. Ges. Belohnun, 
ginersn P. nlel, 
Althof Nr. 4. Bor 
Anukauf w..gewarut. 

Verloren e. Briel⸗ 
ijaſche a. Sonnabd, 
2 Päßes⸗ . aimen 

rah: Ayiſchewſti 
Engo Enſſchewſtf 

Geg., Unkoſt. abpug 
Brotht Ei Sudan⸗ 10, 

bESid. 

Strümpfe 
werd. neu und an⸗ 
geſtrickt, Ww. Dever, 
Kebrwiederg. 4 2. 

MWäſche wird gerollt, 
glatt u, ſchön. 

Fleiſchergaſſe 10. 
Auf Wunſch frei äb⸗ 
IEiLerB.— 

i 5 6 We 

  

  

  

      2. Julius Sauer, Fleiſcherg. 69 
Ja- 
8ie Schneiderei ert. 

VHrowänkeng 11 3 

mtie). 
Alittäpt. Oroben 88 
Eingand Ochſengafle.



  

Hamaiger NMadfiricfhfem 

Auch eine Antvfahrt muß bezahlt werden 
Eine Hochzeit, die nicht ohne Folgen blieb 

Paul iſt ein biederer Roſſelenker. An einem ſchönen 
Tage im Juni heiratete ſein Freund und lud ihn zur Hoch⸗ 
zeit ein. Paul hielt es für angebracht, im Auto zur Kirche 
zu fabren. Er vereinbarte mit einem Autobeſitzer einen 
Preis von 10 Gulden für die Fahrt. Das Unglück aber 
wollte es, daß die Trauung ſich etwas in die Länge zog, 
und Paul für die Fahrt 15 Gulden zahlen ſollte. Paul er⸗ 
klärte ſich großzügia einverſtanden, bat aber den Auto⸗ 
beſttzer, noch ein paar Tage mitder Bezahlung zu warten, 
da er ſeinen Lohn noch nicht erhalten habe. Alle Mahnun⸗ 
gen halfen nichts. Als die Frau des Autobeſitzers einmal 
aus dieſem Grunde Paul auſſuchte, geriet ſie mit ſeiner 
Frau aneinander. Nach einer heſtigen Auseinanderſetzung 
erklärte ſie, daß ſie überhaupt gar nicht daran denke, die 
Fahrt zu bezahlen, und wies die Frau des Autobeſitzers 
weniger böflich als beſtimmt aus dem Hauſe. Dem Auto⸗ 
beſitzer ſeinerſeits riß nun die Geduld und er⸗erſtattete 
Strafanzeige wegen Betruges. 

Paul erhielt nun einen richterlichen Strafbefehl über 30 
Gulden, ſo daß jetzt die Fahrt zur Hochzeit des Freundes 
ltbon immerhin 45 Gulden koſtete. Darüber fühlte ſich Paul 
im höchſten Grade gekränkt und beantragte richterliche Ent⸗ 
ſcheidbung. Leider ſei er nicht in der Laac, ſagte er, das 
Auto zu bezahlen, ſpeit er inzwiſchen krank war, und er 
bitte deshalb freigeſprochen zu werden. Der Richter war 
weſentlich anderer Anſicht. Er meinte, daß man nicht Auto⸗ 
fahren müſſe, wenn man es nicht bezahlen kann. Wäre er 
zu Fuß gegangen, hätte die Sache eütſchieden nicht ſo viel 
gekoſtet. Nun aber ſehe er ſich genötigt. den Einſpruch 
Pauls zurückzuweiſen, Damit hat er nicht nur die 45 Gul⸗ 
—1 ſondern außerdem auch noch die Gerichtskoſten zu 
zahlen. 

    

  

Das polniſche Preſſeweſen 
Ein Vortrag von Dr. Birnbaum (Warſchau) 

Bet einem Tee des Verbandes Danziger Preſſe ſprach 
geſtern der Korreſpondent der „Voſſiſchen Zeitung“ in War⸗ 
ſchau, Immanuel Birnbaum, einer der beſten Kenner 
des heutigen Poleus, über die polniſche Preſſe. Der Ver⸗ 
band Danziger Preſſe hatte zu dieſer Veranſtattung auch 
die hieſigen Vertreter der polniſchen Preſſe eingeladen, Der 
Vortragende ſchilberte in anſchaulicher Weiſe und mit klugen 
Formulierungen die Beſonderheiten des polniſchen Preſſe⸗ 
weſens, das infolge anedrer Verhältniſſe weſentlich anders 
iſt als das deutſche. Seine Ausführungen fanden ſtarken 
Beifall und waren Ausgangsvunkt jür eine lebhafte, zwang⸗ 
lofe Ausſprache. 

  

Altien⸗Bierbranuerei erwirbt Leonhard Waas 
Wie uns von der „Bierbrauerei Leonhard Waas“ in 

Danzig mitgeteilt wird, hat dieſe ihren Betrieb und ihren 
Bierverkauf am 1. Oktober d. J. eingeſtellt und ihren ge⸗ 
ſamten r Attten Bierbne das Inventar der Brauerei an die 
Danziger Aktien⸗ 
Maßnahme iſt von der Bierbrauerei Leonhard Waas ge⸗ 
troffen worden, weil, wie ſie uns mitteilt, die Vorausſetzun⸗ 

ierbrauerei in Danzig übereignet. Dieſe 

gen für den erfolgreichen Betrieb einer Brauerei in kleine⸗, 
rem Maßſtabe in Danzig nicht mehr gegeben ſind. 

‚ 
Jublläum bei der Feuerwehr. Braudmeiſter Hein⸗ 

richs und Feuerwehrmann Behrendt können mit dem 
heutigen Tage auf eine 25jährige Tätigkeit in ihrem Beruf 
zurückblicken. 

Ein treuer Mieter. Am 1. Oktober wohnt das K. Buch⸗ 

Steuermann, 

der Senator, die Beamten und Angeſtelten der Abteil 
dem Jubllar ein Ehrengeſchenk. ů üng 

  

Ein Kind tüberfahren 
V An den Laſtwagen gehßänat 

Die Urnſitte vieler Kinder, ſich an fahrende Laſtkraſt⸗ 
wagen zu bängen, hat geſtern wiederum einen ſchiveren Un⸗ 
alüücksfall verurſacht. Es handelt ſich um den 9 Jahre alten 
Schüler Rudi Schmalz aus Danzig, Kleine Gaſſe 14. Der 
Schiller hatte ſich an einen Lieſerkraftwagen der Zucker⸗ 
fabrik Prauſt angehängt. In Altſchottland ſprana der Funge 
ab und ſprang direkt in einem entgegenkommenden Laſt⸗ 
kraftwagen binein, Der Schitler wurde zu Boden geworfen 
die Soigcten⸗ Ein komplizierter Unterſchenkelbruch war 

'e Folge. 
  

In der Kafüte erhüngt aufgefunden 
Freitod eines Steuermanns 

Heute morgen ahpun 6.30 Uhr wurde der 42 Jahre alte 
aul Andrup in ſeiner Kajltte erhängt auf⸗ 

gefunden. A. bekleidete auf dem däniſchen Dampſer „Botar“ 
das Amt eines erſten Steuermanns. ů 

Der däniſche Dampfer iſt heute morgen in den Danziger 
Hafen eingelaufeen und ligt augenblicklich im Frethafen. 
Der lobensmüde Eüüummsey, ſtammt aus Ramberg in Dä⸗ 
nemark. Sein Tod wurdevon dem Meſſejungen entbdeckt. 
Irgendwelche Anhaltspunkte, die Aufſchluß über die Urfache 
des Freitodes geben könnten, ſind bei dem Lebensmüden 
nicht gefunden. 

Wie verlautet, ſollen Familienzwiſtigkeiten den Steuer⸗ 
mann in den Tod getrieben haben. 

    

Sondervorſtellung der Sreien Vollsbühne 
„Kalkutta, 4. Mai“ im Schützenhaus 

Es ſei noch einmal empfehlend auf die für Mittwoch an⸗ 
gekündigte Sondervorſtellung der „Volksbithue“ aufmerkſam 
gemacht. Das künitlertiſch autzerordentlich bedeutungsvolle 
Landestheater für Oſt⸗und Weſtpreußen wird das Schau⸗ 
ſher „Kalkutta, 4. Mai“ von Feuchtwanger zur Nuf⸗ 
ührung bringen. Das Stück, das einen bedeutungsvollen 
Abſchnitt aus den Kokbnialkämpfen Indlens zum Gegenſtand 
hat, iſt eines 'der bedentungsvollſten in der Reihe der jungen 
ühnenliteratur. Es verdient, zumal es im Stadttheater 

nicht zur Aufführung kommt, ein volles Haus. Karten ſind 
in ber „Volksſtimme“, Am Spendhaus 6, und im Bürv ber 
Volksbühne, Jopengaſſe 65, noch zu haben. 

  

„Bonzo“ im Danziger Hof. Die Künſtler⸗Spiele im 
Danziger Hof eröffnen am heutigen Abend ihre dieszührige 
Winter⸗Saiſon mit einem Keutber des deutſch⸗ruſſiſchen 
Theaters „BVonzo“. Dem Enſemble gehbren Mitglieder be⸗ 
kannter europäiſcher Bühnen an. Alles Nähere ſiehe Infſerat. 

Ein neues Programm im Reichshof. Der Reichshof 
Palaſt kündigt für den Monat Oktober ein meueh ro⸗ 
Gramm an, das neue Attraktionen bringen wird. Die Pre⸗ 
miere findet heute ſtatt. Näheres ſiehe Inſerat.   

Letate Naatrint,en 
Bayevnfahrt des „Geaf Zeppelin“ 
Frlebrichs hafen, 1. 10. Das Vuftſchlff, Zev⸗ pelin“ Iſt um 8 Uhr 20 zu ſeiner Hawernfate Wail i, aße⸗ 

gicren an Bord unter Führung von Kapilän Flemming auſ⸗ 

    
geſtienen. Dat Luftſchiſf entfernte ſich nach glatt 
gentbeim in nordöſtlicher iana mlt Mürs aufe Mer⸗ 

De Seuersbrunſt in Oorfe Schwichtenberg 
Friedland (Mecklenburg), 1, 10. Die Fenersbrunſt 

die am 20. September im Dorſe Schwichtenberg 51 Gebünte 
einäſcherte, hat nach den jetzt abgeſchloßfenen Feltſtellungen 
elnen Geſamtſchaden von 1½ Millionen RM. verurſacht. 
Außerdem haben die polizeilichen Ermitilunnen nunmehr 
endgiillia Brandſtiftung als lirſache eraeben. Ein Schwich⸗ 
tenberger Beſitzer konnte der Tat überführt werden. Er 
hatte ſich dadurch verdächtig aemacht, daß er ſich der Ver⸗ 
nehmung entzogen hatte. Er wurde dann in einem Verſteck 
anfgefunden und dem Oberſtatsanwalt zugeführt. 

An der Wagendeichſel aufgeſpießt 
Furchtbares Motorradunglück in Oberfchleſien 

In der Nähe von Rybnir in Oberſchleſien ereignete ſich 
gelteru ein furchtbares Motorradunglück. Ein 2ꝛlähriger 
Motorradfahrer ſtieß mit einem Bauernwagen zuſammen 
nub wurbe ſürmlich von ber Deichſel des Wagens aufgeſpicnt. 
Der Fahrer war ſofort tot. 
— —ꝝę¾N —᷑̃ :ef —————— 

Arveits⸗Inbiläum. Am heutigen Tage kaun Frl. Alma 
Foth, im Hauſe der Firma Louis Jacoby, Han 0 auf eine 
80jährige Tätigkeit zurückblicken. Zahlreſche Gilwſche 
und Ehrungen wurden der Jubilarin zuteil. 

90. Jahre Schiffsftihrer, Mit dem heutigen Tage kann 
der Schiffsführer Luguit Pauinſti aus Heubude auf 
eine Lojährige Tättakeit als Schifföführer bei der Firma 
Danziger Holzkontor zurückblicken. 
—— ——ͤ——'' —ę—ę—¼'—————öᷓ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 1. Oktober 1929 

   
  

Krakau am 50. 9. — 2.72 am 1. 10. — 2.73 
awichoſt .. am 30. 9. ＋ 125 um 1. 10. ＋ 1,14 
arſchau am 30. 9. ＋ 1.67 am 1. 10. ＋E 1,49 

Plock .... am 30. 9. ＋ 0,36 am 1. 10. ＋ 0,72 
‚ geſtern heute geſtern heute 

Thorn . .—006 4J0.12 Dirſchau .....—- 0.85 —0.85 
ordon 002 „0,/07 Einlage .... ＋ 2,16 2,24 
ulm 0,10 —0.06 Schiewenhorſt .. 2,44 2.48 

Graudenz.. ＋000 0,05 Schönau 4＋46.64 ＋6,32 
Kuczebrach. K P026 ＋0,27 Galgenberg ...448 4,56 
Montauerſpitze —0,40 —- 041 Neuborßierhulch 7＋200 41,98 
Pieckel . ...—0,55 —0.55 

  

NMnAv5 für, dle Medattion: rt eberz fur Inſerate 
nion Fobfen, beide, in Danzis, Wuuch und Verlag; But 

druckerel: und Nerlaasgeſellichatiem. b. Danzla. Am Ependtaub ö. 
  

  

Ausverkauf 
der Detailabteilung wegen 
Vergrößerung meines Engrosgeschäftes 

Sis Zzum 19. Gs- Ets- 
müssen die Parierreräumlichkeiten meines Hauses 

EOSLADAMH SSIMA 
da ich dieselben anderweitig vermietet habe, 

muß auch mein Detailgeschäft 

SEEEELEEEELEEELLILEUII 
Ich habe. aus diesem Grunde die Waren, wie 

meierſche Ehepaar 80 Jahre in dem Hauſe Heubuder 
Straße, Nr. 31. Man kann Mieter und Hauswirt zu 
dieſer Gemeinſchaft nur Glück wünſchen. ů 

Sein 40jähriges Beamtenjubiläum begeht am 1, Oktober 
Amtsrat Kaſch. Senator Arczynſki überbrachte dem Ju⸗ 
bilar in ſeiner Wohnung die Glückwünſche des Senats und 
hündigte ihm eine Ehrenurkunde aus. Außerdem machte 
————————————.— 

uUnd erſetzt ſie durch Nachahmungen. Im Hintergrunde ſteht 
ſchon der Mann, der die getäuſchte Frau liebt. Er weiß 
alles und er kann auch alles. Wozu iſt es denn ein Luſt⸗ 
ſpiel! Alſo: er veranſtaltet einen Raubüberfall, ſtumm, ver⸗ 
mummt, maskiert, mit vorgehaltener (Kinder⸗)Piſtole, nimmt 
der Angebeteten die falſchen Perlen fort, ſchmuggelt ſie der 
anderen unter und bringt eſ echten ihrer urſprünglichen 
Beſitzerin. Die weiß überth apt nicht, was echt und was 
unecht iſt, und das iſt, was die Perlen anbetrifft, ja auch 
ganz ſchnuppe, ſagt Frank. Die Hauptſache iſt, daß alles 
herauskommt, vor allem die Untreue, und daß zum Schluß 
jeder Mann die Frau bekommt, die er verdient. Mit den 
Perlen macht Frank noch zum Schluß eine feine, nette 
Sache, die ich nicht verraten will. 

Das Werk des Mannes ſeiner Federverlangt den Diri⸗ 
genten feiner Finger. Statt flüſſig, geſchmeidig, elegant, 

  

Sis zuü dGlesem T2 

teinste Oflenbacher unn Wiener 

Lederwaren 
plhette-Aystalpevenständo 

bis zur 

und zum Teil 

deutsche und kranzöslsche 

Parfümerienn 
Laarschmuckk 

klug, hiebſicher zu konverſieren, wird provinziell lauſcht, — — — b U 2 

100 Glüa un ·Kenrsiferbeus, geben vtine er es mac, Manikurckästen marunter Tollette-tikel 
los nachgemacht haben können. Warum ſchickt man, wie es 
anderswo geſchieht, unſere Spielleiter nicht bei beſonderen 
Gelegenheiten in die erſte Theaterſtadtder Welt, nach Berlin? 
Die zweihundert Gulden, die ſowas koſtet, kommen reichlich 
durch ſchmiſſige Aufführungen ein. 

Dabei hat Richard Knoxr alles Zeug dazu, dieſer Aller⸗ 
weltskerl und Moralanwalt zu ſein: er macht ſeine Sache 
auch recht nett, aber unter der Hand eines Regiſſeurs wäre 
er hervorragend geweſen. Auch Charlotte Berlow fängt 

urstongarnituran P hemnbpeseht Tolleite-Geiten 
Diese selten LCün ünstige Eink aufsgelegenheit zuù Wethnachten, insbesondere für Hand- 
taschen, Kristall, Toilettenartilrel, Zerstkuber usw., die eine ganz enorme Preſsermäſligung 

bem5 96 ſbre Kuuſtn erfahren haben, sellten Sie nicht ungenuizf lassen. ö 
mit dem Gefellſchaftsſtück zu wenig an, da ihre Kunſt in ganz 1 1 — ＋ 7 , 
underen Behirlen behelmtet iſt, und Alfred Kruchen iſt Auf Wunsch wird gur Hälfte angezahlte Ware bis, Weihnachten reserviert. 
ein viel zu anſtändiger Kerl, um ſolche Lumpereien zu machen, — 
wie ſte hier von ihm verlangt werden. Saitelfeſt im Sprech⸗ 
ſtil des feineren Luſtſpiels. Margot Schönberger. 
Prachtvoll ein Blödian von Detektiv: Karl Kliewer. 
öů Willibald Omankowſki. 

in der I. Etage bleiben in der 
bisherigen Weise weiterbestehen 

  

7 ＋—— ‚ 

Die Slenent= nSOUEhie steht zum Verhnur 
Enthüllung des Beethopen⸗Denkmals in Karlsbad. In 

Karlsbad wurde unter Teilnahme zahlveicher auswärtiger 
Gäſte das Beethoven⸗Denkmal enthüllt. 

Ausländiſcher Studentenbeſuch in Moskau. Zur Feier 
des zwölften Jahrestages der bolſchewiſtiſchen Revolution 
im Sktobex werden Vertreter der ausländiſchen Studenten⸗ 
ſchaft in Moskau eintreffen. Es handelt ſich um etwa 15 
Studenten aus Deutſchland, Schweden und Frankreich. Die 
Reiſe erfolgt auf Grund einer Einladung der Moskauer, 
Hochſchulen. Die Ausländer werden nicht nur an den Feſt⸗ 
licen Al teilnehmen, ſondern auch ſich mit der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeit an den Moskauer Hochſchulen bekanntmachen 
und während dieſer Zeit als Gäſte in den ſtudentiſchen Klub⸗ 
häuſern wohnen. 5* ů 

Parfümerie ů 
L5 

Llanswasse Iur. 1. om Lanssasser ror 

    

   



    

        
Dumhen Smönhenter f Reichshof-alast i — 

Künstler-Splele 
Dienstag,, I. Ottober. abends 7˙2 Ubr: kündigt für Monat Oktober eln 

Olwva, — 
„ 

Ab 1. Oktober: Neu für Danzig! 

         

    

      

iheeü Attraktions-Programm eu ein rl 

olches bis jetat in Danzig noch nicht 
* goletta „ „ au D war! 4, Akten von G, Verdt 

se, ae⸗ Kiüten 0 356055,Weltetter 
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— W Gellb,J. gemmne. 7 eimberley-s 7 Gastspiel Perlonen: 
2 Nhoinei Münna Bredy Vulch ů Sonsntionolle Neuheſt! des deutsch-russischen rheaters Zühungserlilakienmg Mägofhgrz ſein ltold 8'Antone Vollatüändig neu für Deutechlandl 

Gg, baflen, Tochter arla. — Unarreichter 
Piano⸗ 

K 2 b Klur 
ů Keiſchß GeO Suav Sebeld 3 Perlins Stirnbalanos-Alt SSNZ60 0 hehig e Aenne Markin Die Könige allor Perch-Sonsationon. —— 9 1 MWapniio, Hörlina Axcl arber Dazu 764313 3 Eß Große eit 

Vorſa, Sfiüna Hrauße Mitglieder erster Bühnen Europas Wei lelne arl Erit Remseilif Aufmarsch der schönen Frauenl 2 Das ü Gicpitinei Gindas Ge W caheeſhnsarten goche Eeleia Marleff Einalctter 2 Grotesken 2 Solo-Darbietungen — Ein Hl Periogt ieifMeſe Attraktion des Wintergartons Borlin. Sensationserfolge in Brüssel, Paris und Riga Sulelen in Rané der Herzogin e 
ů 55 — Dis MWeue, Woteeetziudiert vonM Pron 0 0 um. enzort 30 9 un Olktoher Anfang 8½ UIhr Jede Woche neues Programm Dee, Aeieihe, 

K E ů. * 
nebötlungen, Gude gegen IM.um Uhr. Bitte gefl. Tische rochtzeitig zu bestellen. 

Wepeiterti . auh v 
undeck- LAmll. 

Dahrirten a hnber, , Tolefon 288 41.46. Preise der Plätze: 2.—, 3—, 4.— Gulden Daer Wüäueßt Kuder- 
Frehe 1 (Schaufpiel). Zum 

„ „ SbickEleicer. Pullove 
v „ ulches 

Vorvorkauf ab Montag im Hotel Danziger Hoi wpeste ickf ger 
Wl Aneſehee hen Aulles U Aoen Reienshef-Bar 8 L 8⁰ 2 charan 
„i enlelnd Lafer“, „SDie Piecolomini. ter nouer Lellungl ů * E 
„ 

für Liköre und 
ů ů imeehn 2 Herzilch Wilikommen xum 

( Itstüäut. Urrben 68 Sroßen Winzerfteste —— EAE 

W ront.- Se, Kunstiertonzert 
ab 8 Uhr: Der beliebte Gesellschaftstanz 

Kapelfe Mors ched g 

Sonntags 4½—7 Uhr: Tanz- ree 

      

  

   

   
   

    

    

  

  

     

  

      

  

   

Wl Aulle Erolssiümel! Küarry Liecthe Zuel volle Eroigsſume ll 

Ein charmanter Film aus der Pariser Lebewelt. Harry Liedtue als umwiterstenucher 
Herzensbrecher 

Volks Silm- Bühne Tkener Ruth Mix n 
üe Der Teufel von Texas 

Der welbliche 1om Mx in seiner ersten Sensattonsrolle 

   

    

  

VWennweizel's 
Rhelniscmæ Winzerstuwen 
Fernrut 256 11 Liichlerdarze 35/30 Peruruf 256 L1 

Kommen — 4chen — sluhnen ! 

   
    

  

   

  

  

      
  

  

        
    

      

     

    
     

     

       

   
    
    
    

   

     

Nur nochH 3 Tagel 

Venny iu-,ο 
in dem Dfa- Fum 

I öchmugölerbraul 
IuN Malore 

mit Enrico Benier Cliiiord 
Mac Laglen, Ruimondo van Riel 

Manuskript: 
Viktor Abel und R. Katsdher 
Regle: HKans Behrendt 

Ferner: 

Ixuint)ñ —— 
uh ser Sül. Mur Dis Freltag 

Nuch einer E von Jack London. 
Eine äuflerst packende, sensationelle Ge- 
schichts aus dem Leben der Goldsucher! 
Die jurchtbaren Qualen der Goldgräber 

hoch oben in Alaska. 
Ein Russenfilm von arißtenrer Wuecht und 

Tragik : 

— E S — — B — S — —3 E     
  é ů 
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LLB habe den Betrieb meiner Bierhrauerei und den Bier- 
verlkauf am 1. Oktober 1929 eingestellt und meinen ge- 
samten Grundbesitz sowie das Inventar an die Danziger 
Alktien-Bierbrauerei in Danaig übereignet. Ich bin zu diesem 
Entschluß géekommen, weil die Voraussetzungen für einen 
erfolgreichen Betrieb einer Brauerei in kleinerem Maßstabe 
nicht mehr in Danzig gegeben sind 

  

   
   

Der tanzende Thor 
Die erschütternde Menschentragödie mit 

dem unvergleichlichen 

Gesta EKmann 
als Uar Ciow nmit dem uunden Rerten 

Der geielerie iebling — Ver vinsame Marr 
10 Alts 10 Akte 

Ein unvergepliches Programm! 
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0 Ich danke meinen geschätzten Kunden für das mir lange 
Jahre hindurch in weitem Malle bewiesene Wohlwollen und 
bitte, dasselbe auch auf meine Nachfolgerin zu übertragen 

    

   

        
            

Nach der N. „E F. eee, ee, Moümüne ie, v wass Meueste Uta-Wochenschau on eonhar aas E L ee 
Alle Sorten Vosgel⸗ Pariser Mäechte 

  

   ſutter. Fiſchſutter. werliche Akt inntr Siieobiitaß nach Egüüangen Eurbter ieinliaheunier —— Wnarieahäh 2—— B5 Wei Dazu: Lustspiel und Woche u. Weibchen abz nor eil.⸗Geiſt⸗ Lonanert. 4930 7. f. Gaffe 52. 1. Etage. 

  

     
    

  

  

Eim neuer Sroher Wyurft ů — kVeun Kolt — Frad Doaeriein — Eugen Meuiela Luatiger, charmanter, — aenn ie ist Erna Morena in EHarrry Electtine in 

   
    

  

    

  

   

   
    

  

    

   

       

  

     

  

      

  

. Moeche verlansertt 
Der gröbte aller Eriolge 
kar VueeVAaeS 

mit Lil Dagover — Livio Pavanelli 
Nie im Film erörtexte Probleme. Nie im Film ganeigte 

— Aufnahmen 
DPas hohe Ziel dieses Werkes ist: 

Ein barnoniaches Diühendes Geschlechtsleben als Gas p Fundamant der Ehe 

    

   
    

   
       

    

      

     

Sovise Rllen Roberte — La dana 
Die Khekamödie eines Strohmituers 

Ferner? 

„Die Sünde einer Mntter“ Das Veppelleben einer Fran“ 
Ein Film, der pacict und erschüttert! 

  

    

    

  

ciars — in Perner: 

Sim fen Ilar TP? Anllahamnönthov.üoſwetapleng Das entzückendste Lus, der Gegenart A nbel der Ein Film voll bunter Abenteuerlichkeit und 

    

  

     

      
    

Elaaß — Von Liebe und 

  

      
Haß und von dentschen Frauen Saühnenschan großbem Prunk 

P 2 — V „ „ — 3*———7—7—F———— 2 Hanta-KIenpieie, U———— 
      Lissi Arna in 

Mimdder der Strase    
Emil Vaninngs in 

Der KSnis von sche 
Ferner: Billie D0Ve in 

wa⸗ Sime SChi¹n Frau besenrt     

       


